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Neues in Kürze.
Laut „Berliner Börſenkurier“ rechnet die

Berliner Börſe mit einer Diskontherabſetzung
ſür Anfang des kommenden Jahres und damit
mit einer Verbilligung aller Geldſätze.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit
teilt, wird durch Verordnung des Preußiſchen
Finanzminiſters und des Preußiſchen Juſtiz-
miniſters vom 21. Dezember 1927 der Satz, zu dem
das bei den Gerichten hinterlegte Geld zu ver-
zinſen iſt, mit Wirkung vom 1. Januar 1928 von
244 auf 338 Prozent erhöht.
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Jn unterrichteten Kreiſen glaubt man nicht,
daß die Erwägungen über Telephongebührenherab-
ſetzung für Wenigſprecher ein poſitives Ergebnis
haben werden, ſo daß es alſo bei der bisherigen
Fernſprechgebührenordnung bleiben dürfte.

Die preußiſchen Verſorgungsämker geben
jetzt bekannt, daß die Mittel für die Kapikal-
abfindung Kriegsbeſchädigter ſehr beſchränkt

worden ſind und daß die Abfindung nur noch
in beſonders berückſichtigungswerten Fällen be
willigt werden kann. Dieſe Vorausſehzung ſei
aber nicht mehr gegeben, wenn der Beſchädigte

einen Bau bereifs vor erkeilter Genehmigung
begonnen hat.

a

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Paris, daß die Handelskammer des Seine-
departements ſich in einer Entſchließung vom
29. Dezbr. für die volle Zahlung der deutſchen
Reparationen in der in London feſtgeſetzten
Höhe von 132 Milliarden Mark ausgeſprochen
hat. Der Bericht der Handelskammer weiſt im
beſonderen auf die Ausgeſtaltung der Repara-
tionen als Stützung der kommenden Franken-
ſtabiliſierung hin.

J

Gegenüber den Pariſer Meldungen über eine
Verknüpfung des Reparationsproblems mit der
Schuldenfrage betonte der amerikaniſche Staats
ſekretär Kellogg, daß dies zwei vollkomen ge-
trennte Probleme ſeien. Ausgeſchloſſen ſei, daß
die alliierten Schulden weiter herabgeſetzt würden.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Waſhington, im Weißen Hauſe erkläre man
zu Poincarés 132 Milliarden Forderung an
Deutſchland, daß das amtliche Amerika außer
halb der Regelung der Reparationsſumme
ſtehe.

e

Die vor etwa 3 Wochen auf Grund von Ein-
herufungsbefehlen. nach Litauen eingerückten,
in Berlin anſäfſigen litauiſchen Staats-
angehörigen ſind bis heute nicht zurückgekehrt.
Man kann deshalb annehmen, daß die Kriegs-
bereitſchaft der litauiſchen Armee vorläufig
fortbeſteht und eine Demobiliſierung zurzeit
noch nicht erfolgt iſt.

Wie aus Moskau gemeldet wird, ſtattete der
japaniſche Viscount Goto dem deutſchen Botſchafter
Grafen Brockdorff-Rantzau einen Beſuch ab, den
dieſer noch am gleichen Tage erwiderte.

Wie aus Moskau gemeldet wird, ſind bei der
Unterdrückung des Kommuniſtenaufſtandes in
Kanton insgeſamt 20 ruſſiſche und 2500 chineſiſche
Hommuniſten hingerichtet worden.

Nach einer Agenturmeldung aus Tokio hat der
ruſſiſche Geſchäftsträger in Japan das japaniſche
Auzenminiſterium um Vermittlung im Konflikt
mit Südching gebeten.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Gibraltar,
daß am 10. Januar der neue engliſche Tauch-
beothafen durch die engliſche Marinebehörde
Ubernommen wird. „Abrüſtung“!

Die rumäniſche Regierung hat die in Buka-
reſt und Eonſtanza beſtehenden Ortsgruppen
der kommuniſtiſchen Partei aufgelöſt. Die
Landesbehörden erhielten Anweiſung, die kom
muniſtiſch tätigen Ausländer friſtlos auszu
weiſen.

Aus der indiſchen Kolonie Berlins wird uns
mitgeteilt, daß die letzten Gemeindewahlen in
den indiſchen Stadtvertretungen eine 40proz.
Hunahme der nationalindiſchen Mandate ge
hracht hat. Jn Kalkutta wurden 55 Mandate
neu gewonnen

Merjeburg, öden 31. Dezember 1927

Hindenburgs Keufahrs-Gratulationsprogramm
Am Reujahrstage, mittags um 12 Uhr, findet

die übliche diplomatiſche und politiſche
Gratulations-Cour beim Reichspräſidenten

ſtatt. Hindenburg empfängt zunächſt die Chefs
der fremden diplomatiſchen Miſſionen. as
diplomatiſche Korps tritt bei dieſem Empfange
geſchloſſen auf unter Führung des Doyen, des
Nuntius Pacelli, der die Glückwünſche des diplo
matiſchen Korps überbringt.

Hindenburg wird auf die Anſprache des Doyens
antworten und dabei, wie verlautet, dem Wunſche
Ausdrück geben, daß die Sehnſucht der Völker
nach einer wahren Friedensgemeinſchaft ihrer Er
füllung näher kommen möge. Der Präſident
ſchließt mit den Neujahrswünſchen für die Staats-
oberhäupter, Regierungen und Völker, deren
Vertreter ihm die Glückwünſche übermitteln.

An dem Empfang nehmen neben dem Staats
ſekretär Meißner auch Reichskanzler Marx, Reichs
außenminiſter Streſemann und Staatsſekretär
v. Schubert teil. Daran ſchließt ſich die

Glückwunſchcour der Reichsregierung,
Das Kabinett erſcheint vollzählig unter Führung
der Reichsminiſter und Staatsſekretäre. Die Neu-
jahrswünſche des Reichskabinetts überbringt
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Wohnungsbelaſtung durch die

Belatzungstruppen.
Keine fühlbare Erleichterung.

Aus Koblenz wird gemeldet: Am 31. Dezember
läuft die Friſt ab, in der die einzelnen Länder-
regierungen Liſten über die infolge des letzten
Beſatzungsabbaues freigewordenen Wohnungen
einreichen ſollten. Die Feſtſtellungen ergaben ſchon
jetzt folgendes Bild:

Jm vbelgiſch beſetzten Gebiet, aus
dem rund 1000 Beſatzungstruppen zurückgezogen
worden ſind, ſind nur 90 Wohnungen frei-
geworden. Jm engliſch beſetzten Gebiet bei der
gleichen Anzahl ebenfalls 90 Wohnungen.

Jm franzöſiſch beſetzten Gebiet, aus dem
8000 Mann zurückgezogen worden ſind, werden
nur 160 Wohnungen frei.

Dieſes groteske Mißverhältnis läßt bedeutſame
Schlüſſe auf die Denkweiſe der Franzoſen bei dem
Abbau ihrer Beſaßungstruppen zu. Der Sinn des

zurückgebracht, wo er von den Agenten derBeſatzungsabbaues war nach den Locarno-
abmachungen der, daß im beſetzten Gebiet eine
fühlbare Erleichterung eintreten ſollte.
Es iſt aber ſelbſtverſtändlich, daß die Räumung
von 160 Wohnungen im Verhältnis zu 8000 Mann
keineswegs als eine fühlbare Erleichterung des
Wohnungsmarktes angeſehen werden kann.

Der rückſichtsloſe Mißbrauch, den die Franzoſen

deutlich aus folgenden Zahlen: Jn Mainz hatten
die Franzoſen im Oktober 1927 folgende Räume
belegt: 2159 ſelbſtändige und Teilwohnungen mit
insgeſammt 10987 Wohnräumen. Zu jeder Be-
ſatzungswohnung gehören alſo fünf Räume. 300
Betten des Mainzer ſtädtiſchen Krankenhauſes ſind
für die Franzoſen reſerviert; zwei Schulen ſind
belegt. Und das alles nur für 15 000 Mann. Bei
entſprechender Handhabung bei dem jetzigen Ab-

zug von 10 000 Beſatzungsſoldaten
hätten rund 6000 Wohnräume oder die Be
ſatzungswohnung gleich zu fünf Räumen ge-
rechnet 1200 Wohnungen freiwerden müſſen.
Jn Wirklichkeit ſind aber nur 90 90 160
340 Wohnungen geräumt worden. Mehr als die
doppelte Zahl, nämlich 860 Wohnungen, harren
noch der Räumung.
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Verzweiflungstat
deutſcher Fremöen'egionäre.

Aus London wird gemeldet: Der franzöſiſche
Dampfer „Amboiſe“ näherte ſich geſtern der
Stadt Suez auf ſeiner Reiſe durch den Suez-
kanal, als ſechs für die franzöſiſche Fremden-
legion verpflichtete Deutſche über Vord ſpran
gen. Fünf von ihnen wurden kurz darauf wie-
der eingefangen. Die Deutſchen verlangten, ſich
mit dem deutſchen Konſul in Verbindung ſetzen
zu können, wurden jedoch der Polizei übergeben,
die wie man annimmt, ſie den fronzöſiſchen Be

hörden ausliefern wird.

„Der Korriöor wuß verſchwinöden.“

Die Londoner Wochenſchrift „Nation“
ſchreibt: Der Korridor, der Oſtpreußen von
Weſtpreußen trenne, ſei unmöglich. Das
Problem müſſe im Jntereſſe ganz
Europas gelöſt werden. iele Leute
laubten, daß dieſe Frage am beſten vom

Völkerbund behandelt würde. Wenn dies aber

Reichskanzler Marx, der in einer kurzen Rede

vergangenen Jahres geben wird.
indenburg wird ſeinen Dank für die Glück-

wünſche und für die von der Regierung geleiſtete
Arbeit mit dem betonten Wunſche verbinden, daß
die in Angriff genommenen Geſetzes-
arbeiten, Reichsſchulgeſetz und Strafgeſetz
entwurf, ihre baldige harmoniſche Er-
ledigungfinden, bevor der Kampf um
das neu zu bildende Parlament die
politiſche Kraft in Anſpruch nimmt.

Anſchl'eßend folgen die Empfänge des Reichs
tagspräſidenten, des Präſidiums des Reichsraks,
des Generaldirektors der Reichsbahngeſellſchaft und
des Reichsbankpräſidenten. Die Glückwünſche
der Wehrmacht überbringen Reichswehr-
miniſter Geßler, der Chef der Heeresleitung,
General Heye, und der Chef der Marineleitung,
Admiral Zenker. Die Glückwünſche der preu-
ßiſchen Staatsregierung wird Miniſterpräſident
Braun übermitteln.

Wie alljährlich, ſo werden auch zwiſchen dem
der deutſchen Republik und dem

Bundespräſidenten der öſterreichiſchen Re-
publik Telerramme gewechſelt werden.

I

als eine zu große Belaſtung des Bundes er-
ſcheine, könnten dann nicht
Großbrifannien und Amerika eine gemein

ſame Anſtrengung
unternehmen, um darzutun, was nach unſer
aller Empfindung notwendig iſt? Wir wün-
ſchen, daß Polen gedeihe und den ihm zu-
ſtehenden Platz unter den europäiſchen
Nationen einnehme. Das aber müſſe ge-
ſchehen ohne Schädigung des europäiſchen
Wirtſchaftslebens. Wenn nichts unternommen
werde, dann könne der Ausbruch eines neuen
Krieges nur eine Frage der Zeit ſein.

Radek unter Bewachung der LTſcheka.
Wie der „Daily Telegraph“ aus Riga be-

richtet, iſt in Moskauer wohlinformierten kom
muniſtiſchen Kreiſen das Gerücht im Umlauf,
daß Radek ſich in einer geheimen Miſſion nach
einem der europäiſchen Länder begeben wollte.
Radek wurde an der Grenze von der ruſſiſchen
Geheimpolizei aufgehalten und nach Moskau

Tſcheka ſorgfältig bewacht werde.

König Ferö'nanö von Rumänien
abſichtlich fallch behandelt

Einer Pariſer Meldung aus Bukareſt zu
folge erhebt der Bukareſter Arzt Dr. Jonescu

auch hierbei wieder treiben, ergibt ſich beſonders gegen den behandelnden Arzt des verſtorbenen
Königs Ferdinand, Juvara, die ſenſationelle
Anſchüldigung, daß dieſer den König bewußt
unrichtig behandelt habe. Sämtliche Opera-
tionen habe Juvara anfangs ohne Hinzu-
ziehung anderer Aerzte ausgeführt. Erſt ſpäter
habe er andere Aerzte an das Krankenlager
des Königs gerufen. Aber da ſei der Körper
des Königs bereits vollkommen infiziert ge-
weſen. Jnfoloedeſſen ſei. Dr. Juvara für das
Ableben des Königs verantwortlich.

Deutſchland macht ſich bei China
unbeliebt.

Das offizielle Organ der ſüdchineſiſchen Re
gierung, die chineſiſche Nachrichtenagentur in
Berlin, ſchreibt in einem Artikel zum ruſſiſch
chineſiſchen Bruch:

„Es hak nicht geringes Aufſehen erregtk,
als vor einigen Tagen bekannt wurde, daß
die Wahrnehmung der ruſſiſchen Intereſſen
in Südching bis auf weiteres durch Deutſch
land erfolgen werde.
„Dieſes blutrote Rußland, das durch den

Mund ſeiner feſtbeſoldeten Hyſtero Marxiſten
die deutſche Regierung täglich in der „Roten
Fahne“ und ähnlichen Preſſeerzeugniſſen mit
den ſchwärzeſten Farben als Jnſtrument
Chamberlains anzuprangern ſich bemüht fühlt,
wendet ſich an dieſe gleiche Regierung mit der
Bitte um Jntereſſenſchutz? Wahrlich, hier iſt
es ſchwer, keine Satire zu ſchreiben, obgleich
dieſer Vorgang auch ſeine ernſte Seite hat.
Zwar überſchätzt man in den Kreiſen der
chineſiſchen nationalen Regierung durchaus
nicht die Bedeutung dieſes diplomatiſchen
Aktes, der durch die Unverfrorenheit, der
Ruſſen die deutſche Regierung in eine peinliche
Konſtellation gebracht hat.“

„Jmmerhin häften es die maßgebenden
chineſiſchen Kreiſe lieber geſehen, wenn
Deukſchland in dieſe Affäre nicht mit ein
bezogen worden wäre.
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gen der beiden hieſigen Landesverbandsvorſitzen
den der zwei großen nationalen Parteien Welch
tieſer Unterſchied des Urteils und der Bewertung
der heutigen Lage im Vergleich mit dem vergan-
genen Jahrzehnt. welche Verſchiedenheit der
Grundſtimmung, mit der ſie in das neue Jahr
blicken! Und ſo ſtark perſönliche Züge auch beide
Aufſätze zeigen, ſo deutlich prägt ſich in ihnen
doch auch der Unterſchied der Auffaſſungen der
beiden Parteien aus, deren hieſige Führer ſie ſind.

So ſcheinen beide Neujahrsbetrachtungen ty-
piſche ünd zugleich faſt erſchreckende Beiſpiele der
tiefen Meinungsverſchiedenheit und Spaltung zu
ſein, die innerhalb der deutſchen Rechten beſteht.
Aber auch hier gilt: „Der Schein trügt“ Denn
bei näherem Zuſehen zeigt ſich, wie ſtark im
Grunde das Gemeinſame beider Anſchaungen iſt.
Und an dieſes Gemeinſame wollen wir uns halten,
ſtatt die Unterſchiede herauszuſchälen und gegen-
einander abzuwerten? An das unerſchütterliche
Vertrauen beider zur unzerſtörbaren Kraft un
ſeres Volkes und an ihren ebenſo unerſchütter-
lichen Willen, im Glauben an dieſe Kraft die
Hand anzulegen zu ſchöpferiſcher politiſcher
Arbeit.

Wenn in dem einen Artikel der Ernſt der kom
menden Zeit ſtärker betont und in wichtigen
Sätzen ſchonungslos dargelegt iſt. ſo klingt doch
auch in dem anderen die Erkenntnis der Schwere
der Aufgaben durch. Und trotzdem kein Verzagen,
weder hier noch dort.

So wollen auch wir es halten. Den Zukunfts-
glauben und Zukunftswillen laſſen wir uns nicht
nehmen, Aber angeſichts der Schwere der kommen
den Zeit erwächſt uns allen die Aufgabe, das
Trennende mehr denn je zurückzuſchieben, das Ge
meinſame zu betonen und zu ſtärken. Denn auch
der beſte Wille, die beſten Kräfte ſind vergeblich
und zerſplittern ſich gegenſeitig, wenn ſie verein-
zelt bleiben, ſtatt ſich in geordneter Organiſation
und organiſierter Ordnung zu vereinen. Und
hieran fehlt es uns heute, fehlt es uns, die wir
mit Recht das organiſatoriſch begabteſte, organi-
fationsfähigſte Volk der Welt heißen.

Noch immer ſteckt ein guter Teil der Auflöſung
der alten Organiſation, der Desorganiſation, die
uns Kriegszuſammenbruch und Revolution brach-
ten, in allen Gelenken unſeres Staates, in allen
Gliedern unſres Volkes. Und wenn heute ſo Viele
der Politik, die doch unſer aller gemeinſames
Schickſal ift, enttäuſcht und vielfach angewidert
den Rücken kehren, ſo liegt das zum großen Teil
an dieſer Desorganiſation, die wir bei jeder Ge
legenheit als ſtörend und als gegen unſere tief
nach Organiſation verlangende deutſche Art ver
ſtoßend empfinden.

Deshalb genügt auch der feſte Glaube an die
deutſche Zukunft nicht und der Wille, unermüdlich
an ihr zu bauen, ſondern die wichtigſte Vorbe-
dingung wirklichen Erfolges iſt, daß wir unſern
Willen darauf richten, zunächſt eine beſſere Or-
ganiſation, ein beſſeres, rationelleres Zuſammen
wirken all der Millionen guten Willen und ſtar-
ker Kräfte unſeres Volkes herbeizuführen. Mit
andern Worten: Reform unſeres politiſchen Le-
bens auf allen Gebieten ſtaatlicher Tätigkeit iſt
die erſte und dringlichſte Aufgabe, iſt die Vorbe-
dingung für Erfüllung aller der berechtigten, aber
bei Fortdauer der mangelhaften Organiſation
vergeblichen Hoffnungen

Dazu iſt notwendig und doppelt notwendig
in einem Jahr der Wahlen das Trennende,
die Verſchiedenheit der Auffaſſungen vorerſt weit
hintenanzuſetzen. Zunächſt gilt es, das geminſame
Haus, das ſichere Dach üerm Kopf, richtig fertig-
zuſtellen und für die Notwendigkeiten des Lebens-
unterhalts zu ſorgen. Und dann erſt, wenn das
Notwendige, Unentbehrliche geſichert iſt, dann
mögen die einzelnen Gruppen unſeres Volkes da-
nach ſtreben, ihre Sonderwünſche und Sonder-
ideale im Rahmen des Möglichen zu erreichen.
Bisher machen wir es umgekehrt, zerſplittern uns
in ſolchen Sonderwünſchen, die erſt in zweiter
Reihe kommen dürfen, und vernachläſſigen das
Gemeinſame, die Vorarbeit und Vorbedingung,
die Organiſation. Kein Wunder, daß in dem
locker und ſchnell wie eine Flüchtlingsbaracke
notdürftig zuſammengefügten Haus des deutſchen
Volkes zwar vielleicht dieſe oder jene Gruppe
ſich geſtern oder heute oder morgen ganz wohl
fühlen, mit dem heutigen Zuſtand ganz zufrieden
ſein und mit heiterer Ruhe in die Zukunft blicken
mag, daß aber das Volk als Ganzes von dem
quälenden Gefühl und Druck nicht frei wird, als
ſchwanke das Haus in Fundamenten, Wänden und
Dachgebälk, als ſei es eben doch nur eine flüch-
tige, ungenügende Notwohnung und nicht ein
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dauerndes, ſtabiles Heim, tn dem man getroſt
allen Stürmen trotzen kann.

Hier liegt auch der eigentliche Grund für alle
Gefahren, die uns drohen und wir werden nie
das Gefühl der ſtaatlichen und damit auch wirt
ſchaftlichen Sicherheit und Geborgenheit bekom
men, ſolange wir der wichtigſten und dringlichſten
Voraufgabe aus dem Wege gehen, unter Hint
anſetzung des Trennenden in gemeinſamer Arbeit
aller zunächſt das Haus unſeres Staates richtig
und feſt zu bauen, Dazu iſt keineswegs notwen
dig, daß erſt wieder ein neuer, völliger Umſturz
kommt der neue Trümmer und neue, größere
Unſicherheit bringen würde ſondern es geht
durchaus auch unter Verwendung der heutigen
Organiſationsformen des Staates, geht mit den
Parteien, dem Parlamentarismus uſw. Nur muß
die Erkenntnis der überragenden Wichtigkeit
dieſer Aufgabe und der Wille zum ſoliden Aus
bau unſeres Staates vorhanden ſein. Und wenn
wir einen Wunſch für das kommende Jahr hegen,
dann iſt es der, daß man ſich endlich über dieſe
unaufſchiebbare Aufgabe einige und dann ener-
giſch die Hand anlege bis zur Fertigſtellung.

Staatsorganiſation, Staatsreform und noch-
mals Staatsreform und Staatsorganiſation!

Damit das Durcheinander, die Unſicherheit im
eigenen Hauſe unſeres Staates aufhört. Dann
kommt dank der Rührigkeit und Lebenskraft
unſeres Volkes alles übrige von ſelbſt, dann
ſchmücken ganz von ſelbſt ſich die Zimmer und
Gärten. Und dann wird trotz aller drohenden
Vorzeigen das Jahr 1928 ein frohes neues Jahr.

Dr. H. Elze.
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Keine Verhanölungen über öſe große
Koalition vor den Wahlen.

Angebliche parlamenkariſche Gerüchte
über Verhandlungen zwiſchen dem Zentrum,
den Demokraten und den Sozialdemokraten
über die Herſtellung der großen Koalition
vor den Wahlen enkbehren ſeder tatſächlichen
Begründung. Die damit im Zuſammenhang
ſtehende Behaupkung eines Berliner Späf-
abendblakkes, daß der Vorſitzende der
Jenkrumsfraktion, von Guerard, ohne Vor
wiſſen des Reichskanzlers Marx und der
Frakkion des Reichstages diesbezügliche Ver
handlungen mit den Sozialdemokraken und
Demokraken eingeleitet habe, werden von
maßgebender Zenkrumsſeite als frei er
funden bezeichnet.

Neue Friſten für Krfegsopferanſprüche.
Die Ausführungsbeſtimmungen zur neuen

Novelle des Reichsverſorgungsgeſetzes ſind ſo-
eben erſchienen. Von ganz beſonderer Bedeu-
tung ſind ſie für die abgefundenen
Kriegsbeſchädigten und für die
Kriegereltern. Durch eine neue Ver
ordnung zum F 25 des Reichsverſorgungs-
geſetzes hat ſich die Beurteilung der Folgen
einer Dienſtbeſchädigung teilweiſe geändert.
Nach dieſer geänderten Verordnung erfolgen
auf Antrag neue Feſtſtellungen der Rente.
Zu beachten iſt jedoch, daß ſolche Anträge bis

ſpäteſſens zum 31. März 1928
beim zuſtändigen Verſorgungsamt geſtellt ſein
müſſen, wenn eine rückwirkende Auszahlung
der höheren Rentenſätze ab 1. Oktober 1927 er-
folgen ſoll. Bei ſpäter geſtellten Anträgen
werden die Bezüge erſt vom Antragsmonat
ab geändert. Ferner iſt für einen erweiterten
Kreis von Kriegereltern die Möglichkeit der
Bewilligung der Elternver-
ſorgung geſchaffen worden. Es kann nun
mehr Elternbeihilfe auch dann gewährt wer-

Rumpelſtilzchen:

Berliner Allerlei.
Anderthalb Millionen Gänſe. Zur Natur
geſchichte des Chriſtbaums. Gegen die Weih-
nachtsfeier. Die Miniſterſekretärin. Drum

geh ich zu der Frieda. Mereier in Verlin.

Faſt 134 Millionen Gänſe ſind diesmal in der
Reichshauptſtadt zu Weihnachten verkauft worden.
Das iſt ein Rekord, das iſt noch nie dageweſen,
auch vor dem Kriege nicht. Wir ſind nun nicht
etwa alleſamt über Nacht wohlhabend geworden,
aber wir haben uns mit einem Fingerſchnipper
an die aufmunternde Frage gewöhnt: „Was ſoll
das ſchlechte Leben Einmal im Jahr muß man
ſchon, auch wenn der wollene Unterziehſtrumpf
unter dem ſeidenen ſo viele Löcher hat wie ein
Schweizerkäſe, etwas draufgehen laſſen „denn det
macht Laune“, und die gute Laune in der ſchlech
ten Zeit brauchen wir notwendiger denn je.
Man hat alſo überall am Familientiſch behaglich
geſchmatzt, nur in wenigen Häuſern bleckte die
Not auch am Heiligen Abend offen die Zähne.
Man hat ſie wenigſtens mit Flitter für ein paar
Tage überdeckt. Und nach der Gans, ſo erzählt
der kleine Steppke aus der Kellerwohnung ſchräg
gegenüber, habe es ſogar eine ſüße Speiſe gege-
ben. Nur von der Ohrfeige ſpricht der Berliner
Dreikäſehoch nicht, die er dabei von Vatern bekam.
Als nämlich der gelbe Eierblubber mit der roten
Himbeertunke auf dem Tiſche erſchien, bemerkte
unſer Steppke in ſeiner ſchnoddrigen Art: „Nanu,
Mutta hat woll Naſenbluten jehatt?“

Jm übrigen erwies ſich überkommene deutſche
Sitte wieder einmal ſtärker als Parteigebot. Seit
Jahren bemüht ſich das Zentralorgan der ſozial
demokratiſchen Par.ei um die Aechtung des Chriſt
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den, wenn die Vorausſetzung, daß der Ver
ſtorbene der Ernährer geweſen oder geworden
wäre, nicht voll erfüllt iſt. Auch dieſe Anträge
müſſen beim r ne ge Verſorgungsamt bis
ſpäteſtens 31. März 1 eingegangen ſein.

13 neue Verhaftungen im Elſaß.
Die verdächt' gen Zigarren.

Wie Havas aus Straßburg berichtet, hat die
ranzöſiſche Polizei dreizehn der haupt-äch lichſten Führer der autonomi-
tiſchen Bewegung im Elſaß. darunterden früheren Abbs gaßhauer, ſeine Schwägerin

Agnes Eggemann, den Chefredakteur der „Zu
kunft“ Schall, den Geſchäftsführer dieſes Blattes,
Baumann, und den Schatzmeiſter des Heimat
bundes, Reiſacher, verhaftet. Die pol zeilichen
Operationen werden re

Aus Paris wird gemeldet: Die Verbreitung
der in Deutſchland erſcheinenden Zeitſchrift „Elſaß
lothringiſche Mitteilungen“ iſt in ganz Frankreich
verboten worden.

Bei e nem Bruder des Pfarrers Faßhauer ſeien
bei einer Hausſuchung nicht nur intereſſante
Dokumente, ſondern auch h Tabak
und deutſche Zigarren gefunden worden.
Faßhauer wird auch deshalb angeklagt werden.

Wie die Verhaftungen erfolgten.
Zu der Verhaftung der elſäſſiſchen Auto-

nomiſten in Straßburg werden noch folgende
Einzelheiten bekannt: Geſtern morgen gegen
7 Uhr fanden ſich etwa 30 Polizeikommiſſare,
Jnſpekteure der mobilen Brigade und der Ge
heimpolizei in den Wohnungen der 13 Auto-
nomiſten ein, um dieſe zu verhaften. Die
meiſten der Verhafteten erhoben lebhaften
Proteſt gegen die gegen ſie erhobenen An-
ſchuldigungen. Abbé Faßhauer erklärte den
Beamten: „Nicht mich muß man verhaften,
ſondern den Staatsanwalt ſollte man ins Ge
fängnis werfen.“ Der Chefredakteur der „Zu-
kunft“, Schall, mußte gefeſſelt zum Gefängnis
geſchafft werden.

Jn dieſem Zuſammenhang berichtet der
Straßburger Vertreter des „Petit Pariſien“
über einen Ausſpruch des bekannten Mit-
arbeiters des Profeſſors Förſter, Karl Mer-
tens, nachdem dieſer Dr. Roſe, der flüchtig iſt,
einen Beſuch abgeſtaftet hatte. „Dies iſt kein
Elſäſſer,“ erklärte Mertens, „ſondern ein
Ueber Pangermaniſt. Wie kann die franzö
ſiſche Regierung dieſe Umtriebe dulden?“ Wie
die Verhaftungen beweiſen, hat die franzöſiſche
Regierung ſa dieſe Anregung des Mertens
dankbar befolgt.

Gegen Kredite an Europa
Wie die Londoner „Daily News“ aus Wa-

ſhington melden, iſt die Senatorengruppe John-
ſon nunmehr zum Kampf gegen die Amerika-
kredite an europäiſche Staaten übergegangen.
Ein mit 16 Unterſchriften verſehener Antrag
iſt im Senat eingegangen, der von der Regie-
rung Maßnahmen verlangt, um langfriſtige
Kredite an das Ausland zu verhindern, ſo
lange es amerikaniſchen Jnduſtrien und Kor-
vorationen unmöglich ſei, die notwendigen
Gelder für den Ausbau ihrer Unternehmungen
zu verlangen. Zur Begründung des Antrags
wird auf die zunehmende Arbeits-
loſigkeit in den VereinigtenStaaten hingewieſen.

C J
Petroleum kandal in Rumänien.

„Wie aus Bukareſt verlautet, erhebt der
frühere Abgeordnete Floresco in einem aufſehen-
erregenden Artikel ſehr ſchwere Beſchuldigungen
gegen die t Perſönlichkeiten derrumäniſch amerikaniſchen Petroleumgeſellſchaft.

bänderten Tannenkranz. Es iſt vergeblich geblie-

baums und um ſeinen Erſatz durch einen rotbe und ohne Weihnachtslied iſt nichts.

e

loresco beſchuldigt die Geſellſchaft
nregelmäßigkeiten und behauptet, daß man mit

dem Betrag, um den der Staat bei
der Petroleumproduktion geſchädigt
worden ſei alle Staatsſchulden Ru-
mäniens hätte begleichen können.
Engliſchruſſiſche Konkurrenz

um Righaniſtan.
Aus Moskau wird gemeldet: Die „Prawda“

zeigt Unruhe über die l ektionsreiſe
des engliſchen Kriegsminiſtersan die ar ankiche Grenze. Die Be-
deutung dieſer Reiſe gehe aus den Worten desOberveſehlsbaber der indiſchen Armee im

Sommer 1927 hervor: „Es beſteht die Gefahr
einer Bedrohung durch die Bolſchewiſten, an
die wir immer denken müſſen. Wenn wir die
Armee Jndiens verringern, bin ich ſicher, daß
Indien ſo leiden wird, daß es ſich nie davon
erholt.“ Dieſe Aeußerungen hätten den Bruch
Englands mit der Sowjetunion begleitet.
„Prawda“ führt weiter folgende Sätze aus
dem afghaniſchen Blatt „Amani Afghap“ an:

„England will die Bolſchewiſten aus
roten und hofft, dabei gute Gelegenheit zu
finden, Afghaniſtan das Fell abzuziehen. Zu
dieſem Zweck verſucht England, die Oeffent
lichkeit von den böſen Abſichten beider
Länder gegen Indien zu überzeugen.
Dieſe Meinung des afghaniſchen Blattes

werde beſtätigt durch die Reiſe des engliſchen
Kriegsminiſters. England baue an der af-
ghaniſchen Grenze ſtrategiſche Bahnenund Chauſſeen und verſtärke ſeine
Flugkräfte. Der Luftminiſter SamuelS ſeine diesjährige Jnſpektionsreiſe an die
elbe Grenze am und nicht umſonſt habe

der gegenwärtig in Madras tagende allindiſche
Kongreß eine Reſolution gegen die Kriegs-
abſichten Englands angenommen.

Soviel bekannt, ſind die Meinungen in Af-
ghaniſtan über die Haltung gegenüber der
zweifelsohne beſtehenden Aktivität der Eng-
länder an der indiſchen Grenze geteilt. Manweiß aber auch in Kabul, daß dieſe Aktivität

eine indirekt vorbeugende Maßregel gegen die
Sowjetunion bedeutet, und daß die Eng-
länder gegebenenfalls auch zu
einer Entlaſtungsoffenſive ſchrei-
ten würden. Auch iſt bekannt, daß die
Engländer den Afghanen gewiſſe Angebote

für ſolche Fälle gemacht haben. Die Europa-
reiſe des afghaniſchen Königs Amanullah, die
ihn durch Jndien führte, wird vielleicht ine
Klärung bringen, auf welche Seite Afghaniſtan
ſich ſchlagen will.

Die Zahl der Arbeitsloſen in Großbritannien
betrug in der am 19. Dezember zu Ende gegange
nen Woche 1 099 900, was gegenüber der Vorwoche
eine Verminderung um 25 323 Perſonen be-
deutet.

r Meſe at

Ein Jnderkongreß in Südafrika.
Jn der ſüdafrikaniſchen Stadt Kimberley

tritt in der nächſten Woche ein Kongreß der
ſüdafrikaniſchen Jnder zuſammen, an dem auch
Vertreter der ſüdafrikaniſchen Einwanderungs-
behörde und des Arbeitsminiſteriums teil-
nehmen. Dem Kongreß wird für die künf-
tige Stellung der Jnder in Süd-afrika große Bedeutung beigemeſſen. Jn
den Kreiſen der Jnder iſt man ſowohl über
das kürzlich zwiſchen Südafrika und der
indiſchen Regierung abgeſchloſſene Abkommen
wie auch über die Behandlung der Jnder durch

die ſüdafrikaniſchen Behörden
ordentlich unzufrieden. teilweiſe außer

Sieg des Gouverneurs in Oklaho
m

Wie aus Neuyork re wird, v
Verfaſſungskonflikt zwiſchen dem Geuverne
und dem Parlament von Oklahoma mit en
Erfolg des Gouverneurs geendet. In n
Vollſitzung befaßte ſich der Senat ernen ner
der Angelegenheit und lehnte mit 22 J
17 Stimmen die Anklageerhebung gegen e
verneur Johnſton mit der Begründung ab r
der Antrag zu einem ſolchen Verfahren a
ungeſetzlichem Wege eingebracht worden
Der Gouverneur hat darauf die Miligſoſdae,
aus dem Kapitol zurückgezogen. en

Schwere Autoüberſälle auf ſranzöſſſ-,Lanoſtraße. ranzöſiſha

In der letzten Zeit ere gneten ſich auf
ſranzöſiſchen Landſtraßen wiederholt verbrecheriſh
Angr ffe auf Automobiliſten. Erſt vor kurt
wurde ein Autobeſitzer durch Gewehrſchüſſe W
Halten gebracht und dann ausgeraubt.
wurde auf der Straße Gagny--Esbly ein von t
Perſonen beſetztes Laſtauto von einem maskiertet
Banditen angegriſſen Der Chauffeur, der einen
erbitterten Kampf mit dem Angreifer führt
wurde ſchließl ch erſchoſſen. Die beiden andere
Inſaſſen des Automobils, der Sohn und die Frau
des Chauffeurs, waren über den Ueberfall ſo ent
ſetzt, daß ſie keinerlei Anhaltspunkte über di
Du des Verbrechers geben können, der naq
vollbrachter Mordtat entfloh.

Nach Pariſer Meldungen ſtürzte bei Thionvil,
ein franzöſiſches Militärflugzeug aus etwa hun,
dert Meter Höhe ab. Die beiden Jnſaſſen waren
ſofort tot.
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Nach dem Miniſterrat am Freitag erklärt
Poincars einer amerikaniſchen Nachrichtenagentut
daß die Meldung, Frankreich werde noch vor den
1. Januar zur Goldwährung zurückkehren, frei

Erfindung ſei. e
Die faſchiſtiſche Gewerkſchaft der Kaufleute be

ruft für Mitte Januar eine allgemeine Tagun
aller Außenhandel treibenden Kreiſe Jtauien;
ein. Wenn nicht alles trügt, handelt es ſich un
eine neue Kontrolle aller Firmen, die aus den
Auslande Waren einführen.

c

Aus London wird gemeldet: Die kleine Stadt
Elſtree in der Grafſchaft Hereford ſoll zum eng
liſchen Hollywood ausgebaut werden. Der Grund
und Boden für ein großes Hotel, ein große
Kino, Flugzeuglandung“ ätze und zahlreiche
Wohnhäuſer ſind bereits einer Geſellſchaft
angekauft worden.

Der Londoner „Daily Telegraph“ meldet an
Moskau: Die Sowjetpreſſe verfolgt die Weite
entwicklung der Dinge in China mit größter
Spannung. Die „Prawda“ hat Stalin befragt
warum Sowjetrußland nicht gegen China vor
gehe. Stalin hat erwidert: „Wir werden im
richtigen Augenblick bereit ſein, um die ganze
bürgerliche Gegenrevolution Südchinas mit einem
Schlage zu erledigen.“
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Der bolivianiſche Kriegsminiſter teilte der
Preſſe mit, daß drei Unteroffiziere der kürzlich
verpflichteten Danziger Militärmiſſion weger
Landesverrats zuſammen mit einigen Zivil
perſonen von einem Kriegsgericht abgeurteilt wer
den, das mit unerbittlicher Schärfe vorgehen ſoll.

ben. Jn der Kinderbeilage des „Vorwärts“ war
auch diesmal wieder Seite um Seite, in Vers und
Proſa und Bild, für die rote Fahne (alſo nicht
für das Reichsbanner Schwarzrotgold) und für
die rote Republik geworben worden. Auch das
vergeblich. „Mutta, een Boom, een Boom!“ Es
gibt arme Leute auf dem Lande, die gönnen ihn
ſich nicht, denen duftet doch wenigſtens alle Tage
die Erde und der Wald, aber in der Großſtadt iſt
die eSſShnſucht übermächtig. Vielleicht unbewußt
die Sehnſucht nach dem Symbol. Dem der deut-
ſchen Einigkeit. Rund um den Erdball, in allen
Weltteilen, erſtrahlt am 24. Dezember der Chriſt-
baum, und wenn es nur eine Stechpalme ſein
kann, überall in deutſchen Häuſern, es iſt der
einzige Tag, der ein wenig Gemeinſamkeit bringt,
ein Erinnern an das Vaterhaus, an das Vater
land, an die Urheimat auf deutſcher Scholle. Von
dem in Jahrhunderten heiß umkämpften Ober-
rhein vom Elſaß, hat der Chriſtbaum einſt ſei-
nen Ausgang genommen und allmählich die
„Weihnachtspyramide“ völlig verdrängt, das nach
oben ſich veriüngende Fächergeſtell mit den da
raufgelegten Gaben Diesmal ſind in Berlin die
Bäumchen glatt abgegangen, waren auch nicht
übermäßig teuer. Mitunter brauchte man ſie nicht
einmal bar zu bezahlen. An der Ecke Wilsnacker-
und Birkenſtraße in Berlin-Moabit war an einem
Stande ein Plakat mit der Jnſchrift angebracht:
„Gebe Chriſtbäume gegen Hauslumpen!“ Hei,
wurden da rundum die Flickenkörbe durchwühlt!
Ganz zerriſſene alte Strümpfe, abgetragene Kin-
derkittel und Höschen, Reſte von verbrauchten
Bettdecken wanderten in Haufen zu der Händlerin
und wurden gegen Chriſtbäume eingetauſcht. Und
die Leute ſtanden herum und ulkten ſich fröhlich
an: „Warten Se man, bis erſt die Schulzen
kommt, der ihr Mann iſt der größte Lump in
unſerer Straße, den touſcht ſe jerne um!“

Nein, ein Heiliger Abend ohne Chriſtbaum
Der rote

Stadtrat Schminke hat zwar den ihm unterſtellten
Krankenhäuſern in Berlin-Neukölln den Erlaß
zugeſtellt,
giöſen Charakter tragen dürfe, aber die herge-
brachte Sitte iſt ſtärker als er, auch mit ſeinem
Verbot des Tiſchgebets an die Schweſternſchaft iſt
dieſer neue Chriſtenverfolger nicht durchgedrun
gen; nur daß jetzt bei Strafe der Entlaſſung
nicht mehr laut gebetet werden darf.

Jn den klaren, trockenen, nach dem Wetter-
ſturz bald wieder froſtkalten Tagen nach Weih--
nachten ſtolziert wie ſeit altersher alles wieder
mit der neuen Puppe, dem neuen Pullover, dem
neuen Küraſſierhelm, der neuen Pelzjacke einher,
Ein Grüßen, ein Winken, ein Freuen, ein Neiden,
die alte Geſchichte. Beim Milcheinholen des Mor
gens erzählen ſich die Dienſtboten von ihren Ge-
ſchenken. Da zeigt eine glücklich ihre Armbanduhr,
da ſpricht die andere geringſchätzig von ihren zwei
Schürzen, ach, von Herzen gern gegeben wurde
beides, nur daß die eine „Herrſchaft“ es eben
reichlich hat. die andere aber oft nicht weiß, wie
ſie den Lohn des Mädchens ſich am Munde ab
ſparen kann. Richt jeder kann durch einen bloßen
Federſtrich ein ſolches Weihnachtsgeſchenk machen
wie der rote preußiſche Jnnenminiſter Grzeſinski,
der ſeiner Privatſekretärin Fräulein Roſenhain
am 24. Dezember ihre Beförderung zum Regie
rungsrat auf den Gabentiſch legte.

Jn den beteiligten Amtskreiſen hat dieſe Aus-
zeichnung aus guten Gründen, die man in der
„freieſten aller Republiken“ beſſer verſchweigt,
viel Staub und Aergernis aufgewirbelt. Aber es
iſt ja heute ſo vieles ſo eigenartig, da zieht die
große Maſſe vor, ſtatt ſich zu ärgern, „zwiſchen
den Jahren genau ſo wie vorher in den Tag
hineinzutanzen und ſich nebenbei auf den Silve-
ſtertrubel zu rüſten. Der Dachgarten des Eden-
hotels, auf dem ſonſt die kniefreien Großmamas
vom Kurfürſtendamm ihren Foxtrott ſtolpern, iſt
im Winter freilich gelchlalen, aber andexe Gele

daß die Weihnachtsfeier keinen reli

genheiten haben dafür ſtark zugenommen. Meberall

fiedelt es:

„Drum geh' ich zu der Frieda
Jmma wieda, imma wieda
Sie hat ſo was, ſie hat ſo was,
Und das, das macht mir Spaß.“

Und überall wird in dieſem Jahre, das unc
der Regierung des „verruchten Bürgerblocks“ un
wirtſchaftlich ein kleines Aufatmen gebracht hat.
fleißig für den 31. Dezember eingekauft, nich!
nur Aepfel, die mit Leberwurſt gefüllt ſind. Ber
liner Pfannkuchen, in denen man auf Senf beißt
und ähnliche Scherze mehr, ſondern auch gut
Pünſche und guter Wein. Müllers leiſten ſich ſei
Jahren zum erſten Male die An eze ſoll z
Silveſter verlobt werden ſogar eine Flaſche
franzöſiſchen Schaumwein. Sein Verbrauch iſt
bei uns außerordentlich zurückgegangen. Die
Firma Mercier allein hat beiſpielsweiſe vor dem
Kriege 134 Millionen Flaſchen jährlich bei uns
umgeſetzt, heute ſind es „nur“ 400000 Flaſchen
Da helfe, was helfen mag: der junge Merciert,
21 Jahre alt, Erbe des alten Hauſes, iſt ſeit dem
Oktober in Berlin, in Penſion bei einem alten
Rittmeiſter a. D., ſoll noch bis zum nächſten Sorr-
mer hier bleiben und Deutſch lernen. Er pergih
ſchon jetzt das Geſchäft nicht und wird vor ſeinem
Generalvertreter bei allen Kunden herumge
ſchleppt. Herr Mercier höchſtſelbſt. Welche Ehre
Die älteſten Kneipwirtinnen machen einen tiefen
Hofknix. Jn den Reiſebureaus aber kleben An
ſchläge: „4 Tage in Paris! Geſellſchaftsreiſen zu
Silveſter nach Paris! Nur 155 Mark die Reiſe
nach Paris!“ Es kann einem übel werden. Dabei
iſt Berlin um die Jahreswende viel luſtiger als
Paris mit ſeinem Fremdennepp. „Noch keinen
ich fröhlich enden,“ der in der Hoffnung, wi
155 Mark in Paris etwas erleben zu können, der
Lockung gefolgt iſt. Beſchere zu Hauſe! Gedenke
des armen Vaterlandes! Gebe mit triſchen Sinn

ins neue Jahr
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M ch und Umgebung
„das Jahr geht ſtill zu Ende
Wie oft haben wir ſchon Jahreswechſel erlebt!

wie oft werden wir noch Neujahr feiern? Man
denkt an ſeine Jugend, und man denkt an die
Zukunft. Unheimlich raſch ſi de Jabre ver

flogen. Alles iſt dem Wechſel untertan, nichts
lein Da gibt es kein Erbarmen. Du moegſt
ſuchen und flehen, wie immer du willſt es
hilft dir nichts. Von Tag zu Tag wirſt du älter,
und einmal iſt dein Lebensende da.

Jeder Jahreswechſel ſtimmt uns ernſt und
nachdenklich; er mahnt uns zugleich zu Ordnung
und Gewiſſenhaftigkeit und lehrt, ratſamer mit
unſeren Erſahrungen das neue Stück des Weges
zurückzulegen, denn die Kräfte werden ſchwächer
pon Jahr zu Jah,r und eine Hoffnung nach der
andern blättert ab, daß wir zuletzt noch daſtehen
wie ein Winterbaum, der feines Schmuckes be
raubt iſt, aber uns wird kein Frühling kommen,
der uns neue Blätter und Blüten ſchenkt. Was
hinter der Tür unſeres Alters ſteht, das iſt nicht

mehr aus dieſer Zeit, ſondern über die Zeit
hinaus. Und d. haben wir nicht mehr mit den
gewöhnlichen Begriffen zu rechnen, ſondern dann
geht es mit den Ged- Len der Ewigkeit.

Jn ernſter Beſinnung möchte man ſagen: „Soerr,
wo ſoll ich hingehen vor deinem Geiſt, wo ſoll ich
hinfliehen vor deinem Angeſicht, führe ich gen
Himmel, ſo biſt du da, bettete ich mi“ in die
Hölle, ſiehe, ſo biſt du auch da; nähme ich Flügel
der Morgenröte, ſo würde mich doch deine Hand
daſelbſt führen und deine Rer te mich halten.“
Unentrinnbar ſtehen wir vor Gott. Die Welt
weicht zurück; ſie vergeht mit ihrer Luſt. Sie
kommt mit bis an den Rand unſerer Trauer, ber
drinnen ſind wir allein, auch mit den ſpärliche
Freuden alle.n; allein aber auch mit allem Glau-
ben und aller Hoffnung.

Das Jahr geht ſtill zn Ende. Wir wollen uns
ſtill halten und auf die Uhr der Ewigkeit blicken.
Der Zeiger rückt ein wenig vor, ein Stöcklein
unſerer Lebenszeit. Später werden es andere
Menſchen und Geſchlechter ſein. Jetzt ſind wir es,
urd wir wollen als Gef“änfe dem Schövfer die
Ehre geben. Das ſei unſer Glück u d es wird
uns ein Segen ſein für das neue Jahr, uns und

unſerm ganzen Hauſe! H.
Das Ver'orgungsgerſcht Merleburg

hat als ärztliche Sachverſtändige (Vertrauens-
ärzte) für die Zeit vom 1. Januar 1928 bis
31. Dezember 1931 gewählt: Regierungs und
Medizinalrat Dr. Lorenz in Merſeburg,
Medizinalrat Dr. Heimbucher in Halle.
Medizinalaſſeſſor- Dr. Günther in Merſe-
burg, Sanitätsrat Dr. Brohmann, prak-
tiſcher Arzt in Merſeburg.
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GeſchäſtsKeubau in der Bahnhojſtraße.
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Noch in der letzten Woche des alten Jahres iſt
mit einem Bauabſchnitt in unſerer Stadt be-

onnen worden, der ſpäter einmal ſicherlich als
nfang einer neuen Bauperiode zu gelten hat.

Die Firma Gebrüder Graul baut das erſte
neue Geſchäftshaus in der wer t das
den Auftakt zur u dieſer Straße in
eine wichtige Geſchäftsſtraße bedeutet. Die Er-
richtung anderer Geſchäftsläden in dieſer Straße
ſteht noch bevor. Unſer Bild zeigt das neue
ſchäftshaus, das dicht an der Schulbrücke entſtehen
wird. Der erſte Spatenſtich iſt am Freitag mor
gen getan. Freilich mußte man, um für dieſes
Gebäude Platz zu ſchaffen, wieder ein Stück
unſerer wahrlich nicht reichgeſäten Grünanlagen
fallen. Jmmerh in wird der Eindruck nicht allzu-
ſehr geſtort. Der mit hohen Bäumen bepflanzte
Damm bleibt, wie in unſerer Zeichnung zu ſehen
iſt, weiterhin beſtehen und gibt ſelbſt in der Ver
kleinerung dem Geſchäftshaus einen maleriſchen
Hintergrund.

Wie wir erfahren, wird das Geſchäftshaus
vier bis fünf Läden umfaſſen. Jm erſten Stock
werk wird eine Dreizimmerwohnung eingerichtet,
während im Dachgeſchoß noch für eine Man-
ſardenwohnung Platz vorhanden jſt.
Der Bauplatz, der durch die Schmalheit des

Geländes ſehr beeinträchtigt wird, iſt rationell
ausgenutzt Die Nachbarläden nach der Damm-
ſtraß. zu, die Bäckerei und das Blumengeſchäft
ſollen. ſobald der Neubau beendet iſt, ebenfalls um-

werden Jn dem Zuſtande. wie ſie ſich
etzt beſinden, würden ſie auch durchaus nicht in

dem Rahmen paſſen.
Wenn man beim

Umbau der Bahnhoffſtraße in eine Geſchäftsſtraße

den Wunſch nach Jnnehalten eines einheitlichen
Charakiers, berückſichtigen wollte, ſo würde man
ſich zweifellos damit ein großes Verdienſt er-
werben. Die gegenüberliegende Seite, wo das
neue Kreishaus ſeine Aufſtellung finden wird,
zeigt ein einheitliches Gepräge. Das Kreishaus,
ſo wie es Profeſſor Shultze-Raumburg entworfen
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d paßt ſich vorzüglich dem Landſchaftscharakter
mit de tion an Es würde für den ſtadt-
baulichen Charakter unſerer Stadt nur zum
beſten gereichen, wenn man auch die zukünftige
Geſtaltung auf der andern Seite in dem gleichen
Stil ausführen könnte. Auch der ſpätere Um-
bau des „Tivoli“, ſowie die ſpäter entſtehen-
den Läden müßten ſich dem Ganzen einfügen.

Viele Einwohner ſtellen die Frage, wie es
möglich iſt, daß trotz der angeſpannten Geſchäfts
I noch Neugründungen von Geſchäftsläden er
folgen? Die Pläne liegen nach unſerer Anſicht
weiter zurück und erſt die Entſcheidung über den
Bau von 750 Wohnungen auf dem Blanckegelände
dürfte den Ausſchlag zum Neubau gegeben haben.
Die 750 neuen Wohnungen hen zweifellos
einem Zuwachs von etwa 2000 Perſonen. Es
wäre ein Wunder wenn die Geſchäftswelt dieſen
Vorteil nicht klar erkannt hätte, denn der Ver-
brauch der 2000 Perſonen kann man ſchätzungs
weiſe auf rund Million jährlichen Umſatzes
beziffern Mir dieſem Umſatz können bequem eine
ganze Anzahl Geſchäfte exiſtieren. Ob freilich
in der erſten Zeit die Geſchäfte auf ihre Koſten
kommen können. iſt noch fraglich. Aber

Wagemut und Geſchäftstüchtigkeit

haben den deutſchen Kaufmann von jeher geleitet.
Es wäre traurig um ihn beſtellt, wenn er die
Znhen der Zeit nicht verſtände. Die günſtige
age in der Bahnhofſtraße, die bisher ſchon eine

der größten Verkehrsſtraßen Merſeburgs war, wird
ſicherlich dazu beitragen, daß die Wagemutigen
auf ihre Rechnung kommen. g.

Zinſenzahlung für Fufwertungs-
hypotheken,

Die Zinſen für Aufwertungshypotheken bittet
die Kämmereikaſſe vom 10. bis 20. Januar 1928
an ihrer Kaſſe, in der Zeit von 8--12 Uhr, zu
zahlen oder auf ihr Poſtſcheckkonto Le'pzig 10323
unter Angabe der Hypothekenkonto- Nummer w.
überweiſen.
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Von Jahr zu Jahr.
Unaufhörlich wälzt ſich ein Rad
durch der Welten unendliche Weiten
und ſchafft der Jahre wechſelnde Zeiten:
Erblühn und Erſterben Urewigkeitem.

Und wie durch die Welt draußen, die große, es rollt,

ſo durch die kleine Seele es tollt;
nichts hemmt ſeinen Lauf, nicht Wille, nicht Tat:
es dreht ſich mit wuchtigem Schwunge das Rad
in jedwedes Bruſt, ſchafft Freude und Not,
blühendes Leben und Alter und Tod.

Paul Saalheim, Seeben

Der neue Ausſchuß für kommunale
Wohl ahrtspflege

in der Provinz Sachſen und Anhalt.

Jn der öffentlichen Fürſorge in der Provinz
Sachſen und Anhalt iſt durch die kürzlich erfolgte
Gründung der Vereinigung für öffentliche Wohl
fahrtspflege eine weſentliche Verbeſſerung einge
treten. Nach Auflöſung des Provinzial-Wohl-
fahrtsamts in Magdeburg wurde auf einer
Tagung des Provinzialſtädtetages Sachſen Anhalt
der Ausſchuß für Kommunal-Wohlfahrtspflege
eingeſetzt, dem ſechs Vertreter der großen und
mittleren Städte der Provinz Sachſen und An
halts angehören; die Landkreiſe hatten noch keine
geregelte Vertretung im Ausſchuß. Es iſt nun
mehr eine Umgeſtaltung des Aus-
ſchuſſes für kommunale Wohlfahrtspflege er
folgt. Der Ausſchuß iſt nach den neuen Satzungen
vom Städtetag der Provinz Sachſen und Anhalt
und dem Landkreistag eingeſetzt;

er ſetzt ſich zuſammen aus ſieben Mitgliedern, die

vom Vorſtand des Städtetages, und ſieben Mit-
gliedern, die vom Vorſtand des Landkreiſes ge
wählt werden.

Von dieſen muß wiederum je ein Mitglied dem
Freiſtaat Anhalt angehören. Der Ausſchuß, der
den Vorſitzenden, deſſen Stellvertreter und den
Geſchäftsführer aus ſeiner Mitte wählt, ſchließt ſich
mit dem Landesfürſorgeverband zu der Vereini-
gung für öffentliche Wohlfahrtspflege zuſammen.

Zum Vorſitzenden des Ausſchuſſes wurde Stadt
rat Böhme- Magdeburg gewählt. Es gehören
ferner dem Ausſchuß noch folgende Herren an:
Direktor Buſch -Magdeburg, Bürgermeiſter
Kleeis-Aſchersleben, Stadtrat May-Halle,
Stadtrat Wehmeyer-Erfurt, Oberbürger-
meiſter Belian- Eilenburg und Stadtrat
Lührs-Deſſau. Vertreter der Landkreiſe ſind
die Herren Landräte Boer-Gardelegen,
Deines Naumburg., Brum Köthen,

er Eisleben und Pabſt-Mühlhauſen
h
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Ein neues Entenhaus.
Die ſtädtiſche Parkverwaltung läßt ſich die

Pflege der ihr anvertrauten gefiederten Lieb-
linge der Merſeburger Einwohnerſ“ eft ſehr an
gelegen ſein. Die Schwäne erhielten erſt vor
wenigen Monaten eine neue Villa als Winterſitz
zum Geſchenk. Auch die Enten ſollen jetzt ihre
beſondere Wohnung haben. Das neue Haus, das
entſprechend der Größe ſeiner Bewohner kleiner
als die Schwanenvilla wird, erhält ſeinen Platz
am hinteren Gotthardtteich, und zwar ſeitlich von
dem neuen Schwanenhaus nach dem Feldſchlöß-
chenWeg zu. Das neue Haus befindet ſich gleich
ſeiner größeren Schweſter auf einer Jnſel, damit
die Tiere vor Beläſtigungen geſchützt ſind.

Jn einigen Tagen werden die Spaziergänger
die neue Entenvilla bewundern können.

Gutes Geſchäſt.
Der Handel auf dem heutigen Wochen-

markt war im Gegenſatz zu der vergangenen
Woche ſehr lebhaft. Es koſteten: Roſenkohl
40 Pf., Braunkohl 20 Pf., Blumenkohl 30 bis
70 Pf., Rotkohl 25 Pf., Weißkohl 12 Pf.,
Sellerie 15--30 Pf., Meerrettich 30--50 Pf,.
Aepfel 20--30 Pf., Weintrauben 1,10 RM.,
Walnüſſe 50--70 Pf., Haſelnüſſe 70 Pf., To-
maten 80 Pf., Kochbirnen 20 Pf., Mohrrüben
15 Pf., Kohlrüben 10 Pf. Fleiſchpreiſe:
Schweinefleiſch 1--1,40 RM., Hammexffleiſch
1,30 RM., Rindfleiſch 1--1,40 RM., Kalbfleiſch
1,30 RM., Speck 1 RM., friſche Wurſt
1,40 RM., geräucherte Wurſt 1,60 RM., Enten
1 RM., Gänſe 1,20 RM., Haſen 1,20 RM.,
Tauben Paar 1,20 RM., Eier 20 Pf. Bauern-
butter iſt im Preiſe etwas zurückgegangen; es
wurde für das Stück 95 Pf. verlangt. Fiſch
preiſe: Karpfen 1,50 RM., Schleie 2,40 RM.,
Hechte 1,20 RM., Schellfiſch 30 Pf., Rotbarſch
30 g. Bücklinge 60 Pf., Sprotten Pfund
20 Pf.

Ferkelmarkt: Korbſchweine Stück 12 bis
15 RM.

Blindenbeföröetung
zum holben Fahrpreis.

Die Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft be
fördert vom 1. Januar 1928 ab die Blinden
zur Ausübung des Berufsver-
kehrs in der 3. und 4. Klaſſe zum halben
Fahrpreis. Für die Vergünſtigung ſind fol-
gende Beſtimmungen herausgegeben worden:

1. Blinde werden bei Reiſen zur Ausübung
eines Berufes in der 3. und 4. Klaſſe zum
halben Fahrpreis, in der 3. Klaſſe der Schnell-
züge außerdem gegen tarifmäßigen Zuſchlag
befördert.

2. Die gleiche Ermäßigung wird einem Be-
gleiter gewährt, wenn der Blinde und der Be-
gleiter gemeinſam reiſen. Der Begleiter ge
nießt bei Alleinreiſen keine Fahrpreis-
ermäßigung. Jſt der Blinde ein Schwer-
kriegsbeſchädigter, ſo bleiben für ſeinen Be- sgsbeſchädig f De ſüchtig und neidiſch? Wir Merſeburger ſind jagleiter die bisherigen Tarifbeſtimmungen be-
ſtehen, die dahin gehen, daß der Begleiter
eines Kriegsbeſchädigten bei allen Reiſen des
Kriegsbeſchädigten frei befördert wird, wenn
er lediglich zur Begleitung mitreiſt, ferner
wenn er einen Kriegsbeſchädigten nach einem
anderen Ort gebracht hat und allein nach dem
Ausgangsort zurückreiſt, oder wenn er den
Kriegsbeſchädigten abholt.

3. Der Führerhund des Blinden wird ge-
bührenfrei befördert, wenn der Blinde nicht in
Begleitung einer Perſon reiſt.

4. Die Fahrkarten zum halben Fahrpreis
werden von den Fahrkartenausgaben auf
Grund von Ausweiſen nach vorgeſchriebenem
Muſter verabfolgt.

5. Als Ausweis dient eine auf den Namen
des Blinden lautende, von der Eiſenbahn für
die Dauer eines Kalenderjahres ausgeſtellte
Beſcheinigung darüber, daß der Jnhaber er-
blindet iſt und einen Beruf ausübt, zu deſſen
Ausübung er die Eiſenbahn benutzt. Die Be-
ſcheinigung wird auf Antrag des Erblindeten
von der Eiſenbahnverwaltung ausgeſtellt, in
deren Bezirk er ſeinen Wohnſitz hat. Dem
Antrag ſind beizufügen: das Zeugnis eines
beamteten Arztes über die Blindheit; eine Be-
ſcheinigung der Ortspolizeibehörde darüber,
welchen Beruf der Blinde ausübt und daß er
dazu die Eiſenbahn benutzt; das Lichtbild des
Erblindeten.

Die Fahrpreisermäßigung wird nur bei
Löſung einfacher Fahrkarten (nicht etwa bei
Zeitkarten, Arbeiterrückfahrkarten, Sonntags-
rückfahrkarten) gewährt.

Amtlicher Wetterbericht.
uchoruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswefterwarte Weimar
Mitteleuropa liegt unverändert im öſtlichen

Luftſtrom. Da aber dieſe Luftmaſſen durch die
von der HOſtſee heranſtrömenden feuchten und mil-
deren erſetzt werden iſt mit einem Rückgang des
Froſtes zu rechnen. Gleichzeitig macht ſich ſtarke
Bewölkung geltend. die im Oſten Deutſchlands
bereits zu Schneefällen geführt hat. Häufiger
Morgennebel und tagsüber bedeckter Himmel,
Temperaturen etwas anſteigend und einzelne
Schneefäöälle.

Vorherſage: Bei geringem Froſt wolkig bis
bedeckt vereinzelie Schneefälle. Zu Beginn des
neuen Jahres iſt ein ernſter Witterungsumſchlag
mit Terdenz zur Milderang des Froſtes zu er-
warten.

Schneebericht. Spießberghaus heiter,
min. 12 Gurd 7 Zentimeter Schnee, verharſcht,
Schi mäßig, Rodel gut. Friedrichroda heiter
min. 11 Grad 2 Zentime. er Schnee verharſcht,
Sport ſtellenweiſe möglich. Oberhof heiter,
min. 10 Grad, 17 ringe rSchi mäßig, Rode“ gut. Schmücke heiter, min.Se rad e Zentimeter Schnee, verharſcht, Schi

mäßig, Rodel gut. Jl menau NRebel, min.
11 Grad, 2 Zentimeter Schnee, Eishahbn aut.

Merſeburg im
Ein Jahr der Arbeit

Der letzte Tag im alten Jahre. Bevor die Uhr
24 ſchlägt und in den Straßen und Häuſern der
alkoholfreudige Jubel ausbricht, bevor das alte
Jahr von uns Abſchied nimmt, ſeien ihm noch
ein paar Worte gewidmet. Ein Rachruf pflegt
immer Gutes vom Abgeſchiedenen zu melden. So-
lange der Kampf währt, der Streit die Augen
feſt auf ein Ziel lenkt, ſieht man die Dinge oft
anders, als ſie in Wirklichkeit ſind. Erſt in der
Entfernung weiß man das Echte von dem Un-
echten zu ſcheiden, rückſchauend gewinnt man den
notwendigen Abſtand.

Was hat das Jahr 1927 Gutes gebracht
Für Merſeburg, Stadt, Kreis und Bevölke

rung ſtand es im
Zeichen der Arbeit, des Fortſchritts, der

Entwicklung.
Wir ſtehen noch mitten drin in der Erſcheinungen
Flucht. Nirgends iſt ein Ende zu ſehen. Ueberall
ſind erſt die Keime der Weiterentwicklung merk-
bar. Ob ſie ſo aufgehen werden zur Frucht, wie
es ſich die Säer wünſchen, und wie es für die All-
gemeinheit nützlich iſt? Das neue Jahr wird
zwe fellos auf manche Fragen die Antwort geben,
vieles wird freilich noch einex ſpäteren Zukunft
zur Löſung überlaſſen bleiben müſſen.

Unſer altes, trautes Merſeburg mit ſeinen
verträumten Plätzen und ſtillen Winkeln iſt nicht
mehr. Hart ſchreitet der Zug der Zeit über ihm
hinweg, rüttelt mit rauher Hand an dem Alther-
gebrachten und ſchafft Menſchen, die das Leben zu
meiſtern wiſſen.

Mehr als eine andere Stadt fühlen wir die
neue Zeit, die uns ſtets vor neue L. Fjaben
ſtellt. Wohin man auch blidt, überall ſieht man
Neues erſtehen.
Man kann unſerer Stadtverwaltung und ihrer

Spitze, Herr Oberbürgermeiſter Hertzog, das
Lob nicht verſagen, daß ſie ſich zielbewußt und
weitſichtig den werdenden Dingen anzupaſſen ver
ſteht und vorauszuſchauen imſtande iſt. Die Stadt-
väter, von denen manche froh ſein werden, wenn
ſie im kommenden Jahre die ſchwere Bürde von
ſich werfen können, haben bisher zu dem klug im
Rate Erdachten ihre Zuſtimmung nicht verweigert.
Mag vieles auch in der Einwohnerſchaft auf
Widerſtand ſtoßen, heute dieſer und morgen jener
Gruppe nicht paſſen, faſt ſtets hat ſich aber gezeigt,
daß unſer ſtädtiſches Oberhaupt die Zügel gut zu
lenken v. rſtand.

Gleich zu Anfang des
Damoklesſchwert der

Verlegung der Provinzialverwaltung
über unſerer Stadt. Der Faden, an dem es hing,
hat Gott ſei Dank noch gehalten. Die Gefahr des
Abreißens oder Abreiſens iſt aber immer
noch nicht gebannt. Herr Beims in Magdeburg
ſinnt ſicher noch auf „Wiedergutmachung“ des
Fphlſchlages ſeiner Pläne. Warum ſo gewinn

Jahres hing das

doch ſo friedfertige Leute, wir laſſen ja auch neid
los die Saale in die Elbe fließen. Schließlich iſt
doch der Verluſt für Merſeburg weit größer, als
die Verlegung für Magdeburg einen Gewinn be
deutet. Unſere Stadtverwaltung hat ſich mit aller
Kraft und ſchließlich mit Erfolg gegen eine Ver-
legung der Provinzialverwaltung gewandt.
Jmmerhin die Gefahr beſteht weiter. Es gilt, auf
der Hut zu bleiben. Es ſieht zwar nicht danach
aus, als würde im nächſten Provinziallandtage,
Anfang Februar, die Frage nochmals aufgerollt
werden. Auch die indirekte Verlegungs-Frage:

Umbau des Provinzialverwaltungsgebäudes
ſoll in dieſer Sitzung nicht angeſchnitten werden.
Doch: Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben, und zwei-
tens kommt es anders, als man erſtens denkt.
Merſeburg muß die Augen offenhalten!

Erfreulicher als das Verhältnis mit dem
ſchmollenden Teil der Provinziallandtagsabge
ordneten war der Beſuch der Synodalmitglieder
in Merſeburg. Die Provinzialſynode
hatte nach längerer Abweſenheit den Weg nach
Merſeburg zurückgefunden. Die Tagung verlief
in dem ſchönen Saal des Ständehauſes ſehr wür-
dig. Auch der Bierabend, den die Stadt zu Ehren
der Herren im alten Rathaus veranſtaltete, hat
die Flreundſchaft geſtärkt. Es iſt zu erwarten,
daß die Provinzialſynode nun regelmäßig ihre
Tagungen in ihrer Gründungsſtadt abhalten wird.

Einen weiteren Beweis für die Regſamkeit
unſerer Stadtverwaltung, die ihren Bürgern den
Vorteil einer ſteuerlichen Entlaſtung bieten
wollte, waren

Die Eingemeindungsbeſtrebungen.
Wie ein roter Faden zieht ſich die Angelegenheit
durch all' die Monate hin. Der Kreis, der dadurch
den Verluſt ſeiner Haupteinnahmequelle befürch-
tete, ſetzte ſich erklärlicherweiſe ſofort zu Wehr.
Denkſchriften und Prolokolle häuften ſich, ohne
allerdings dazu beizutragen, daß in der Sache
ſelbſt irgendwelche Fortſchritte erzielt worden
wären. Hart auf Hart ſtehen ſich die Meinungen
gegenüber. Warum ſo feindlich, wo doch ſchließ-
lich beide Körperſchaften in mehr als einer Sache
an einem Stricke ziehen müßten! Schließlich ent
ſcheidet doch eine obere Stelle, wenn die Grenzen-
frage in ganz Mitteldeutſchland, die Dr. Berger
in dem beachtenswerten Werke der Provinzial-
verwaltung Mitteldeutſchland auf dem Wege zur
Einheit“ ſo trefflich beleuchtet, im ganzen ge
regelt wird.

Kreis und Stadt
ſollten ſich inzwiſchen die Hände zur Verſöhnung
wiederreichen und mit Ruhe den unabänderlichen
Dingen ins Auge ſehen.

Jn den erſten Monaten dieſes Jahres tauchte
noch ein anderes Problem auf, das damals viel
Auſſehen erregte und die Gemüter in Wallung
brachte: Die Stadthallenfrage. Stadtrat

Jahre 1927.
und des Fortſchritts.

Dr. Trümpler ſetzte ſich als erſter Vorſitzender
des Merſebürger Theatervereins, der den Mangel
eines einigermaßen einwandfreien Theaterſaals
beſonders hart ſpürte, ſehr eifrig für das kulturelle
Unternehmen ein. Ob es freilich gelingen wird,
ſteht noch dahin. Jn letzter Zeit iſt die Stadt
hallenfrage nicht wieder zur Ausſprache geſtellt
worden. Die Finanzierung wird nicht leicht wer
den, denn ohne Frage wird das Unternehmen bei
der Größe unſerer Stadt ſtets einen Zuſchuß er-
fordern. Warum greift man nicht auf eine be-
ſcheidenere Ausſührung zurück? Wenn der Umbau
des „Tivoli“ zur Tat werden ſollte, ſo wie wir
bereits veröffentlichten, ließe ſich bequem die
Frage der

Errichtung einer Stadthalle
mit löſen. Die günſtige Lage des „Tivoli“ würde
für die Stadthalle auf dieſem Platze einen groß. n
Vorzug bedeuten. Das Projekt könnte auf dieſem
Wege leichter zur Ausführung gelangen.

Eine Tat, die ſchon lange Jahre der Verwirk
lichung harrte, war die Errichtung e s
Kriegerehrenmals für die im Weltkrieg
gefallenen 914 Merſeburger Söhne. Mit dieſem
kunſtvollen Bauwerk, das durchaus eine eigene,
künſtleriſche Note beſitzt, hat ein Merſeburger Kind,

unſre bekanter Bibdhauer Paul JuckoffSchkopau
ſeinen Namen mit der Stadt Merſeburg verbun-
den. Dank der uneigennützigen Tatkraft des Aus-
ſchuſſes, an deſſen Spitze Bankdirektor Heyer
ſteht, iſt der Betrag für die Koſten ſo ziemlich zu
ſammengekommen. Noch ein Liederabend der be
rühmten Merſeburger Sängerin Eliſabeth Schu
mann und die Reſtſumme iſt aufgebracht!

Ein geplagter Mann
iſt bei den Anforderungen, die in baulicher Hin
ſicht an die Stadtverwaltung geſtellt werden,
unſer Stadtbaurat Zollinger, dem vor kur-
zem in Anbetracht ſeiner Verdienſte um den ratio
nellen Wohnungsbau eine ehrenvolle Berufung
angeboten wurde. Die Entwicklung ſchreiket
ſchnell, und wer die Zeichen der Zeit nicht ver
paſſen will, der muß ſich ſputen und immer die
Augen offen halten. So manches Bauprojekt
ſchwebt noch. Mit kühnem Griff wurde da ange
faßt, wo ein Neubau notwendig war. Die neue
Volksſchule an der Peſtalozziſtraße,
deren Fertigſtellung nur noch eine Frage von
einigen Monaten ſein wird, iſt die bemerkens-
werteſte bauliche Veränderung, mit der die Stadt
im Jahre 1927 begonnen hat. Aus verkehrstech-
niſchen Gründen mußte einer ganzen Anzahl von
neuen Straßenfluchtlinien zugeſt mmt
werden, die, wenn ſie zur Ausführun ggelangen,
unſerem alten Merſeburg ein anderes Ausſehen
geben werden. Bei, dieſer Gelegenheit ſei auch
nochmals der reizenden, kleinen Villa am hinteren
Gotthardtteich gedacht, dem zweiten Winterquar-
tier unſerer Schwäne. Wenn man nach den

baulichen Aufgaben der Stadtverwaltung,
von denen noch viel erzählt werden könnte, die
Bautätigkeit anderer Behörden und der Privat-
leute unter die Lupe nimmt, ſo kann man nur
feſtſtellen, daß es in Mreſeburg vorwrtsgeht
(Warenhaus Conitzer Co. u. a.).

Der Beſchluß des Kreistages, ein neues
Kreishaus in Merſeburg zu errichten,
iſt noch zu friſch in der Erinnerung, daß es not
wendig wäre, die ganze Vorgeſchichte und Ent-
ſtehung nochmals zu ſchildern, Wir freuen uns
jedenfalls, daß auch das neue Kreishaus in Merſe-
burg bleibt. Nicht ſehr Erfreuliches kann man
dagegen von dem Umbau der Neumarkt-
brücke berichten, der nun bereits Monate lang
den Verkehr nach Oſten außerordentlich erſchwert.
Ein Umbau der Brücke war notwendig. Wie es
aber ausſieht, wird der geringe Vorteil, den die
Brücke in ihrer neuen Geſtalt bieten wird, nicht ſo
erheblich ſein, daß er die großen Koſten ihrer Um-
geſtaltung rechtfertigt. Trotz der Straßenerhöhung
auf der Neumarktſeite bleibt der „Buckel“, wenn
auch nicht mehr ſo gewaltig, inmitten der Brücke
erhalten. Bei naſſer Witterung gelingt es vielen
Fuhrwerken auch jetzt nicht, die Steigung bequem
zu erklimmen. Das neue Jahr wird es lehren,
ob der Aufwand gerechtfertigt war.

Der Bau von 750 Wohnungen
und die Sanierung der Blanckewerke
dürfte ebenfalls noch in aller Erinnerung ſein.
Die Nachricht überraſchte Merſeburg kurz vor
Weihnachten. Ein ſchönes Weihnachtsgeſchenk!

Noch andere Pläne harren ihrer Erledigung.
Mit einem neuen Bahnhofsgebäude für Merſe
burg war es ja leider „Eſſig“. Dagegen wird die
Stadt verſuchen der Anfang iſt ja bereits,
wenigſtens theoretiſch, gemacht einen groß-
zügigen Bahnhofsvorplatz zu ſchaffen. Das
ganze Häuſerviertel um Müllers Hotel ſoll fallen.
Ob die Stadt mit einem Zuſchuß der Reichsbahn
rechnen kann, iſt freilich noch eine ſehr. offene
Frage. Denn die Verhandlungen beim
viergleiſigen Ausbau der Strecke Halle- Weißenfels

mit der Reichsbahn haben gezeigt, daß es ſehr
ſchwierig iſt, ſie von einem einmal gefaßten Ent-
ſchluſſe abzubringen. Wenn es trotzdem gelang,
den Arſchlag der Reichsbahn auf unſere Park-
anlagen abzuwehren, ſo gebührt das Verdienſt
ebenfalls unſerer Stadtverwaltung, die es ver-
ſtand, die ganze Einwohnerſchaft gegen dieſe
Pläne aufzurufen.

Man ſieht, Arbeit in Hülle und Fülle Kleinere,
aber ebenſalls notwendige Anſchaffungen, wie die
einer Motorſpritze, die das alte Jahr noch
beſcherte, ſind darin noch gar nicht enthalten.

Ein Jahr der Arbeit und des Fortſchritts
iſt tatſächlich nicht zuviel geſagt. Sprunghaft geht
die Entwicklung. Was früher erſt in etlichen
Jahren ausreifte, wird heute in wenigen Monaten
erledigt. Das Tempo unſerer Zeit.

Auf kulturellem Gebiete ſieht es nicht
freulich aus, wenn auch die Neugründun derWiſſenſwhaftlichen Vereinigung
lich nur freudig begrüßt und ihr ferneres e
deihen gewünſcht werden kann.

Wenn in dieſer Nacht, von allen Glocken
jubelnd begrüßt, das neue Jahr eintritt, dann
in Dänkbarkeit des Mannes gedacht, der g i
und geachtet von allen Parteien ein ſelte
Glück! über 40 Jahre die kirchlichen Geſhg
unſerer Stadt geleitet hat und in dieſem z
in den wohlverdienten Ruheſtand getreten
Superintendent Profeſſor D. Bithorn. y
Merſeburger Superintendentur iſt ſeitdem
waiſt. Das neue Jahr wird auch dieſe, wie vie
andere Fragen löſen müſſen, deren Geſtaltun
ſtimmend auf den weiteren Weg unſerer Stadt

einwirken wird. tMöge alles, was die Zukunft auch bri
mag, unſerer Stadt und ihrer Bevölkerung m
Heile und Segen gereichen. Das ſei unſer W
für das neue Jahr! g gis

Zur Miſſtonstagung in Halle.
Wie wir bereits berichteten, kann di

Miſſionskonferenz in der Provinz Sachſen und
Anhalt in der Zeit vom 12. bis 15. ebrugr
ihre 50. Tagung abhalten. Anläßlich dieſes
Jubiläums werden folgende Miſſionsgeſeſſ
ſchaften Sonderveranſtaltungen in Halle ab.
halten: die Berliner Miſſion, die Goßnerſche
Miſſion, der Thüringer Hilfsverein der
Rheiniſchen Miſſion, die Miſſion der Brüder
gemeinde, die Bethelmiſſion, der Jeruſalems.
verein, die Oſtaſienmiſſion. Der Schriftführer
der Miſſionskonferenz iſt Pfarrer Gabrie
Halle, Weidenplan 17.

h r
Vereine Vortrsoe, Verromm'nnoen ſw,

Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Eine tolle Nacht mit
Harry Liedtke und Oſſy Oswalda; ferner ein gutes
Beiprogramm.

Uniontheater. „Der Kampf im Pulverturm“ mit
Tom Mix; ferner „Die Höschen des Frl. Anneite“,

Kammerlichtſpiele. „Die weiße Sklavin“ mit Liagne
Haid; ferner ein gutes Beiprogramm.

Jungdeutſcher Orden. Donnerstag, 5. Januar,
Kapitel.
Arbeitsgemeinſchaft SchwarzWeiß-Rot,

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten. Montag, den
2. Januar, 20,15 Uhr, im „Caſino“ Führerbeſprechung,
Alle Kameraden der Führung und die Vertrauensleute
müſſen zur Stelle ſein.

Deutſchnationaler Arbeiterhund. Dienstag, 3. Jan.
20 Uhr, Verſammlung im „Caſino“. Lehrer Günther
ſpricht über „Rückblicke und Ausblicke“.

Waſſerrohrbruch. Heute, Sonnabend, vormittag
entſtand vor dem Grundſtück Preußerſtraße 9 ein
Waſſerrohrbruch, der große Ausmaße annghm. Die
Straße wurde überſchwemmt und mußte geſperrt
werden. Vom Waſſerwerk wurden ſofort die
nötigen Schritte zur Eindämmung ußternöien

Aus dem Kreiſe Mer'eburg.
Bad Dürrenberg. Vom Muſik meiſter

O. Reiſchke) Es dürfte intereſſieren, etwas
aus dem neuen Wirkungskreis unſeres früheren
Dirigenten des Reiſchke -Orcheſters Mexſeburg-
Dürrenberg, Herrn Reiſchke, zu erfahren. Hetr
Reiſchke iſt in Bremen Muſikdireklor einer
Kapelle, die nur aus ehemaligen Militärmußſkern
beſteht. Es iſt ihm gelungen, die Erlaubnis zur
Uniformierung ſeines Orcheſters zu erhalten. Das
Orcheſter trägt die Friedensuniform der früheren
Sächſiſchen Jäger und Schützen mit Tſchako. (Das
wird die Republikaniſche Beſchwerdeſtelle von
Berlin ſehr kränken, um ſo mehr, da ſie in Bremen
nichts to ſeggen hat.) Herr Reiſchke gedenkt ſpäter
eine Militärmuſikvorſchule einzurichten.

Holleben. (Von der Schule.) Vom hie
ſigen Schulvorſtand ſind wichtige Beſchlüſſe, bezug
nehmend auf den Geſundheitszuſtand der Schul
kinder, gefaßt worden. Hatte man bereits der
Zahnpflege große Beachtung geſchenkt, ſo iſt jetzt
weitergehend Dr. Jürgens- Schlettau mit der Be
obachtung des körperlichen Zuſtandes der Kinder
beauftragt. Die Abortanlagen der alten Schule
ſollen auch nach modern-hygieniſchen Geſichts-
punkten umgebaut werden.

Beuchlitz. Vom Tode des Ertrinken-
gerettet.) Auf dem hieſigen tiefen Teich
ſpielten Kinder auf der dünnen Decke. Plötzlich
brach der ſechsjährige G. ein und geriet unter die
Eisdecke. Da die anderen Spielgefährten flüch-
teten, wäre es um ihn geſchehen geweſen, wenn
nicht ein zufällig vorübergehender halliſcher Ein-
wohner, Herr Jäger, beherzt herzugeſprungen
al und den ſchon erſtarrten Knaben gerettet

ätte.

Schafſtädt. (Kriegervereins-Weih-
nachtsfeier) Vor einigen Tagen verſam
melte ſich eine frohe Kinderſchar zur We hnachts
beſcherung des Kriegervereins im Gaſthof zum
„Goldenen Löwen“. Auf langen Gabentiſchen
hatte man ſchöne und nützliche Geſchenke aus
gebreitet. Ein Tanzkränzchen am Abend vereinte
die Kameruden und deren Angehörige noch einige
Stunden.

Dehlitz (Saale). (Goldene Hochzeit
Unlängſt war es dem hochbetagten Bornachſchen
Ehepaare vergönnt, in geiſtiger und körperliche
Friſche das Feſt der goldenen Hochzeit zu feiern.
Am Nachmittag fand in der Kirche die feierliche
Einſegnung des Jubelpagares durch Paſtor Röhris
ſtatt. Der Geiſtliche überreichte die goldene
Hochzeitsbibel und verlas einen Glückwunſch des
Ev. Konſiſtoriums. Dem Jubelpaare wurden zu
ſeinem Ehrentage herzliche Glück- und Segens-
wünſche dargebracht.

Freunde vesMerſehurger Tage. atls

werbht für euer Blatt.
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Merſeburger Tageb'att.

s Monate Gefängnis für Briejmarken-
ſchwindel.

Eisleben. Ein eifriger Briefmarkenſammler
war der Techniker Fr. Märten aus Hett-
tedt von Jugend an geweſen. Jn ſpäterer Zeit
hatte er dieſen Sport zu einer Erwerbsquelle
gemacht, indem er die Briefmarken, die er von
anderen kaufte, mit Gewinn wieder verkaufte.
Dabei geriet er mehrfach Betrügern in die Hände.
ſo daß ihm Werte von etwa 1000 Mark verloren
gingen. Um wieder in geordnete finanzielle Ver
hältniſſe zu kommen, drehte er nun den Spieß um
und verübte ſeinerſeits Betrügereien. 12 Firmen
oder auch Privatperſonen waren die Opfer. Jn
der Zeit von Ende Oktober 1924 bis Ende 1925
erſchwindelte M. ſich auf dieſe Weiſe etwa 6000
Mark. Jn der Gerichtsverhandlung am Donners
tag ſuchte er die ganze Sache harmlos darzuſtellen.
Rur ſein „ſchrankenloſer, phantaſtiſcher Optimis
mus“ ſei ſchuld an allem geweſen. Das Gericht
verurteilte ihn mit Rückſicht auf die Höhe des ent
ſtandenen Schadens zu ſechs Monaten Ge
fängnis, wovon 50 Tage als durch die er
littene Unterſuchungshaft verbüßt erachtet wer
den. Für die letzten drei Monate erhielt er außer-
dem eine Bewährungsfriſt von drei Jahren.

Keue Jugenöburg.
Frankenhauſen. Jm Laufe vorigen Jahres

wurde von dem Kuffhäuſergau der Deutſchen
Turnerſchaft auf dem Ritterberge bei Rottleberode
ein Grundſtück von 4600 Quadratmeter Flächen-
inhalt mit einem alten Steigerhauſe, das bisher
der Mansfeld A.-G., Eisleben, gehörte, käuflich er
worben. Dieſe Gebäude will nun der Kyffhäuſer-
Turngau zu einer Jugendburg, verbunden mit
einer Jugendherberge, ausbauen, um dort zwiſchen
Kyffhäuſer, und Harz eine Stätte deutſcher Volks
erinſterung erſtehen zu laſſen. Die Burg, die
im Rohbau faſt fertiggeſtellt iſt, beſteht aus einem
Mittelbau einem weſtlichen und einem öſtlichen
Seitenflügel. Der Mittelbau enthält im Erd-
geſchoß drei freundliche Zimmer mit je zwei bis
drei Betten, und im Obergeſchoß ein Führer-
zimmer und zwei größere Räume mit ſechs und
14 Betten. Der weſtliche Seitenflügel hat einen
großen Tagesraum, ein Schreib- und ein Leſe-
zimmer und im Obergeſchoß einen Schlafſaal mit
30 Betten. Jm Oſtflügel befindet ſich die Woh-
nung für den Hausmeiſter, Küche und Waſchküche
und einem Anbau mit Stallungen für Kleinvieh
Helle, ſonnige Veranden bekleiden Mittelbau und
Weſtflügel. Von der Jugendburg hat man einen
herrlichen Blick bis zu den Kyffhäuſerbergen, in
die Hügellandſchckft zwiſchen Rottleberode und
Stempeda und über die Stolberger Forſten.

Feſtnahme des Weölitzer Mörders.
Nienburg (Saale). Der ehemalige Zwangs-

zögling Willi Alsleben aus Wedlitz wurde Diens-
tag nachmittag auf der Kreisſtraße Nienburg als
des Mordes an der Witwe Strothmann verdächtig
feſtgenommen und dem hieſigen Gerichtsgeſfängnis
zugeführt.

Lehrerverein und Beſoldungsreform
Magdeburg. Der am 28. und 29. Dezember

hier verſammelte Geſamtvorſtand des 70 000 Mit-
glieder zählenden Preußiſchen Lehrervereins
faßte zur Neuregelung der Lehrerbeſoldung nach
längerer ſehr lebhafter Ausſprache einſtimmig
folgende Entſchließung:

„Der Geſamtvorſtand des Preußiſchen Lehrer
vereins iſt über die neue Beſoldungsordnung

Sette Sieburth
und die Männer.

Roman von Käte Lindner.
(Eophright 1927 by Alfred Bechthold, Braunſchweig.)

(Nachdrud verboten.)
Da kam es kläglich aus der Sofaecke heraus:

„Suche Sette, Rudolf irgendwo wird ſie
ſein. V.elleicht iſt ſie auf den Boden gegangen,
oder nach dem Bureanu, den Papa abholen? Ja,
ſa, auf dem Bureau wird ſie ſein, Rudolf, daß
wir daran nicht gleich gedacht haben, Junge
Geh, geh, hole ſie irgendwo muß ſie doch
in.

Der Herr Oberſekretär Heilmann zog ſich mit
einem ironiſchen Lächeln einen Stuhl in den
Lichtkreis der Lampe und ließ ſich aufſeufzend
neder.

„Sie haben Sette allzu eigenwillig werden
laſſen. liebe Mama Was iſt das nun wieder
für eine neue Kaprize, heute am Vorabend der
Hochzeit ſo ſpät noch draußen herumzurennen, daß
ſie erſt geſucht werden muß. Nun, Gott ſei
Dank, morgen wird dies alles ein Ende haben.
Hätten Sie mich nicht immer vom Gegenteil über-
zeugt, Frau Schwiegermutter, ich müßte dann
wirklich an Sette irre werden. Das iſt ſchon faſt
keine mädchen afte Zurückhaltung mehr, zum
Donnerwetter Mama, das iſt

Sie hob abwehrend beide Hände verſuchte zu
prechen aber die Worte gehorchten ihr nicht Da
ſtand er mit finſter gefalteten Brauen auf, ſchob
heftig den Stuhl zurück und trat ans Fenſter.

Draußen lag die Straße menſchenleer Trübe
ſchaukelten die Flämmlein in den wenigen La-
lernen. die die Finſternis erhellten. Heilmann
legte die gefurchte Stirn an die Scheiben und

2 Fortſetzung.)

ſtarrte hinaus

bitter enttäuſcht. Als ein beſonderes ſchweres
Unrecht muß die

Minderbewertung der Volksſchularbeit

empfunden werden, wie ſie durch die überaus
hohe Spanne zwiſchen den Gehältern der Volks
ſchullehrer und denen der Studienräte zum Aus-
druck kommt. Jn der ſtarken Bewertung der ver
ſchiedenſten Sondergruppen erblickt der Geſamt-
vorſtand eine ſachlich nicht gerechtfertigte Diffe-
renzierung des einheitlichen Lehrerſtandes. Die
hohen Amtszulagen für Schulleiter bedeuten eine
nicht zu rechtfertigende Ueberbewertung
der verwaltungstechniſchen Ar
beiten im Schulbetrieb und eine Geringſchätzung
der Erzieher- und Bildnerarbeit des Lehrers in
der Schule. Die im V. D. D. vom 17 November
1920 gegebene Möglichkeit für einen Teil der
Lehrerſchaft, das Gehalt des Rektors zu erreichen,
iſt durch die neue Beſoldungsregelung zunichte
gemacht worden. Der durch die Beſoldungsrege-
lung erfolgte Abbau der örtlichen Sonderzuſchläge
iſt ſo übereilt und rückſichtslos vorgenommen wor-
den, daß große Teile der Lehrerſchaft in der wirt-
ſchaftlich ſchweren Zeit beſonders hart getroffen
und um jede Aufbeſſerung gebracht worden ſind.“

Der Beoamtenbund wird gehört.
Weimar. Das Thüringiſche Finanzminiſterium

hat den Thüringer Beamtenbund zu einer Be-
ſprechung über die Beſoldungsreform für Don-
nerstag, den 5. Januar, nach Weimar eingeladen.

Aushebung eines Wildererneſte s.

Ueber 20 Gewehre.

Oſterode a. H. Jn Marienſtein wurde ein
Mann verhaftet, der 20 Gewehre aus einem Ver-
ſteck geholt hatte, um ſie zu reinigen. Bei der
Vernehmung ſtellte ſich heraus, daß man damit
einer großen Wilderergemeinſchaft auf die Spur
gekommen war. Jn verſchiedenen Orten zwiſchen
Oſterode und Nörten wurden etwa 20 Wilderer
verhaftet, auch noch einige Gewehre konnten her-
beigeſchafft werden. Bei Hausſuchungen wurden
auch Schlingen und Schießbedarf gefunden.

Froſt, aber kein Schnee.
Aus dem Harz. Der Froſt, der im Oberharz

bis 15 Grad Kälte erreichte, iſt ſeit Freitag zu-
rückgegangen. Der Brocken meldet nur noch zehn
Grad Kälte Jn den unteren Gebirgslagen wur
den fünf Grad gemeſſen Schneefölle ſind nicht zu
verzeichnen, wenn auch in den nächſten Tagen da-
mit gerechnet werden kann Bei der gegenwärtigen
Lage iſt nur Eislauf möglich. Anderer Winter-
ſport kann nicht getrieben werden.

Grob'euer.
Zehn Familien obdachlos.

Ballenſtedt. Jn der Unterſtadt brach Donners-
tag nachmittog um 5 Uhr ein dem ſogenannten
Nultſchen Gehöft. dos von vielen kinderreichen
Familien bewohn: wird, wahrſcheinlich
ſpielende Kinder, ein Feuer rus. Das Feuer er
griff ſo'ort einen großen Teil der Wohnungen
und äſcherte auch die Güntherſche Scheune, die mit
etwa hundert Hentner Futtermitteln angefüllt
war, ein. Nur dem günſtigen Wind und dem
tatkräftigen Eingreifen der Motorſpritze iſt es zu
verdanken, daß das Feuer nicht auf die ganze
Unterſtadt übergriff. Zehn kinderreiche Familien
ſind obdachlos geworden, die vom Magiſtrat zu
nächſt im Gemeindefſaal im Niederhof und bei
bekannten Familien untergebracht wurden.

Auf der Flucht vor den Eäisſchollen.
Wahrenbrück. Einen großen Fiſchzug, wie er

lange nicht vorgekommen iſt, machte am Mittwoch
ein hieſiger Beſitzer in der Elſter. Jn einer Ein

an de n

durch

(Kreisblatt)

buchtung des Vorlandes ſammeln ſich bei Eisgang
alle Arten Fiſche. Es gelang gegen fünf
Zentner aus dem Fluß herauszuholen.

Der Mann mit dem Saumagen.
Leipzig. Die „Neue Leipziger Zeitung“ bringt

folgenden humorpollen Gerichtsbericht:
„Sie ſind Artiſt?“
„Jawoll, Herr Amdsgerichdsrahd.“
„Auf welchem Gebiet der Kunſt arbeiten Sie

denn
„Jch bin der Mann mit 'n Saumachn.

freſſe lewendiche Freſche, Meiſe uſw. Hei un
Schtroh verſchlinge ich ooch. Bederlehmann ſaufe
ich wie Waſſr. Un wenn ch noch e baar Glas-
ſchärwel, Nuchel und Lefflſchdiehle druffſetze, nach
her is merſch erſchd richt'g wohl.“„Na, ich wünſche Jhnen guten Appetit.“

„Danke ſcheen, Herr Amdsgerichosrahd!
Tas heeſt, Sie derſn nich edwa denkn, daß Freſche
un Meiſe, Nächl un Glaasſchärwel meine dach-
liche Nahrung ſin. Fir kewehnlich hald ch mich
an Speiſn un Gedränke, die andern Leidn voch
ſchmeckn.“

„So, ſo. Und was verdienen Sie denn ſo
durchſchnittlich mit ihrer „Kunſt“?

„Nu, wie merſch driffd, Herr Rahd. Was
Fesdes had unſreenr nich. Wenn ch meine Vor-
ſchtellung beendet hawe, nachher geh ch mit 'n
Dellr ſammln. Dr eene gibd 'n Groſchn, dr andre
'n Fufzcher. Wenns guhd gehd, komm' uff deVorſchtellung manchma ſo 'n Schtücker zehn Mark.“

„Na, ſehen Sie mal an, das iſt doch ein ganz
ſchöner Verdienſt.“

„Sachn Se das nich', Herr Rahd. Sie wärdn
ſich ſicher nich fir zehn Mark 'n Maachn mid allm
meechlichn Zeich vollblumbn.“

„Rein, allerdings nicht. Aber nun wollen
wir mal auf Jhre Straftat zu ſprechen kommen.
Sie geben wohl zu, daß Sie der Zeugin Fräulein
Schorf

„Nee, durch aus nich. Was de Schorfn hier
vorbringt, dets ſchtimmt nich. Jch bin mid 'r
nach enr Vorſchtellung begannd gewordn. Mer
ham zuſamm an een Jiſch geſeſſn un Bier ge-
drunkn. Uff meine Gosdn nadierlich. Weil ch
nu in Brifadläm e ganz rebuvierlicher Gerl bin,
hat ſe ſich in mich verguckd. Nu, un was ſoll ch
lange Schprüche mochn. Wie ch ford bin, da is
ſe mid gegomm. Mer ham hier ene Vorſchtellung
gegäm un da eene. mich alleene hädden de
Einnahm lchon gelangd, awr fir zwee Un da
ham mer em hier ewas verſetzt und da ewas.“

„Das beſtreitet aber die Zeugin. Sie behaup
tet, Sie hätten ohne ihr Wiſſen Jhren Koffer nebſt
Jnhalt verkauft. Sie hätten ſie vollkommen
mittellos ſitzen laſſen, und noch ihre Papiere
mitgenommen.“

„Herr Rahd, wenn ch was ausgefreſſen hawe,
nachher will ch ooch dafir bieſn. Awr was Se
da ehm geſaachd ham, das ſchdimmd nich.“

„Dann werden wir mal die Zeugin hören
Fräulein Schorf, der Angeklagte behauptet, die
Sachen wären mit Jhrem Wiſſen und Willen ver
ſetzt worden.“

„Heinrich, du biſt der greesde Lumb, den de
Sonne je beſchien had Mich haſt de beſchtohln,
mich willſt de Liechn ſchtrafn, mich, die dr alles
gegäm had, was e Mädchen had. Un du godde-
wichr Luhmich ſchtellſt d'ch hierher un ſaachſt, ich
hädde gewußd un erloobd, daß de meine Sachn
verſchärwelſt. O du miſſerabler Rumdreiwr un
Meiſefreſſer, erſchtickn misdeſt de an der Lieche
un e Lefflſchdiehl misde dir verquer in Maachn
ſchteckn bleim, du du

„Fräulein Schorf, ich kann mir ja denken, daß
Sie nicht gerade gut auf den Angeklagten zu
ſprechen ſind. Aber Sie dürfen hier nicht in dieſer
Tonart

„Was ch geſaachd hawe, hab ch geſaachd. “s
war noch viel zu gelinde ausgedrickt. Awr ich
bin in dr Uffrächung. Da fähln mir de Worde.“

„Und Sie können beſchwören, daß der Ange
klagte Sie auf die gemeinſte Art und Weiſe be
ken und Sie hilflos dem Elend überlaſſen

at
„So wahr ein Gott im Himml läbd
Der Angeklagte wurde als Rückfälliger zu

zwei Jahren Gefängnis verurteilt.

nis gebracht
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Der „Amerika, ahrer“ geſaßt.
Noch immer die Jlluſion der „roten Tauſender“.

Brinnis. Wie wir ſeinerzeit berichteten, trat
im November in Brinnis und anderen Orten der
Umgegend von Eilenburg ein Mann auf, der alte
Tauſendmarkſcheine ſammelte, um ſie angeblich in
Amerika voll aufzuwerten. Damit er die Reiſe
dorthin bezahlen könne, ließ er ſich von den Leuten,
die ihm ihre Tauſendmarkſcheine anvertrauten,
Reiſevorſchüſſe zahlen Am Dienstag war der
Mann in Hohenprießnitz und fand auch in dieſem
Orte Leichtgläubige, die ihm ihre Tauſendmark-
ſcheine anvertrauten. Jn der Nähe des Roten
Hauſes bei Eilenburg ereilte ihn jetzt ſein Schick
ſal. Er wurde von der Landjägerer erkannt, feſt
genommen und nach Eilenburg ins Gerichtegefäng-

Der Betriüger iſt der Vertreter
Walter Schmidt aus Devwitz bei
Taucha.

Vom Bullen gefötet.
Oberhoſel. Jm Stalle des Ziermannſchen

Bauernhofes hatte ſich Vieh losgeriſſen Zier-
mann ging Dienstag mit ſeinem Sohn und einem
Nachbar in den Stall, um die Tiere wieder an
zubinden. Dabei wurde er von dem Bullen an
die Wand gedrängt und ihm der Bruſtkorb ein-
gedrückt. Ziermann erlitt 'o ſchwere Verletzungen,
daß er alsbald verſchied. Auch ſein Sohn geriet
bei ſpäteren Verſuchen, das Tier zu bändigen, in
ſchwere Gefahr; er erlitt eine Quetſchung des
Armes.

Auch ſchon Falſchſtücke
der Kickelfünfziger.

Weimar. Das Thüringiſche Landeskriminal
amt teilt mit, daß die neu zur Ausgabe ge
kommenen 50-Reichspfennigſtücke aus Reinnickel
bereits gefälſcht worden ſind. Es wird auf die
magnetiſche Eigenſchaft der echten Münzen auf-
merkſam gemacht, die bei den falſchen Münzen
nicht beſteht.

Ferkelpreiſe.

Bad Bibra Bei einem Auftriebe von 96 Stück
in 17 Körben bewegte ſich der Preis zwiſchen 17
bis 28 M. für das Paar Va genügend Käufer
erſchienen waren wurde der Markt bis auf einen
kleinen Teil geräumt.

Polleben. (Von zwei Kerlen verge-
waltigt) wurde am 2. Weihnachtsfeiertag kurz
nach 1 Uhr mittags die 14 jährige M. P., die
ſich zu ihrer Arbeitsſtätte begeben wollte, auf dem
Feldwege unweit des Hutberges. Es handelt ſich
um Handwerksburſchen. die nach der Tat in der
Richtung Volkſtedt flüchteten.

Waldau. (Ehrung von Jubilaren.)Am 22 Dezembe. fand im hieſigen Bachmannſchen
Lokal die Ehrung von dret Jubilaren der zur
Werſchen-Weißenfelſer-Braunkohlen- A.G. gehö
rigen Fabrik ldau und des Gutes Waldau im
Beiſein alle: unmittelbaren Vorgeſetzten ſtatt.
Von den Jubilaren konnte der Sattler Hermann
Hentſchel auf eine 46jährige Dienſtzeit, der
Maſchinenwärter Reinhold Schmalz und die
Arbeiterin Elſja Leißi eng auf eine 25jährige
Dienſtzeit zurückblcken. Herr Fabrikdirektor Dr.
Boſſel ſprach den Jubilaren den Dank und die
Anerkennung der Geſellſchaft aus und über-
mittelte jedem von ihnen eine ſilberne Uhr mit
Widmung bzw ein Geldgeſchenk, ſowie eine
ſilberne Denkmünze und eine geſchmackvoll ge-
rahmte Ehrenurkunde Ein gemeinſamer Bier
abend beſchloß die Feter.

Stadtilm. (Drei kleinere Schuh
fabrikbetriebe) wurden hier wegen Man-
gels an Aufträgen ſtillgelegt.

Vor der Tür ſtand Rudolf, hielt unſchlüſſig
einen gefalteten Zettel in der Hand, den er auf
Settes kleinen Schreibtiſch gefunden hatte, und
traute ſich nicht, damit hinein zu gehen. Er ent-
faltete ihn noch einmal beim Zwielicht der Kor-
ridorlampe, bohrte ſeine Augen hinein als könne
er doch etwas anderes herausleſen, als was da
ſtand:

„Geliebter Vater, liebe, liebe Mutter! Jch
muß Euch einen großen Schmerz antun, ich
kann nicht anders. Jch liebe Heilmann
nicht, werde ihn niemals lieben können und
laſſe mich nicht zwingen, ihn zu heiraten. Denn
ich will ihm und mir kein Unrecht zufügen.
Darum gehe ich, verzeiht, ach verzeiht Eurem
unglücklichen Kinde und denkt ohne Groll an
mich zurück. Habt keine Angſt um mich, ich ge
höre nicht zu denen, die das Leben in einem
Affekt von ſich werfen. Dazu liebe ich das
ſchöne, heiße Leben viel zu ſehr, und ich will
ihm jetzt entgegen gehen. Verzeiht, ach
verzeiht Eurer Sette.“Reſpektvoll und nicht ohne Schadenfreude be

trachtete Rudolf die ſteilen Schriftzüge. Die
Sette, das Blitzmädel. Warum war er nicht wie
die Sette? Jn ſeinen Adern floß das Blut der
Muſekiſts träge und fügſam dahin. Mit ihm hatte
die Mama leichtes Spiel, wenn er ſchon mal
muckte, er war doch das brave Mutterſöhnchen.
Aber jetzt, was würde es drinnen für einen Sturm
geben. Tauſend Meilen weit wünſchte er ſich
fort von hier.

Aber da ging die Tür unerwartet auf, und
Heilmann ſtand auf der Schwelle. Sah den Zettel
in Rudolfs Hand und blickte mit finſteren Augen
darauf nieder.

„Gib her“, ſagte er, und riß das Papier aus
Rudolfs Fingern. Jetzt dröhnte ſein Lachen durch
das Zimmer. Wie einer nur lachen kann im
höchſten Schmerz, dachte Rudolf, und fühlte wie-

der die eigene Unmännlichkeit. Jetzt Totenſtille.

Und dann warf Heilmann den Zettel der
Mutter vor die Füße.

„Da, der Abſchiedsbrief Jhrer Tochter, Frau
Rat! Von mir, von dem Schimpf, den ſie mir
antut, iſt natürlich keine Rede. Furchtbar
war der ſonſt ſo gehaltene Oberſteuerfekretär an
zuſehen. Seine Fäuſte ballten ſich, die Augen
quollen ihm aus den Höhlen.

Und die kleine, zitternde Rechnungsrätin ſaß
wie ein Bild von Stein und ſtarrte ihm in das
entſtellte Geſicht. Sie war unfähig, ein Wort
hervorzu bringen. Dann bückte ſie ſich mechaniſch
und hob den Zettel auf. Drehte ihn hin und her
und las ihn doch nicht. Und zwiſchen all dieſen
entſetzlichen Sekunden dachte ſie immer wieder:
Wo nur der Vater bleibt .7? Warum ſteht er
jetzt nicht an meiner Seite?

Heilmann faßte ſich bald. Er nahm den Zylin
der vom Stuhl, gab dem Strauß, der darunter
gelegen hatte, einen Fußtritt, daß er weit ins
Zimmer hineinflog und machte eine kurze, ſteife
Verbeugung nach der Sofaecke hin.

„Sorgen Sie dafür daß der Eklat nicht allzu
groß wird, Frau Rechnungsrat Sie ſind ja
Meiſterin im Vertuſchen, im Schönfärben.
und ich meine Karriere Sie verſtehen.
Alle Geſchenke, die ich Jhrer Tochter gemacht
habe, fordere ich natürlich zurück

„Die Sette mein Mann wird ſie zurück-
holen, die Hochzeit wird ſtattfinden, unter allen
Umſtänden Ach wir

Ein rauhes Lachen ſchnitt ihr das Wort von
den Lippen.

„Auf keinen Fall wärde ich Kompromiſſe ſchlie
ßen, Frau Rat, alle Diplomatie Jhrerſeite in
Ehren, Sie muten mir viel zu. Sie haben die
Schuld, daß ich nicht früher ſehend wurde
Alſo die Geſchenke Sollte Jhre Tochter eini-
ges davon auf die Reiſe genommen haben
Ein giftiger Blick flog zu der zuſammengeſunkenen

Frau hinüber. Hohnlachend war es heraus-
gekommen.

Da fuhr ſie zuſammen wie von einem Peitſchen
hieb getroffen.

„Sie werden alles zurückerhalten, Heilmann,“
ſagte ſie eiſig. „Da, bitte den Strauß auch, den
nehmen Sie wohl gleich wieder mit

Die Tür hatte ſich hinter ihm geſchloſſen.
Draußen klappte die Flutür. Totenſtille war im
Gemach. Durch die geöffnete Eßzimmertür ſchim-
merte der weiße Brautſtaat Settens herüber.
Schwül duftete der Strauß, der immer noch am
Boden lag.

Da hob die gebrochene Frau die Hände dem
Sohn entgegen.

„Wo nur der Vater bleibt, Rudolf, du mußt
nach ihm ſehen, ſo lange blieb er doch noch nie
auf dem Bureau Da, lies ich kann nicht.“

Und als ſie aufſtöhnend wieder in die Sofgecke
zurückſank, nachdem er geleſen, kniete der große
Junge vor ihr nieder und ſchlang ſeine Arme um
die ſchmalen Hüften.

„Laß gut ſein,
machen

Beinah tröſtlich hatte das geklungen Aber ſie
richtete ſich auf, und ihre Augen irrten wild im
Zimmer hin und her.

„Der Vater, Rudolf, geh bring ihn mir.
Geh, mein guter Junge.“

Als Rudolf zehn Minuten ſpäter das Licht
im Arbeitsraum des Rechnungsrates anknipſte
drunten in dem Verwaltungsgebäude, fuhr er zu
rück und lehnte ſich ſchwer gegen die Tür. Denn
an ſeinem Schreibtiſch ſaß der Vater, hatte das
Haupt tief auf die Bruſt geneigt und die Arme
ſchlaff herunterhängen Ein freundliches Lä-
cheln lag auf ſeinem Geſicht, er ſah aus wie ein
Glücklicher, der frohe Zukunftsbilder ſchaut. Als
der Sohn aber näher trat und eine der ſchlaffen
Hände ergriff, den Vater zärtlich rief, da fuhr er

Mama, Sette wirds ſchon



F. po u. JDamenkegelſport in Merſeburg.
Das Sportkegeln hat auch bei den Damen

feſten S el t. Seit kürzerer Zeit beſtehen
auch in Merſeburg r Damenkegelklubs, die zu
ihren e rteßr e egelabenden nach den Be
ſtimmungen des Deutſchen Keglerbundes ihre
Kugeln in Abſchub bringen. Es wurden bereits
von einigen Kegelſchweſtern be Abſchub W ä
Kugeln im Gange zu den Aſphalt- wie Bohlen
bahnen gute Ergebniſſe erreicht. Dieſe beiden
Klubs führen die Namen: Damenkegelklub
„Rollendes Glück“ und Damenkegelklub „Gemüt
lichkeit“. Sie haben ihre Kege abende Montag-
bzw. Mittwochabends im Keglerheim. Die Grün-
dung dieſer be den Damenklubs iſt Kegelbrüdern
der Kegelklubs „Fall um“ und der „Merſeburger
Keglergeſellſchaft“ zu verdanken. Wir hoffen, daß
ſich im kommenden Jahre der Damenkegelſport in
Merſeburg noch bedeutend entwickelt.

Beide Klubs werden im kommenden Jahre
zum erſtenmal zu Wettkämpfen antreten und an
den Bezirksdamenklubwettkämpfen des 3. Bezirks
des Thür. Keglergaues teilnehmen, die in Merſe
burg im Keglerheim zur Austragung gelangen.
Ein „Gut Holz“ im neuen Jahre den kühnen
Sportkeglerinnen der Damenk.ubs „Rollendes

Glück“ und „Gemütlichke.t“.

Keuſahrsſpiele.
Der erſte Sonntag im neuen Jahr iſt nicht

reich an Spielen. Drei Spiele in Geſtalt von
Geſellſchaftsſpielen ſteigen am Neujahrstag. Da
erſt am 8. Januar die fälligen Verbandsſpiele
wieder beginnen, haben denn auch faſt dur weg
alle Vereine von der Austragung irgendwelcher
Spiele Abſtand genommen. vDas erſte Rennen bringt

Giebichenſtein und Favorit Reſ. J
am Angerweg zuſammen. Hier wird die Reſerve
klaſſe Gelegenheit haben, ihr Können gegen die
1b Klaſſe unter Beweis zu ſtellen. Der Platz am
Angerweg befindet ſich in guter Verfaſſung. Es
iſt mit einem ſpannenden Kampf zu rechnen,
welchen unſerer Meinung nach Giebichenſtein knapp
für ſich entſcheiden wird.

Die zweite Begegnung he'ßt
Ammendorf 1910--Wacker Reſ.

Gerade gegen Gegner der Reſerveklaſſe lieferte
Ammendorf bisher immer gute Spiele. Erſt letzt
hin mußte 98 Referve von Ammendorf ſich eine
herbe Abfuhr gefallen laſſen Wacker wird alles
daranſetzen um einem ähnlichen Schickſal wie 98
zu entgehen.

Das letzte Treffen bringt
Wansleben I. und II. mit Olympia II. und III.
zuſammen. Ein knapper Sieg von Wansleben
legt wohl im Bereich der Möglichkeit, anderer
ſeits ſind die Mannſchaften Olympias als äußerſt
ſpielſtark bekannt.

VfB. Schkeuditz gegen VfL. 04 Leipzig.
Nach langer Ruhepauſe läßt der VfB. aaerzlie

endlich wieder etwas von einem Spielabſchlu
hören: er tritt am Neujahrstage in Leipzig dem
VfL. 04 gegenüber. Wenn wegte auch nur der
zweiten Klaſſe im Gau Nordweſtſachſen angehört,
ſo ſpricht doch ſeine Stellung in der Spitzengruppe
ſeiner Klaſſe von gutem Können und man er
Verein der Leipziger 1b-Klaſſe hat ſich dieſem
Gegner in Geſellſchaftsſpielen beugen müſſen. Ob

es dem VfB gelingt, als Sieger aus Leipzig
zurückzukehren, ſteht keineswegs feſt, denn er iſt
durch einige Erſatzleute geſchwächt und hat auch
ſonſt an Können ſtark eingebüßt.

VfB. Schkeuditz 2. gegen V ktorig Osmünde 1.
VfB. Schkeuditz 3. gegen VfL. 04 Leipzig 3.

Eishockey in Kanderſteg.

Unter Beteiligung von vier Mannſchaften be
gann am Donnerstag in dem ſchweizeriſchen
Winterkurort Kanderſteg ein internationales Eis-
hockeylurnier. Der Eishockeyklub Mailand ge
wann hoch mit 17:0 gegen Kanderſteg, der Eis-
hockeyklub Zürich ſchlug den E. H. C. Adelboden

Wieder iſt der Schlußſtrich unter 12 Monate eines
Sportjahres zu ziehen, das wie Windeseile vergangen
iſt und von dem nur noch die Erinnerung an große Er
eigniſſe in uns zurückbleibt. Jſt's nicht, als wäre es
geſtern geweſen, wo im Ortsderby am 2. Januar 99
VfL. mit 5:2 ſchlug oder einige Zeit ſpäter (am 1. Mai)
VfL. dafür im Geſellſchaftsſpiel mit 1:0 glückliche
Revanche nahm Jſt das nicht alles, was wir an fuß-
ballſportlichen Geſchehniſſen auf dem 99er oder
Preußenplatz oder im Augarten erlebten, als wäre es
allerjüngſte Vergangenheit

Gäſte aus allen Teilen Mitteldeutſchlauds

durften wir begrüßen: Magdeburg, Leipzig, Gera,
Köthen, Naumburg, Weißenfels, Bernburg, Chemnitz,
Rieſa, ja ſogar Dresden und Berlin waren beteiligt.
Das alles zieht zuſammen mit den großen Geſcheh niſſen
auf leichtathletiſchem Gebiet, im Hockey, Handball und
Tennis, im Rudern und Schwimmen an unſerem
geiſtigen Auge am Silveſterabend vorüber. Ziehen wir
die Bilanz Iſt ſie günſtig zu nennen? Wir
können uns die Antwort auf die Frage: Sind wir im
Merſeburger Sport vorangekommen, heute ſchenken
wir haben bereits vor einiger Zeit in einem Sonder-
artikel zu dieſer Frage eingehend Stellung genommen
und ſie mit einigen Einſchränkungen, ſonſt aber ohne
Zögern und ſelbſtbewußt! mit einem deutlichen Ja
beantwortet.

Und was treiben unſere Vereine zur Jahreswende?

Mrerſeburgs Sport zur Jahreswende.
Sie ſtehen Gewehr bei Fuß und warten auf den Fort
gang der Verbandsſpiele am 8. Januar, die
allen drei Fußballvereinen ſchwere, ſehr ſchwere Kämpfe

bringen werden!
Als Kurioſum iſt feſtzuſtellen, daß unſere beiden Lig a
vereine in ihrem Zuſammenhalt gegen Halle ſogar
in der Tabelle einmütig nebeneinander mit gleicher
Punktzahl (8 Plus, 10 Minuspunkte) ſtehen, ja daß ſie
ſogar im Torverhältnis die gleiche Differenz von fünf
Minustoren aufzuweiſen haben. Sie haben beide vor,
in der 2. Serie noch erhebliches Terrain zu gewinnen,
um einmal dem Abſtieg endgültig zu entgehen und
zum andern der Großſtadt Halle zu zeigen, daß man in
der in noch immer guten Fußball ſpielt!

nd

Preußen ſteht auf dem Sprung in die Liga
die Meiſterſchaft der 1b Klaſſe winkt und damit der Auf
ſtieg zur Sonne! Der Weg dahin geht freilich noch
über manche Steine und Hinderniſſe, aber Preußens
Geiſt iſt gut, und wir halten es für durchaus möglich,
daß 1928 den Schwarzweißen die Erfüllung ihres lang
gehegten Wunſches bringen wird!

Und ſo möchte der Schritt zum neuen Jahr, den wir
heute abend tun werden, ganz allgemein allen Sports
leuten zum Segen werden und ihnen die Erfüllung
ihres Wunſches für 1928 reſtlos bringen! In dieſem
Sinn: Proſit Neujahr!

Die deutſche Turn und Sportſache tritt mit
dieſer Jahreswende in ein wichtiges Neujahr ein.
1928 bringt uns das 14. Deutſche Turnfeſt zu Kölnund die 9. Olympiſchen Spiele zu Kmſterdant
Beide Veranſtaltungen verſinnbildlichen Hochziele
unſerer Bewegung. Das deutſche Turnfeſt am
deutſchen Rhein: eine gewaltige, alle früheren
Feſte überſteigende Kundgebung für den en
Gedanken, der in den deutſchen Verbänden für
Leibesübungen lebt; die Olympiſchen Spiele; ein
Ausdruck für das Menſchheitliche, Uebervölkliche
unſerer Ziele, aber auch ein Prüſſtein für deut
ſches Körperkönnen im Vergleich zur Leiſtung aller
anderen Kulturvölker. Mögen beide Feſte für
uns erfolgreich verlaufen und ihrer Aufgabe ge
mäß für Verbreitung und Vertiefung vernünf-
tiger Körpererziehung wirken.,Das neue Jahr ſoll die innere Einigkeit zwi
ſchen allen Verbänden des ARA. fördern und ſo
die Stoßkraft unſerer Sache heben.

Den neu angebahnten Verhandlungen
zwiſchen Turnerſchaft und Sportverbänden
wünſchen wir darum ein baldiges und glückliches
Ergebnis,
Am Ausbau des Sportforums möge das Jahr

1928 in ſchnellem Schritte fortwirken. Die Deut-
ſche Turnerſchaft, der Deutſche Fußball-Bund und
der Deutſche Schwimm-Verband haben beſchloſſen,
ihre Heime dort zu errichten; die deutſche Turn
ſchule wird im kommenden Jahre bereits fertig-
geſtellt und in Gebrauch genommen werden. Die
Anlage geht alſo der Erfüllung ihrer Aufgabe
entgegen: Sitz der Hauptverwaltung unſerer Be-
wegung r werden, ein weithin ſichtbarer Mittel
e und ein Beweis ihrer Größe und ihres Ge

altes.
An inneren Aufgaben ſteht uns die Reiner-

haltung des ſportlichen Gedankens vor Augen.
Das Berufstum muß von uns geſchieden werden.
Strenge Beachtung der Amateurgeſetze iſt nur der
n Zaun um unſeren Bezirk. Es gilt die
Geſinnung zu pflegen, daß Leibesübung nicht
Selbſtzweck, ſondern nur Ausklang der täglichen
Arbeit und die Abrundung unſeres Berufslebens
in Schönheit und Freude ſein ſoll, zum Wohle des
einzelnen, ſeiner Familie und ſeines Volkes.Vn dieſem Geiſte ausgebreitet, wird die deut

ſche Turn und Sportbewegung auch weiterhin
öffentliche Fürſorge erfahren. Noch ſteht ja
Reichs und Staatsunterſtützung nicht im Ver-
hältnis zur Förderung anderer kultureller Auf
gaben und zur Bedeutung unſerer Sache für
unſer Volk in unſerer Zeit. Möge das neue Jahr
hier ſeine Fortſchritte nicht verſagen. Wenn

mit 4:3 aus dem Felde. Turnen und Sport

Fum neuen Jahrel
zur Geſundheitsquelle und zum Erziehungsmittel

der neuen deutſchen Jugend werden ſoll, dann
bedarf es ausreichender Uebungsſtätten, der
täglichen Turnſtunde und einer alle Re
gierungsſtellen durchziehenden planmäßigen För-
derung der Turn und Sportvereine, deren Arbeit
durch unſere wirtſchaftliche Not ſtark beeinträchtigt
iſt. Hier mögen die Organe von Reich und

taat Und der gemeindlichen Selbſtverwaltung
ihren pfleglichen Geiſt und ihre Hilfe zeigen.
Dann wird das Jahr 1928 eine Ernte ſein.

Deutſcher Reichsausſchuß für Leibesübungen.

Lewald. Berger. Linnemann,
Der Keufahrsgruß der Turner.
Am 11. Auguſt 1928 werden 150 Jahre ver-

floſſen ſein, ſeit Friedrich Ludwig Jahn in Lanz
bei Lenzen das Licht der Welt erblickte. Noch
immer umfaßt die Deutſche Turnerſchaft die größte
Zahl der Jünger Jahns; ſie wird erweiſen müſſen,
daß ſie das Erbe Jahns auch recht verwaltet und
daß ſie ihre Glieder in ſeinem Geiſte erzieht.

Den deutlichſten Beweis muß ſie führen beim
14. Deutſchen Turnfeſt in Köln, bei dem Hundert-
tauſende von Turnerinnen und Turnern aus dem
Reiche und Tauſende von Auslanddeutſchen aus
aller Welt auf engem Raume ſich bewegen, in
engſter Belegung 'untergebracht werden und in
lürzeſter Zeit bei Wettkämpfen, Vorführungen und
allerlei Zuſammenkünften zur Stelle ſein müſſen.
Nur wenn jeder Feſtteilnehmer ſo handelt, als
ruhten die Augen des Turnvaters Jahn auf ihm
und er hätte ihm Rechenſchaft abzulegen, kann das
Turnfeſt eine würdige 150-Jahr-Fieier für Frie
drich Ludwig Jahn ſein.

Das Feſt im wieder freien Köln wird aber
auch dem harmloſeſten Feſtbeſucher zum Bewußt-
ſein bringen, daß noch heute weite Gaue unſerer
Weſtmark unter dem Drucke feindlicher Beſatzung
ſeufzen, und daß faſt allenthalben außerhalb der
Reichsgrenzen dem Auslanddeutſchen noch ſein
ſelbſtverſtändliches Recht mit Gewalt und Tücke
vorenthalten wird, das Recht, ſeine Mutter
ſprache zu gebrauchen und dem deutſchen Kultur-
kreiſe weiter anzugehören.

Will alſo die D. T. der Forderung Jahns ge
mäß dem deutſchen Volkstum dienen, ſo muß ſie
nicht auf Wunder rechnen, ſondern zähe und
ſchweigſam dahin arbeiten, daß alle ihre Glieder

noch nach 20 oder 50 oder 100 Jahren uReinheit, Schlichtheit erſtreben als die in u

Nicht ſchwere Geſchütze, UBoote und n
entſcheiden über die deutſche Zufunft, ſondern de
Geſundheit und die ſittliche Kraft m
Glaube und der Lebenswilke des deſchen Volkes. Deutſche Turnerſchaft, tu, was
deinem deutſchen Volke ſchuldig biſt!

Großer Preis von Deutſchland
für Rennwagen.

Am 15., Juli auf dem Nürburgring.

Das bedeutendſte deutſche Automobilrenne
des Jahres 1928, der Große Preis von Den
land für Rennwagen, gelangt bereits jetzt durg
den Automobilklub von Deutſchland für den
15. Juli nach dem Nürburgring zur Ausſchreibun
Dieſer Veranſtaltung kommt international en
erhebliche Bedeutung deshalb zu, weil der „Groſe
Preis“ nach dem Beſchluß der Aſſociation Jnter,
nationale des Automobile Clubs Reconnus
diejenigen „Großen Preiſe“ eingereiht worden iſt,
die für die Automobilweltmeiſterſchaft 1928 ge,
wertet werden. Der Wettbewerb, der

über eine Strecke von rund 500 Kilometer

führt, iſt offen für alle Rennwagen ohne Ve,
ſchränkung des Zylinderinhalts. Nur das Gewicht
iſt begrenzt; es darf nicht geringer als 550 Kilo-
gramm, nicht höher als 750 Kilogramm ſein. An
Preiſen ſind insgeſamt 70 000 Mark vorgeſehen
von denen der Erſte neben einem wertvollen
Ehrenpreis 40 000, der Zweite 20 000, der Dritte
10 000 Mark erhält. Das Nenngeld iſt auf 500 M
für jedes Fahrzeug feſtgeſetzt, von welcher Summ

die Hälfte für jeden geſtarteten Wagen zurüt,
vergütet wird. Der Nennung iſt eine Einſchreibe-

gebühr in Höhe von 1000 Mark pro Fahrzeug bei
zufügen, die in Form einer Bankgarantie hinter,

legt werden kann. Dem Bewerber wird dieſe
Garantie für jeden geſtarteten Wagen zurück
erſtattet Nennungsſchluß iſt am 20. (Aprif beim
gen der Sportkomiſſion des A. v. D. Verlin

9.

Jm Rahmen der Veranſtaltung wird am Tage
vorher, 14. Juli, der Große Preis von Deutſſqh-
land für Sportwagen ausgetragen, deſſen Au-
ſchreibung zu einem ſpäteren Zeitpunkt erfolgt

Raöſport.
Während auf den Winterbahnen des Ahys,

landes, ſo Paris, Brüſſel und Mailand
erſtklaſſige Rennen bevorſtehen, wartet man hie
mit wenig bedeutungsvollen Angelegenheiten auf,
Die Jahrhunderthalle in Breslau ſteht der
Breslauer Rennfahrervereinigung zur Verfügunz,
auf der Stuttgarter Winterbahn gehen gut
beſetzte Amateurrennen vor ſich, in Münſter
i. W. ſind Berufsfahrer und Amateure am Werk

7

Das Leipziger Sechstagefeld geändert.

Die Ausſchreibung zum erſten Leipziger Seqh

tagerennen liegt nunmehr vor. Aus ihr geht
hervor, daß das lange Rennen am Donnerstag
5. Januar, 10 Uhr abends, beginnt und am Mitt
woch, 11. Januar, abends 11 Uhr, ſein Ende er
reicht.

Die vierzehn Paare umfaſſende Teilnehmerlſſte
iſt in einigen Punkten geändert worden und ſieht
nunmehr wie folgt aus: Nebe-Seiferth, Koch
Buſchenhagen, Hahn-Fricke, Junge-Rieger, Hille
Carpus, Lewanow-Thollembeek, Tietz-van Hevel,
BehrendtMaes, Frankenſtein-Vermandel, Perſyn
Verſchelden, C. DebaetsDhaemers, Girardengo
Negrini, Kaiſer-Keenan, Mouton-7.

zurück vor der Eiſeskälte, die von ihm aus
ſtrömte.

Sein Vater war tot
Der Arzt, den er telephoniſch herb. irief, konnte

ihm das nur beſtätigen,
„Ein Herzſchlag, Herr Sieburth der Tod

kam als ein Freund Sehen Sie doch das
glückliche Lachen, das auf ſeinen Zügen liegt
Der Tod iſt wohl vor etwa drei Stunden ſchon
eingetreten.“

Rudolf drückte dem Toten die gebrochenen
Augen zu. „Sette“, durchfuhr es ihn, „liebe Sette,
wie gut, daß er vor drei Stunden ſchon von uns
gegangen iſt nie wieder könnteſt du ſonſt
ruhig werden, nie wieder

Jn die Nacht hinein brauſte der Zug. Mit glü-
henden Augen ſchnob er, legte Meile um Meile
zwiſchen Sette und die kleine Stadt, die ihre
Jugend behütet hatte.

Ein unſanfter Stoß ſchüttelte die Schlafende
plötzlich wach.

Verwundert rieb ſie ſich die Augen. Ach, ſie
war nicht daheim. lag nicht in ihrem ſchmalen,
weißen Bett im Mädchenſtübchen hatte alle
Brücken abgebrochen hinter ſich. Fuhr dem wilden
Leben entgegen, das mit allen ſeinen Rätſeln
vor ihr lag

Wie würde ſie den Kampf beſtehen? Alle ro
mantiſchen Geſchichten fielen ihr ein, die ſie ein
mal geleſen hatte.

Sette lachte plötzlich laut heraus. Die inſame
Schläferin, die in der anderen Ecke ſaß, und
gerade ein biß n eingen'ck war fuhr zuſammen
und blinzelte erſchrocken. Aber dann nickte ſie
wieder ein.

Sette preßte die Lippen zuſammen, ber im-
mer noch kicherte ſie in ſich hinein. Boshaft und
mit glitzernden Augen, die noch rot waren von
den Tränen, die ihr doch vorhin über die Wangen
gelaufen waren.

Denn ſie hatte plötzlich an Heilmann denken
müſſen. Wie der ſich wohl anſtellen würde, heute,
an ſeinem Polterabend? Wenn er erfuhr, daß
der Vogel, den er ſchon ganz ſicher in ſeiner Hand
hielt, ausgeflogen war? Wenn er zornig wurde,
dann bekam er immer einen Kopf wie ein auf-
geblaſener Laubfroſch. Wurde rot wie Zinnober,
und ſeine waſſerblauen Augen ſchoſſen Blitze, Sie
hatte ſich dann immer gefürchtet vor ihm. Und
wenn ſie ihn dann angeſchaut hatte mit großen,
erſchrockenen Augen, dann war er zu ſich gekom-
men. Hatte ſie getätſchelt mit ſeinen kurzen, fet-
ten Fingern, die ihr ſo zuwider waren und hatte
ſie zu küſſen verſucht. Kurz gehalten hatte ſie ihn
immer. Seine Zärtlichkeiten waren ihr zuwider
geweſen

Da klopfte es draußen kurz und hart ans Fen-
ſter Wie ein unſichtbarer, knöcherner Finger
klopft Sette fuhr zuſammen und ſchloß furcht
ſam ihre Augen. Ein Nachtvogel war es wohl
geweſen, der draußen, angezogen durch das Licht,
gegen die Scheibe getaumelt war. Wie konnte
man nur ſo erſchrecken

Sie blinzelte durch die Scheiben in die Nacht
hinaus. Draußen flog die Landſchaft vorbei, ein
tönig fahl vom Mondſchein beleuchtet.

Wie ſpät mochte es wohl ſein? Sette ſah nach
der Uhr. So früh noch, eben erſt halb neun. Jetzt
würden ſie daheim alle um den großen Tiſch
ſitzen in die Sofaecke gedrückt der gute Papa,
nicht zornig, nicht ſcheltend, ach nein Nur mit
ſeinen guten, alten Augen wie hilflos hinüber
blicken zur Mutter, daß ſeine Sette, ſein Liebling
ihm ſolchen Schmerz zufügen konnte Sovpiel
Schande auf den Namen Sieburth häufte
Ein gebrochenes Verſprechen wie hätte er
das wohl verſtehen können, er, der im Dienſt er
graute Beamte, dem über alles Pflicht und Treue
ſtanden. Sette drückte ihr Geſicht in die Hände

All die Geſichter der anderen, den Zorn der

tigen. Nur das liebe, hilfloſe Geſicht des Vaters,
der der neuen Zeit und ihren Forderungen im
mer wie ein Kind gegenübergeſtanden, brannte
ſich in ihre Seele hinein. Wie wollte ſie doch ler
nen und vorwärts ſtreben, wie wollte ſie im klein
ſten treu und gewiſſenhaft werden, gleich ihm

Und der Schlaf kam, der große Freund der
Menſchen, und nahm die müdgeweinte Sette in
ſeine Arme, ſo daß ſie erſt wieder erwachte, als
graue Morgendämmerung zum Fenſter herein-
lugte. Jn einer Viertelſtunde würde das Reiſe-
ziel erreicht ſein, Wien, die lebensfrohe Stadt an
der Donau, die immer wie eine Fata Morgana
in ihre Mädchenträume hineingeleuchtet hatte,
weil da die heimlich angeſchwärmte, nie geſehene
Tante Virginia wohnte. We ſie nur den Mut her-

genommen hatte, damals den Brief an ſie zu
ſchreiben Nicht einmal die Adreſſe hatte ſie ge
nau gewußt, mußte ſie nun erſt im Adreßbuch ſu
chen, wenn ſie angekommen war.

Sette nahm ihr Gepäck zuſammen, ſetzte den
Hut auf.

Einer der ihr Gegenüberſitzenden, ein Gewerbe
treibender ſeinem umfangreichen Gepäck nach,
fragte ſie nach dem Woher und Wohin der Reiſe.
Und erbot ſich dann beim Ausſteigen, ihr die
Adreſſe ſuchen zu helfen, drüben im Bahnpoſtamt.
Sein gemütlicher Wiener Dialekt, ihre eigene
Unbeholfenheit im Reiſen machten Sette weniger
zurückhaltend, als ſie ſonſt Fremden gegenüber
war. Und als er das rieſige Adreßbuch, ohne die
geſuchte Adreſſe zu finden, hin und her wälzte,
als ſie ratlos an ſeiner Seite ſtand, da war ſie
des ſchlichten Retters froh, der ihr da hilfreich im
Großſtadtgewühl beigeſprungen war,

Jetzt hatte er die Vorortbücher zur Hand ge
nommen.

„Wartens S' halt amal, Freilein, da wird's
gleich ſein, 's Richtige Alſo in der Vorſtadt
draußen, da hinaus müſſen S'. Am beſten is',

Mutter, nichts konnte ſie ſich mehr pergegenwär Sie nehmen ſich halt gan Fiaker der iährt

Sie ſicher So a echter Weaner Fiaker, verſtehens,
Freilein Und der breite Daumen des hilf
reichen Reiſegefährten unterſtrich die geſuchie
Adreſſe: Julia Virdinia Sieburth, Kammerſänge
rin und Hofſchauſpielerin a. D.

„Js a gar noblichte Dam', die Sie da beſuchen
wollen,“ ſagte der Hilfreiche reſpektvoll. „Wird
wohl draußen ſo a kloans Landhäuſel haben, is
ja a. D., da zög ich auch hinaus aufs Land, wenn
ich mir ſo viel Nobleß' leiſten könnte, o jegerl,
Aber unſer oaner, wiſſen Freilein, der iſt ver
wachſen mit der Weanerſtadt is' ja auch
ſchön, unſer goldenes Wean, Und überhaupt
g'fallen wird Jhna ſchon unſere Weanerſtodt,
wenn auch vieles ſich g'ändert hat in die letzten
Jahr. Na, i muß weiter ſchau'n, Geſchäfte, Frei
lein, Geſchäfte. Nehmens halt oan Fiaker, da
können S' net fehlgehen. Denn was ſo a echter
Weaner Fiaker is er ſchnalzte mit der
Zunge, „geradewegs in den Himmi einifahren
könnt der Sie, wanns ſein müßt', Alſo küß d
Hand. Freilein, küß d' Hand, i muß weiter ſchau'n
Und gute Verrichtung.“

Er lüftete höflich den grünen Lodenhut mie
dem kecken Gamsbart und war im Gewühl ver
ſchwunden. Sette aber lenkte ihre Schritte nach
einem kleinen Kaffeehaus hinüber, um fürs erſte
zu frühſtücken, Die Adreſſe Tante Virginias hatte
ſie nun, das war die Hauptſache. Jetzt wollte ſie
ſich erſt ein wenig menſchlich machen, den Reiſe
ſtaub vom Geſicht waſchen, damit die Tante nicht
gleich einen Schreck bekam, Allerdings würde ſie
den ja ſowieſo haben, denn angemeldet war
der Beſuch ja nicht. Nur eine ſchüchterne Anfrage
war es geweſen damals, ob die Tante ihr eine
Zuflucht gewähren wolle für eine kurze Zeit. So
früh am Tage konnte ſie der Tante unmöglich in
Haus fallen, alſo hieß es warten.

Fortſetzung folgt.

Grundlagen zur Wiedergewinnung der Freiht

Dr. Berger, 1. Vorſ. d. D.
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Silveſter.
Skizze von Paulrichard Henſel.

Müde und trübſelig ſaß Thomas Burg am
Silveſterabend in ſeinem breitohrigen Seſſel und
prätterte in Zeitſchriften. Aber ſeine Gedanken
konnten das Geleſene nicht faſſen: ſeine Jlſe,
ſeine Tochter, fehlte ihm. Jn ihr hatte er das
Ebenbild ſeiner längſt verſtorbenen Frau
großgezogen, ſie war Sonne und Lachen in ſeinem

Lebensabend er hatte nie daran gedacht, daß
ſte nun ſchon neunzehn geworden war und einmal
eine Zeit kommen könnte, in der ſie nicht von
morgens bis abends um ihn ſei und er aufwache
und einſchlafe, ohne ſie geſehen zu haben.

Da kam der böſe Unfall auf der Straße. Er,
der ſein Mädel immer noch wie ein Kind behan-
delte, hatte mit ſeinen ſchwachen Augen die Ge-
fahr nicht erkannt, als ſie vor einem Kraftwagen
die Straße überqueren wollten wie durch ein
Wunder blieb er verſchont, aber die arme Jlſe
mußten ſie mit inneren Verletzungen fortbringen.
Er hatte bitter lächeln müſſen, als er erfuhr, daß
der Unglückswagen demſelben Arzt gehörte, in
deſſen Klinik Jlſe Aufnahme gefunden hatte.
Nun war das bald vorüber; das Mädchen geſun-
dete, und in einigen Tagen würde ſie wieder bei
ihm ſein, für ihn allein.

Es klingelte. Ein Rohrvpoſtbrief. Jlſe ſchrieb,
es ſei zwar keine Beſuchsſtunde heute, aber er
dürfe trotzdem kommen gerade heute möchte
ſie nicht allein ſein.

Eine halbe Stunde ſpäter trat er in das weiße
Zimmer ſeiner Tochter ein.

Jlſe war ſchon auf. Thomas Burg wäre am
liebſten gleich mit ihr davon gefahren; ſo ſehr
freute er ſich, ſein Kind wieder zu haben. Er
dachte ar nicht mehr an die Urſache und die
überſtandene Zeit, bis das Mädchen lächelnd und
doch mit einem ungewohnten Ernſt ſagte:

„Das war eine ſchlimme Zeit für mich. Das
neue Jahr ſoll uns ſo etwas nicht wieder brin-
gen. Weißt Du, in all den Tagen hier ging es
mir immer durch den Kopf: Bedeutet nicht Reu-
jahr, daß das alte Jahr nun ausruhen darf und
das neue, junge ſein Leben beginnen und ſeine
Pflichten übernehmen müſſe?“

Thomas ſtrich ihr etwas verwirrt über das
Haar. „Mach' Dir keine Gedanken, Jlſe

„Doch, doch ſei nicht bös. Du darfſt keinen
Vorwurf darin hören aber iſt es nicht an der
Zeit, daß ich jetzt für Dich ſorge und auf Dich
bedacht bin

„Aber Kind, Du biſt noch zu jung
Sie ſenkte errötend den Kopf. „Ja allein

werde ich wohl ebenſo ſchwach ſein wie Du. Aber
Doktor Wels will mir gern helfen

Thomas ſprang erſchrocken auf. „Kind, was
willſt Du damit ſagen

Jn dieſem Augenblick trat der Arzt ins Zim-
mer. Freundlich begrüßte er den Vater ſeiner
Patientin, ohne deſſen plötzlich hart gewordenes,
verſchloſenes Geſicht zu beachten. Der Alte aber
ſah das Aufleuchten in den Augen ſeiner Tochter
und hörte wie aus fremdem Munde: „Wir haben
uns verlobt Vater

Da wandte ſich Thomas brüsk nach dem Fen-
ſter um und ſah mit zuſammengekniffenen Lippen
ſtarr in den Winterabend hinaus. War dies das
Ende aller Hoffnung, aller Mühe, einen Men-
ſchen ganz für ſich zu haben? Klang ſo die Freude
aus, mit der er hergekommen war?

Leiſe trat der Arzt an ihn heran und ſagte:

„Herr Burg, ich habe mir Mühe gegeben, das
Unheil, das ich ſtiftete, im alten Jahr gut zu
machen, Jhre Tochter iſt geſund und kann heute
die Klinik verlaſſen. Aber tragen auch Sie Jhr
Teil zu der Freude bei, die an jedem Silveſter-
abend ſein muß! Laſſen Sie uns drei das neue
Jahr als neuss Leben gemeinſam beginnen. Und
ſchließen Sie das alte Jahr nicht ab, ohne Jhrer
Tochter Freude zu geben, nachdem Sie ſo viel
Freude von ihr empfangen haben!“

Thomas wollte ſich mit einem heftigen Wort
gegen den Arzt wenden. Aber deſſen Augen blick-
ten ſo ernſt und ehrlich, und es war, als ob ſie
den alten Mann an ſo vieles erinnerten, was
er nie beachtet und bedacht hatte, daß Thomas
betroffen und beſchämt den Kopf ſenkte. Langſam
wandte er das Geſicht von der Dunkelheit draußen
nach dem hellen Zimmer zurück und ſah in die
wartenden, leuchtenden Augen ſeiner Tochter
dann reichte er ihr die Hand.

Die Silveſterglocken läuteten ſchon, als die
Drei aus der Klinik traten. Vor der Tür wartete
der Wagen des Arztes, der ſie nach Hauſe brin-
gen wollte. „Nein“, ſagte Thomas, „ich will
nichts mehr mit dieſen Unglücksdingern zu tun
haben ich habe es mir geſchworen

Da ſagte Jlſe lächelnd: „Das war im alten
Jahr, Väterchen. Aber das neue hat ſchon be-
gonnen; jetzt fahren wir in das Glück, und für
alle Fälle haben wir ja einen Arzt bei uns!“

„Mädel, Mädel“, ſagte kopfſchüttelnd der Alte
Und er fuhr in den weichen Polſtern neben dem
lachenden Mädchen und hinter dem breiten Rücken
des Arztes, der ſelbſt am Steuer ſaß und ſpürte
ein wenig Weh und ein wenig Freude und ein
ganz neues Gefühl, beſchenkt zu haben und ge-
borgen zu ſein

Fum neuen Jahr.
Wie heimlicher Weiſe,
Ein Engele n lerſe,
Mit roſigen Füßen
Die Erde botritt,
So nahte der Morgen.
Jauch- ihm, ihr Frommen
Ein r W llkommen,
Ein heilig Willkommen!
Herz, jauchze du mit!

Jn ihm ſei's begonnen,
Der Monde und Sonnen
An blauen Gezelten
Des Himmels bewegt.
Du Vater, Du, rate!
Lenke Du und wende!
Herr, Dir in die Hände
Sei Anfang und
Sei alles gelegt!

Einbruch.
Von Haſſe Zetterſtröm.

Deutſch von Aze Avenſtrup und Eliſabeth
Treitel.

Als ſie das elektriſche Licht anknipſte, entdeckte
ſie ihn wie er neben dem großen Spiegel am
Fenſter ſtand Ein junger kräftig gebauter Mann
in blauem Jakettanzug von modernem Schn.tt. An
den Füßen trug er helle Gamaſchen, die zu dengrauen rn npſen die unter ihnen hervorguckten,

nicht recht gut paßten Die Schuhe hatte er nämlich
in die Jakettaſchen geſteckt Er hatte Handſchuhe an,
mehr als grob als elegant, und rede vor der
Bruſt, wie zur Verteidigung, hielt er ein auf-
gekläpptes Meſſer.

Sonnabend, den 51. Dezember 1927
Sie blieb an der Tür ſtehen, ſteif, unbeweglich. ehe die Dienſtboten auſwad n rer ſchläft dieſe

Die Situation war zu neu und überraſchend, als
daß ſie im Handumdrehen hätte mit ihr fertig
werden können. Sie b das Geſicht des Manne:
blaß und verlebt ein breiter Mund, eine brennend
rote Narbe unter dem linken Auge, und ſie hörte
ihn in gedämpftem, faſt freundl chem Tone ſagen

„Seien Sie nur ws und vernünft z!“
Ihr Schreck war vorbei, ſie war wieder ſie ſelbſt

und antwortete:
„Das iſt vielleicht das Sicherſte. Aber Sie

können das Meſſer wegtun ich denke nicht daran
Sie anzugreifen. Jch kann übrigens alles ſehr gut
verſtehen, Sie ſind e n Einbrecher ein Beruf, der
ungeſtörte Ruhe erfortert. Sie arbeiten ja auch am
lie en wenn andere ſchlafen Es tut mir leid, daß
ich ſo ſpät komme und Sie ſtöre.“

Sie lächelte ſo, wie ſie es einem verhältnismäßig
beſſeren Herrn gegenüber getan hätte.

Der Mann klappte das Meſſer zuſammen und
teckte es in d e Taſche. Dann antwortete er in dem
elben Tone und mit einem Lächeln, das für jede

nzpauſe gepaßt hätte:
„Man kann nie wiſſen, wer kommt. Sie haben

iemlich feſt auf die Treppe aufgetreten, und dieDolgtreppen in dieſen Villen knarren immer. Jch

habe ein ſehr ſcharfes Gehör.“
„Jch nehme an, daß das, wie ſo vieles andere,

zu Jhrem Beruf zehört. S cher machen Sie, der
Sie ſo vernünftig ſind, auf Strümpfen zu gehen,
nicht ſo viel Lärm.“

„Stimmt zum Teil,“ erwiderte er, „und dann
be ich das Treppengehen gelexnt. Man muß

dächtnis behalten.

chräg gehen, mit der ganzen Sohle auf der Stuſe,
dann knarrt die Treppe nicht. Merken Sie ſich
das.

„Jch werde es bis zum nächſten Male im Ge-
Und dann werde ich auch nicht

vergeſſen. me nen kleinen Revolver mitzunehmen.
Man kann ja manchmal Nutzen von ſo einem
kleinen Ding haben.“

Sie verſtummte FJhr Blick fiel auf den kleinen
ſeit neben dem Spiegel und dann fuhr Sie
ort:

„Sieh mal einer an, es iſt ja 823 nicht ſo weniz,
was Sie da zuſammengeſucht haben die ganzen
Juwelen und Schmuckſachen des Hauſes, jedenfalls
das meiſte! Hoffentl ch haben Sie eine ſichere Taſche,
um ſie zu tragen, damit nichts verloren geht. Sie
werden wohl ordentlich Racge daß Sie der Polizei
nicht zu viel Muhe verurſachen Aber, ſagen Siemal n es nicht ſchwer, eine ſo große Beute an den

Mann zu bringen?“
„Das laſſen Se meine Sorge ſein,“ erwiderte

er in e nem 'Tone, den ſie verſtand, denn ſie fuhr
gleich fort:

„Jch will mich keineswegs in anderer Leute Ge-
chäfte einmiſchen. Verzeihen Sie meine Neugierde.
ber ſie iſt ja erkbärlich, es iſt ja das erſte Mal,

daß ich einem Herrn wie Sie begegne und ſo lange
mit ihm in ſeiner eiligſten Geſchäftszeit ſprechen
darf. Sie ſind ein h intereſſanter Typ. Sind
Sie mal gefaßt worden

Der Dieb antwortete nicht gleich. Er dachte:
„Sie ſchwatzt zu viel. Se will mich aufhalten,

bis jemand kommt, jemand, den ſie erwartet.“
Dann ſagte er:
„Man läßt ſich nicht auf eine Sache ein mit dem

Gedanken, daß man gefaßt wird. Das iſt in un-
ſerem Berufe ſo wie bei allen anderen. Man muß
Optimiſt ſein Unfereiner vielle cht am meiſten.“

„Natürlich, das iſt ja nötig Aber Sie haben
ein kleines Riſiko Jhre Narbe.“

Der fremde lächelte und erwiderte:
„Wenn Sie verſprechen es nicht weiter zu ſagen

bas iſt ke ne Narbe. Es iſt nur ein kleines Alibi
Sie iſt leicht wieder abzuwaſchen

„Wie ſchlau! Sind Sie ganz allein darauf ge
kommen oder hat Sie Herr Conan Doyle darauf
gebracht

Sie ſah auf ihre Armbanduhr.
„Schon halb fünf, bald heller Tag. Vielleicht

ſollten Sie die Beute einpacken und verſchwinden.

Menſchengattung ſehr feſt, vor allem, wenn Diebe
im Hauſe ſind aber man kann ſich nicht auf ſie ver
laſſen. Es gibt auch treue Bediente, ſonderbarer-
weiſe Soll ich Jhnen helfen?“ ſ

Sie machte einen Schritt zum Sekretär, aber er
hielt ſie auf halbem Wege an und ſagte:

„Laſſen Sie das Ich mache mir nichts mehr
daraus Das Geſchäft intereſſiert mich n echt mehr.
Wollen Sie nur ſo freundlich ſein, mich gehen
zu laſſen.“

„Es kann doch nicht Jhr Ernſt ſein, daß Sie ein
Geſchäft aufgeben das Sie vielleicht wochenlang vor
bereitet haben. Wollen Sie etwa en anſtändiger
Menſch werden? Wie all andern? Aber iſt das
nicht riskant?“

Er ſchob ſie beiſeite und ging zur Tür:
„Sie haben gehört, was ich geſagt habe. Das

Geſchäft macht mir keinen Spaß mehr. Behalten
Sie ihren Kram. Jch kann ihn nicht brauchen.
Gute Nacht.“

Er nahm ſelne Taſche und ſeinen Hut, die er auf
einen Stuhl an der Tür zelegt hatte und dann ver-
ſchwand er fun und leiſe durch den Korridor und
die Treppe hinunter.

Sie blieb einen Augenblick ſtehen und horchte
Dann ging ſie zum Sekretär, und mit gewandten,
flinken Fingern ſteckte ſie alle Juwelen, Ringe,
Halsketten und Broſchen in ihre großen we. en
Ulſtertaſchen

Dan ſtand ſie einen Augenblick lauſchend, war
tend an der Tür. Und dann glitt ſie leiſe den
Korridor hinaus

Aber als ſie d'e Treppe hinunterging, ggz ſie
ſchräg und ſetzte ihre ganze Fußſohle auf jede Stufe,
Le ſe vorſichtig

Sie ging gerade zur Gittertür hinaus als der
Nachtwächter um die Ecke kam. Sie ſah ihn und
ging ruhig und ſicher nach der andern Richtung.

Jch komme bald, ihr goldnen Kinder!
Vergebens ſperret uns der Winter
Jn unſre warmen Stuben ein.
Wir wollen uns zum Feuer ſetzen
Und tauſendfältig uns ergötzen,
Uns lieben wie die Engelein.
Wir wollen kleine Kränzchen winden,
Wir wollen kleine Sträußchen binden
Und wie die kleinen Kinder ſein!

(Goethe)

Keue Bücher.
H. S. Houben. Nicht 30, ſondern 50 Jahre

Urheberſchutz! Ein Wort in letzter Stunde. Ver
lag Ed. Avenarius, Leipzig. Preis 50 Pf. Der
bekannte Gelehrte Houben zeigt in dieſem
Schriftichen, daß die Beibehaltung der längſt ver-
alteten, vor 90 Jahren geſchaffenen 30 jährigen
Schutzfriſt unter den heutigen Zeiten in Wirk
lichkeit eine gefliſſentliche Mißachtung des
geiſtigen Eigentums überhaupt und des deutſchen
im beſonderen darſtellt. Die Schrift belegt, daß
die 50jährige Schutzfriſt für uns eine Ehrenpflicht
und zugleich eine Pflicht der Vernunft iſ.. Jn der
ganzen übrigen, nicht zum deutſchſprachigen Ge
biet zählenden Welt iſt die 50jährige Schutzfriſt
der Berner Konvention anerkannt. Dieſe Schrift
hat Bedeutung für alle Männer der Feder, Lehrer
Juriſten und höhere Beamte, mit einem Wort, alle
welche am geiſtigen Leben unſeres Volkes teil-
nehmen.

Wer injeriert
verkauft!
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12.Mäntel aus gerauhtem Cheviot und
Fantasiestoffen

II Mäntel aus Velour de lalne, Ottomane
und TIuch in vielen Farben.

III Mäntel aus Stoff engl. Art, Ottomane
und Zibeline, mit reicher Pelz-Garnitur

IV Mäntel aus Seal-Plüsch, Wollplüsch und
Pers.-Krimmer. ganz auf Damassé gefüttert

V Mäntel aus pr. Ottomane u. Zibeline, z. T.
auf Crépe de chine-Futter, m. reich. Pelzgar nit.
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Cie. m. I De änää en reme Verlauf
Ilceiciermm

Kleider aus Woll- und Waschstoffen
in vielen Farben.

Serie II Kleider aus Sejde, Wolle u. Waschstoffen.
beste Verarbeitung e ee es

Serie III Kleider aus Bastseide, Crépe de chine.
Kasha u. Wollrips, elegante Ausführung

Serie IV Kleider aus Wollrips u. Seide in den
größten Weiten am Lager

Serie V Kleider aus Veloutine, Crépe Georgette
u. Taft, sehr aparte Verarbeitung
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e Sonnabend, den I. Dezember 7927
Uneinheitlich.

Berlin, 31. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.)
Die Börſe eröffnete heute nicht einh.itlich, im
Grunde aber behauptet. n
Hallische Börse v. 31. Dezember

(In Relchsmark-Prozenten.)
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Die letzte Börſe im Jahre brachte zahlreiche

Kaufaufträge und anſel liche Kursſteig. rungen.
Jm Vordergrunde ſtanden Montanwerte, die bis
zu 6 Prozent gewannen. Auch Banken waren ge
ſucht und konnten meiſt etwas anziehen. Am
Markt der Jnduſtriepapiere waren durchweg
Kursſteigerungen bis zu 5 Prozent feſtzuſtellen.
Gefragt waren Maſchinenfabriken. Wegelin' K
Hübner gewannen 1 Prozent, Halle Maſchinen
5 Prozent. Beide Geſellſchaften ſind gut beſchäf-
tigt. Jntereſſe zeigte ſich auch für Mühlenwerte.
Papierfabriken waren ebenfalls geſteigert Textil-
werte lagen uneinheitlich. Etwas abgeſchwächt
waren Gottfried Lindner auf die Meldung von
weiteren Arbeiterentlaſſungen. Der Freiverkehr
war ſtill.

Produktenbörſe zu Halle. Amtliche Notierungen
am 31. Dezember 1927. Weizen, ruhig, 243--250
(243-250), Roggen, gefragt, 251——257 (249—255),
Braugerſte, ruhig, 255--282 (255--282), Futter-
gerſte, ruhig, 226—-236 (226--236), Hafer, ſtetig,
229-234 (229--234), Mais (loko), feſt, 215
Viktorigerbſen, ſtill, 46—-48 (47——-49), Futtererbſen
ruhig, 18—-20 (18--20), Weizenkleie, gefragt,
15—-15,50 (15--15,50), Roggenkleie, gefragt, 15 50
bis 16 (15,25--15.75), Malzkeime. ſtetig. 15,50 bis
16 (15,50 16), Trockenſchnitzel gefragt, 12,25--12 50
(12--12,25).

Faſt völlige Geſchäftsſtagnation drückte dem
Produktenverkehr vor Neujahr ihren Stempel auf.
Von Abſchlüſſen war kaum etwas zu hören. An-
gebot und Nachfrage in Brotgetreide war gering.
Braugerſte in mittleren Qualitäten war etwas
ſtärker angeboten, doch ſchwer verkäuflich, Aus
ſtichware ſpärlich und gefragt. Mais infolge Eis-
ſchwierigkeiten in Lokoware ſehr geſucht. Futter
artikel ruhig im Verkehr zu unveränderten
Preiſen.

Gottfried Linöner A.G.
Jn Ergänzung unſerer letzten Meldung können

vir mitteilen, daß wegen Stillegung eines Teiles
des Betriebs mit der Regierung in Merſeburg
Verhandlungen geführt worden ſind. Bis zum
12. Januar wird die Belegſchaft im bisherigen
Umfang arbeiten. Alsdann hat die Geſellſchaft
das Recht, weitere 400 Arbeiter zu entlaſſen.

Metallprelſe in Berlin vom 30. Dezember.
(feſtgeſtellt von der Vereinigung ſür die
deutſche Elektrolytkupfer-Notiz).

Notierungen der Kommiſſion der Berliner Metallbörſe
Metallpreiſe für 1 Kilogramm in RM.

Elektrolytkupfer wire bars für 100 Kilogr.
Original-Hüttenalummium (98--99 Proz.)

in Blöcken. Walz- und Drahtbarren 2,10

135,00

do. in Walz- oder Drahtform (99 Proz.) 2,14
Reinnickel (98-99 Prozent) 3,50Antimon (Regulus) 95--1, 00FeinSilber. ca. 900 ſein 759,50 80,50

Die neue Kraſtfahrzeugſteuer.
Am 31. Dezember 1927 läuft das Kraftfahr

zeugſteuergeſetz in der Faſſung der Novelle vom
Mai 1926 automatiſch ab. Es iſt damit zu rechnen,
daß die noch ausſtehenden Leſungen des Reichs
tags an der bisherigen Faſſung und an dem Be
ſchluß des Reichsrats wenig ändern, ſo daß vor-
ausſichtlich das neue Geſetz am 1. April 1928 in
Kraft treten wird. Bis dahin gelten die alten
Beſtimmungen.

Das neue Geſetz hat den Kraftfahrzeugbeſitzern
eine Enttäuſchung gebracht, von einer Reform der
Kraftfahrzeugſteuer kann keine Rede ſein, trotz
dem hierfür die mannigfachſten Vorſchläge ge-
macht worden ſind. Die Pauſchalſteuer iſt ge
blieben, das gerechtere Syſtem der Verbrauchs
ſteuer abgelehnt worden. Deutſchland ſetzt ſich
damit in Gegenſatz zu der allgemeinen Entwick-
lung. Die Vereinigten Staaten von Amerika,
Frankreich und neuerdings auch Dänemark haben
die Benzinſteuer, Deutſchland lehnte ſie wegen
der Schwierigekit ab, die die unterſchiedliche Er
faſſung des Verbrauches in induſtriellen Betrieben
und in Kraftfahrzeugen bereitet.

Statt der Steuer-PS iſt künftig der Hubraum
maßgebend.

Eine Steuer-Pferdeſtärke entſpricht einem Hub-
raum von etwa 261,8 cem, beim Zweitaktmotor
einem ſolchen von etwa 174,5 cem. Die Steuer
beträgt bei Perſonenwagen für je 100 cem
Hubraum 12 RM. pro Jahr, bei Krafträdern
8 RM. Zieht man einen Vergleich mit den bis-
herigen Sätzen, ſo kommt man zu dem Ergebnis,
daß alles beim Alten geblieben iſt, nur die ſtarken
Wagen ſind etwas bevorzugt.

Bei Laſtkraftwagen und Kraftomnibuſſen wird
die Steuer nach dem Gewicht des Fahrzeugs be
rechnet, ſie beträgt 30 RM. für je 200 Kilogramm
und erhöht ſich um ein Zehntel, wenn das Fahr-
zeug nicht auf allen Rädern mit Luftbereifung
verſehen iſt. Zugmaſchinen ohne Güterladeraum
und elektriſch oder mit Dampf betriebene Kraft
fahrzeuge ſind nur mit 15 RM. je 200 Kilogramm
zu verſteuern. Zu dieſen Sätzen tritt ein Zuſchlag
zur Abgeltung der landesrechtlichen BVeträge für
außergewöhnliche Wegeabnutzung hinzu, der für
das Rechnungsjahr 1928 20 Prozent und für das
Rechnungsjahr 1929 15 Prozent beträgt.

Dieſe Regelung iſt alles andere als glücklich.
Sie bedeutet für die Entwicklung der deutſchen
Automobilinduſtrie einen Hemmſchuh. Die deutſche
Automobilinduſtrie hat mit der ausländiſchen
einen ſchweren Konkurrenzkampf auszufechten, der
im kommenden Jahre an Schärfe bedeutend zu
nehmen wird, weil die Zollſätze auf ausländiſche
Wagen wiederum ermäßigt werden. Sie kann in
dieſem Wettbewerb nur beſtehen, wenn ſie ſich
gleich der amerikaniſchen auf Maſſenfabrikation

umſtellt. Durch eine ſo hohe Steuer wird aber
der Abſatz nicht gefördert Jm Jahre 1913 koſtete
ein zehnſteuerpferdiger Wagen 80 M. Steuer. Jm
Jahre 1925 wurde die Steuer auf 280 RM. er
höht. Dann kam 1926 der 25prozentige Steuer-
zuſchlag zuzüglich einer Erhöhung von 25 RM.,
das ſind 375 RM und nun liegt die Abſicht vor,
im Jahre 1928 für dasſelbe Fahrzeug eine Steuer
von 465 RM. zu erheben. Der gleiche Wagen
ſoll alſo in nächſter Zukunft

481,5 Prozent mehr Steuern
einbringen als vor dem Kriege. Laſtwagen waren
vor dem Kriege ſteuerfrei. Jetzt werden für 100
Kilogramm Wagengewicht 20 RM. Jahresſteuer
erhoben. Das macht bei einem Wagen von 5 To.
Nutzlaſt 750 RM. aus. Nach den neueſten Be-
ſchlüſſen des Reichsrats hätte ein derartiges Fahr-
zeug in Zukunft für je 200 Kilogramm Gewicht
30 RM. und 20 Prozent, das ſind ſogar 900 RM.
Steuern zu tragen.

Eine derartige Steigerung iſt verkehrsfeindlich
und verhindert die im Jntereſſe der Rationali-
ſierung der Wirtſchaft ſo notwendige Zunahme
des Laſtkraftwagenverkehrs. Andere Länder
heben den Kraftwagenverkehr nach Möglichkeit,
Deutſchland droſſelt ihn ab. Das Syſtem iſt voll
kommen verkehrt. Eine Steuer kann nichts ein-
bringen, die den Steuerzahler an der freien Ent
faltung hindert. Wird dagegen der Kraftwagen-
verkehr nach Kräften gefördert, ſo kommt durch
eine niedrigere Steuer bei einer größeren Zahl
von Steuerobjekten mehr ein, und Automobil-
induſtrie und Wirtſchaft gedeihen dabei. Gewiß
erfordert der dringend notwendige Ausbau der
Straßen große Summen, aber es darf dabei nicht
die notwendige Rückſicht auf das auf den Güter-
austauſch angewieſene Erwerbsleben außer Acht
gelaſſen werden.

Das neue Geſetz kann nur ein Proviſorium
darſtellen, die veraltete Pauſchalbeſteuerung muß
einer gerechteren Beſteuerung nach dem Grad der
Wegebenutzung weichen, und die Höhe der Steuer
muß wirtſchaftspolitiſchen Erwägungen Rechnung

tragen. Dr. W.
Zwangsverſteſgerungen.

A. Auseinanderſetzung, Mig. Miteigt.,
V. S Verſteigerungstermin, AG. Amtsgericht.

Die Lage (Grundbuch) iſt fett gedruckt.

G. Werbeck, Gräſendorf, Hufengut, 44 Hektar,
V. 9. 1. 10, AG. Herzberg (Elſter). Ch. M.
Heuer (A.) ca. 7 Hektar, V.: 10. 1. 10, Lage:
Löderburg, AG Staßfurt. Ch. Strobach u. Co.,
Wittenberg, Bez. Halle, Grundbeſitz, 26 Hektar,
V.: 12. 1. 10, AG. daſelbſt.

Vorkurse der Berliner Börse vom 51. Dezember
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Amtliche Deviſenkurſe vom 30 Dezember
Geld Brie)

1 Dollar 4.184
100 holl. Guld. 169.20 169.54
100 franz. Frks. 16.47
100 ſchweiz. Fr. 80.82

100 Belga 68.54
100 tſchech. Kr. 12.397 12.417
100 ſchwed. Kr. 112.97
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Leipziger Börse vom 30. Dezember.

Sondm. u Stjer 80.00
Giauz. Zucker 99.0cinäner, G. e. o do. do 8. 30Ha Zimmerm 25,00]Stöhr u. Co. n
Halle Zucker 81, Meeran. K. Sp. Thurm Gasges. 14300Hartmann 23,25 Nordd. Wolle 167,20 Thür. Wog. e
Ldur. Leipzig 80.7t PenigerMaseh, 71, 00) Tränk. u Wörk 6025

23,00IPittler Masch. 222, o0IWotanwerke 623Lpz, Baumwo.

Berliner Produktenbörſe v. 30. Dezember Amt
feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per 1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogramm. in Fothmart aus

Weizen märk. 234-237 Viktorigerbſen 51,00 00
Roggen. märk 237--240 Kl. Speiſeerbfen 32,00—8500
Sommergerſte 220--266 Futtererbſen 21,00--2200
Wintergerſte eluſchken 20,00-21.60
Hafer märkiſcher 201-211 Ackerbohnen 20,00-2100
Mais loko Berlin 215--217 Wicken 21,00—2400
Weizenmehl Lupinen, blaue 14,00-14

100 Kilogr. 30,765--34,00 Lupinen, gelbe 15,70- 1610

Roggenmeh Seradella S100 Kilogr. 31,50--34,00 Rapskuchen 19,79- 190
Weizenkleie 15,00 Leinkuchen 22.40-2260
Roggenlleie 15,00 Trockenſchnitzel 12,20 1240
Raps 345 350 Soya-Schro 21.20-—2180
Leinſaat S Kartoffelflocken 24,00-2420

Magdeburger Produktenbörſe vom 30. Dezember
Weizen 246- 248. Roggen 243--245. Sommergerſte 250
bis 265, Wintergerſte Hafer 226--228, Mais 215-215
Vikt.-Erbſen 400- 430, Weizenmehl 35,25—36, 25. Roggen
mehl 33,75-34,75, Weizenkleie 16,20 16,40, Roggenlleie
16,00 16,20. Getreide und Erbſen für 1000 Kilogramm,
im übrigen ſür 10 Kilogr.

Raufutternotierungen fanden heute nicht ſtatt.
Magdeburger Zuckermarkt v 30 Dezember. Preh

für Weißzucker (einſchl. Sack und Werbrauchsſteuer)
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 27,00. Ten
denz: Still.

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt von
e Auftrieb: 1533 Rinder, 1350 Kälber, 2647 Schafe,
7528 Schweine.
Schafe 25--65, Schweine 1. 2. 60--62, 3 657-60
4. 54——-57. 5. 48--53 Marktverlauf Rinder, Schafe und
Schweine ziemlich glatt, Kälber ruhig.

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null,
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 30 1,66 38 Außig 30 o

Trotha 30 -2,30 78 Dresden 30. T 1.32 o
Bernburg 30. -1,80 568] Torgau 30 -0, 60 06
Calbe, O.-P. 30 -1,88 14 Wittenberg 30 1,76

„Unterp. 30. 1,74 45 Roßlau 30 -0. 74
Grigehne 30. -1,80--42] Aken 30 0.81

Havel Barby 30 1.26Brandenburg Magdeburg 30 -1,07 10
Oberpegel 29. -2,20 Tanger lUnterpegel 29 1.42 o2 muünde 90 —2, J

Rathenow Wittenberge 30 -1,99 02Oberpegel 29. 154 Lenzen 29 2,26 3
Unterpegel 29. -0,90 061 Dömitz 30 43.24 03

Havelberg 29 -2,09 69 Darchau 29 -2, 22
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Berliner Börsenkurse
vom 30. Dezember.

Die Notlerungen tür Aktien und Anleihen verstehen sten in
„Relodsmark für 100 Reſchsmark“; für auf Paplermark lautende
Aktien uno Anleſhen in „Reſchsmark für 100 Reſchsmara““

(gekennzetehnet durch hinter der Notierung)..
Deutsche Hnleihen

DSSSTT
Bankaktien

D Ered. Annt. 145,50 87
Berl. Handelsges. 254,00 250, 00

do. Hyp. Bank 222,00 220,00
Com.- u. Privatb. 179,00 176, 75
Darmst. Nat. B. 237,00 237,00

12.

Di.GCidam t. 22 0e 135 o 91,00
x do f 35 1009,00 100,00
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107,00 107,00

109,50
229,00 226,00

6.25 1460,00
265.00 289,12
192,75 193,37
343.75 314,00
on ,75 100,000

250,50 2.1,00
o3,00 104,00
148,00 146.75
49,50 49,00
87,12 65.12
85,00 685,00

172,00 172,00

30.,00 30,00

8o, o 79,90

Borna Braunk. SBösperde Walzw. 73,00 73,00
Braunk. u. Br. Ind. 166,00 185,00
Braunschw. Kohl 287,00 230,00 do. Woll waren
Braunschw. Jute 150,00 149,00 do Eisenhdl.
Braunsch. Masch. 686,75 68,75 do. Metallhdl.
Freitenb. Porti. C. 150,00 145, 00 Dommitzsch Ton
B iderusEisenw 101,25 Donnersmarckh.türstfor Kränzi 58,00 Doering&Lehrm.

e Eilenburg KattunBusch. Waggon EintrachtBraunk. 174,25 174.75Eisenb.-Verk.- M. 130,060 131.,50

Calmon Asbest Eises Velvert
Capito KleinCaroline Braunk. 207,00
Carton. CLoschw. 118,50 116,00
Chari Wasserw 131,75 130,80
Chem F. Buckau 110,00
Chem. F. Grünau 88,50
Chem v. Heyden 138,00
do Milch 458,00

Disch. Steinzeug
do. Tel. u. Kabd,
do. Ton- u. Stz.

Eisenmatthes meeE. Licht u. Kraft 209,25 208,50
Eschw. Bergw. 196,25 195, 25

do. Rating. Mat.

Essen. Steinkohl. 126,00Etzoldu. Kießling 80,00
Excelsior Fahrr. 110,00

90,50
136.50

Faber Bleistittdo. ind. Gels. 79,00 Fahlb Saccharin
120.00
276,00

Chrom Najork 111,00
2 FalkensteinGard.Concord. ch.Fap 76,00 Farpenino

213.,50

126,20

112.00

95,00
138.00
122,00
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213.,50
128,50
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do. Spinnerei 139,00 13/,60 ämühle PapierCo. Caoutey. i20,00 119.12 el um an
Corons Fahrr. 80 Fienderbrückenb.
Cröllwitz Papier 144,00 Fraustädt. Zuck.

Freund Masch.Daimler Motoren 99,00 96,62 ArtDessauer Gas 176,00 17., 0 Eriedricnsp. Kali
Friedrichshütte 142,00Disch. Atl. Telgr., 108,50 1068,50 104 107u Atpnait 162760 160720 R Frister Co. 10.00 107,50

ao habcoen 00 00 Fröbeln Zucker 94,00
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do Fenster gl Z(Gebhardt Co. 138,60
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do Jute-Sp. 139,00 137,00 jGenthin Zucker.
do Kabel 99,50 96,00 GermamaPortiC. 208,00 203.00
do Kalwk. (bd5es. t. elekt. Vnt. 266, 50 283., 50
do. Linoleumw. 255,00 246,00 Gildemeister 93,12 82,75
do Maschinen 74,00 73,50 Gladbach Wolle 176,00 160,00
do. Post. u. Eis. 29,00 30,00 Glauzigerzucker

38,00 38.00
121,50 120,00

do. Schachthau 107.00 104.7. Glockenstahlw.
d. 57g 77,00 76,00 Gebn Goedhardt 130,25 122, 70

Th. Goldschmidt
Hallesche Masch. 165,00 160,00
Hammersenu. Co.
Hannov. Masch. 73,12
Hansa Lioyd cHarburg. Eisen
Harb Gummi
Harkort Bergw
Harpen Bergbau
Hartmann Masch. 24,00 23,25
Heckmano A G. S S
fledwigshütte Lüneb. Wachsbl. 49,50
Huidebrd Minten 60,50 60,50 Magdeb. Gas 91.25 9do. Holzind, do ecWerk 317 6
Hilgers Verzk. do Mühler 135,00 133,00Hilſewerke Mannesmannröh. 159,62Hilpert Masch. Mansfeld A.-G. 126, 00
Hirsch. Kupter 115,00 Maschib Buckau 161,00
Hirschb. Leder 125,00 123,00 Kappel 80,75 62,00
Hoesch Stahlv. 132,25 1.2,75 Meeran-Kammg.
Hotimann Stärke

e Nerda Vaitan ibanefiotelbetriebsges. 181,50 179. 00 v
Oberb. Ueber Z. 96.87HubertusBraunk. 142,00 e

HumboidtMasch. 31,00 Obsch.-Eisb.-Bd. 93,00 93,00
Humboldt Mühle 70,00 70,00 Kokswerke 89,0098,00

Wo do. do. Genub 78.50 78. 0Hise Bergbau 2327.50 Oeking. Stam 35.00 35.50
industrievau !-8.00 Orenst. Koppel 134,00
Max Jüde! Co. c Osnabr KupferJülich Zucker 65,50 [Oscwerle 368,00 384,00
Kahla Porzellan Ios, o0 Phömn Bergvau 104,87 104,87
Kaliw. Aschers]b. 172,75 176,00 do Braunk. 100,60 99,00
Kalker Alasch. 35,00 36,00 Jul Pintsch 160,00
Karisruh. Masch. 17,00 16,50Pittier 224.00 224,00
Klöckner-Konz. 13 00 Plauen Gardinen 124,00
Köln-Neuess, B. 1.3,50 Plauen Spitzen 88Köln. Gas os,25 102.50 do. Stickerei 123,20 i62.00
Körbisdorf Zuck. 92,00 95,00 Plauen Tüll u. G. 69,75
Gebr. Körting 687,00 86,50 Pö e Elektr. b. 50
n 120,00 119.25 do V.-A. 84,00 33,7.äuserhütte 57,00 00 g. hege Vage. 76,00 75,90
Lahmeyer Co. 168,00 Rauchw Waſter 94,00 8200
Laurahiiite 65.75 Ravensb. Spinn
Leipz. Immobil. 126,00 125.7 BReichelf Meta 93,75 92,00
Leipz. Landkraft 66,25 66,12 Reisholz Papier 370,00 266, 00

Leipz. PianoZim. 3.20 147.,75
LeonhardBraunk.
Leopoldsgrube 103,00 100.00
Lind. Eismasch. 150,75 160,25

Lindbg. Stahlw. 2Lindströn A. G. 320,00 320,00
Umgel Schuhfbr. 273,00 72,
Lingner-Werke 113,50 113,00
L. Loewe Co. 265,00 282
Luckau u. Steften S S
Lüdensch. Met. 103,00

66,50

Reits MAMartin
Rhein. Braunk. 2
Rhein Chamotte 59,50

do. Elektrizität 157,00 Telefon Berliner 543 n t i Teutonia Misb. 17. 25 T
a. Spiegelg r. Bleiweißib. 62.00Bheins an 176.75 177.25 u r 142.00 i

Rh.-Wstt. Kalkw 134,00 Gas Leipzig 144,00 144.50
do do Sprgst. 107,00 .Trachenbg. Zuck. e e
Rheydt Elektech. Triptis Porzellan 67,50 69.,75
A Riebeck Mont 157,50 156,25 Tijſifabrik Flöha 97,67 88,60

D Riedel 29,87 47.00 er Glanzstott. 061 00 892,00
ockstroh- Werke 114,50 115,00 e Gothaniawerk n. 7 u

C. T ck 7 7Fatelgias' 118,75 117,00
Teichgräberen Beriner 76.e0 720

Roddergrube 608,00 605, 00Ph Korentn. Pr. 118,00 11773 tarzerPortl. C

Rositzer Braunk.. u
Rositzer Zucker 84,00Rütgersw. A. G. 95,00 892,50

Sachsenwerk 127.37
SächsCartonn. M. 3.,00 28,12
SachsGuBstDönl. 138,50 gen
Salzdetfurth 247,00
Sangerh. Masch. 132,50
Sarotti-Schokol. 108,50
SauerbreyMasch. 60,(00 49,75
Saxonia-Zement 145,00
Scheidemandel 2 20
Schneider. Hugo 115,60
Schomburgsöhn.
Schönebeck Aet. 69,00 69.,00
Schubert &Salzer 346, 00
Schuckert Co. 190,00
Siegen-Sotinger 47.87 46,2-
Siemens Glasind. 153,50 152.50
Siemens &Halske 292,25 294,87
Sinner A.-G. 653,60
Sonderm S Stier 60,50
Spinn. Renner
Sprengst. Carbon 117.00
Stadtherg. titt. 34.00 31,75
Slahturt. Chem. 46,76 43,00
Stock Co. 270,00
Stöhr Kammgarn 161,00
Stoewer Nähm. 60,00 89 00
Stoliberger Zink 224,75 219,00

do. Jutesp. Lit. Bdo aus. Gias 135,50 33
do r. Ter 70,75
do. Port.-Zem, 3Schimischow 28 238,60

V. SehuhfBern W. 72.25 74

do. r r vdo. St. Zyp& V.
Ver. Thür. Meta 65,50
Vogel Teſ. Oraht 97. T 955
Vogtl. Meschinen 76,62 23.
Vogti ſüun 956,0 92.90
Voſis Aelt Porz. 29,00 be b
Vorwhl. Portl.-2 178,20 O0
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W'arstein Grub, [1289,00
Wegelin 6 Hübn.

Wsch.-Weißenk.
Westeregeln Alk
W issner Metal) 146.20 14280
W'ittener GußWittiop Tieſb. 142.90 140, e
Wolt. F. e

Wotan- Werk
Wrede Maſz 132,75
Wunderlich &Co 146, 50

153,00
5,90 i. 75

23,060 I.
200

Zeitzer Masch.
Zeiijstol-Vere.do. Woldhot 273.25 272,50
Zimmermann- W.9,

Strais Spielkartes 254, 00 463,00

t0.531 o

ibraſil. Milrs 0.5048 o

94,00 15 Berl. ren Wenn91 50 s Bresl. Ko
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Offene StellenAiiein o Vertretung
mit Auslieferungslager unſeres behördlich anerkannten
Induſtrie-Bedarfsartikels iſt für dortigen r zu vergeben. n leichtes Arbeiten mit Fabriken und

Umſätze, Bruttoverdienſt 100
dauernde Lagerhaltung ſind 4000. Barmittel erforderlich.
Meldungen geeigneter Firmen und Bewerber, alſo
genieure, Baufachleute und techniſch gebildete Kaufleute
werden umgehend erbeten unter

Expeditivun Hans Kegeler, Berlin SW. 68.

Behörden. Große

2075 an Annoncen

Für
Jn

Nee

ſations und

e

neBeſtens eingeführte, erſtklaſſige

eebensperſichetung Geſellſchaft

Alektlong Geneiglagentur

mit Beſtand und r
öitz Nagdeburg oder Hülle 5.

zu vergeben,
i Fachleute mit hervorragendem Organk-

kquiſitionstalent und umfangreichen Be
ziehungen zu Handel und Jnduſtrie uſw. werden gebeten,

ausführliche Bewerbung mit Lebenslauf
einzureichen unter Y 25 575 an die Exped, d

d

ne ichtbild
Ztg.

Rechtsanspruch]!

zu vergeben.

Berlin NW. 6.

AoSteploge feuerbevtattung

ohne Wartezeit gegen Zahlung mässiger Monatsbeiträge

Bargeldversicherung bis 2000 RA.
Politisch und religiös neutral,

Kein Kirchenausktritt!

boneralver tretung
für Halle und Umgebung zu günstigen Bedingungen

Kaution erforderlich. Zuschriften erbet.
unt. B. N. W. 5245 an Ala- Haasenstein 4 Vogler,

Tüchtiger Gehüfe

meine Konditorei
und Bäckerei, welcher
im erſt. Fach firm
iſt, auch den Meiſter
vertreten kann, zum
21. Jan. 1928 geſucht.
Otto Zinzly, Merſe
burg. Oelgrube 41.

Tüchtiger
Vväckergeſelle

nicht unter 19
vorm altdeutſchen
Ofen firm, in Kon-

ditorei bewandert,
für Anfang Januar

geſucht. Hermann
Heinecke, Bäckermſtr.,
Nockwitz, Poſt Gleſien

bei Schkeuditz.

Erfahrenen älte-
Monteur

für landwirtſchaftliche
Maſchinen, welcher
ſelbſtändig arbeiten
kann, ſtellt ſofort ein

Friedrich Pfeiffer,
landw. Maſchinen,

Merſeburg.

Sattler und
Polſterergehilf.

ſtellt ein
Artur Haubold,
Sattlermeifſter,

Könnern a. S.

Suche
jungen Mann

16 Jahre, m. Fahrr.,
für auswärtige Tou-
ren. Melden 3--86.
Allgem. Wegweiſer,
Halle, Peſtalozziſtr. 5.
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Genergl vertreter

(Direktion)
Jahresgewinn 20--40 000 RM.
Zur Errichtung einer Direktion
unſeres Unternehmens wird ſeriöſer,
geſchäftsgewandter Herr geſucht.
Unſer vollkommen konkurrenzloſes
Unternehmen bietet ſichere Gewähr
für eine gediegene Dauerexiſtenz.
Herren, die über ein Kapital von
RM 8000. verfügen und Perſön-
lichkeit ſind, bewerben ſich ausführlich
unter T 613 an Annoncen- Expedition
Max Gerſtmann,

S

Großes Fabrikunternehmen in Halle ſucht
einen vertrauenswürdigen, ehrlichen Mann

2. Pförtner
Offerten unter M 25584 an die Expedition
dieſer Zeitung.

Gutſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheitnes

and unter t m der Abonne
mentsquttrung für den iaufenden
Monat erfolgt die tonenloſe Aufnahme
nen Kleinen Anzeige bie zu 10
Worten Jede weitere Worn koſte
Pfq 3ern gelten uls Worte diefett

Jjedruckte Nberſchriftszeile koſten 16 Pfg
Der evtl Mehrbetrag wird der Ein
achheit halber dem Jnſera beigelegt

Wortlaum der Anzetge:

Die vorſtehende GBergünſtigung
wird aicht gewährt auf Anzeigen ge
ſchäftlichen Inhalts oon Vermittlern
und r Käufern oderVerkäufern and Heiratsanzeigen

Berlin W o,Potsdamer Straße 8

Für bald oder ſpäter ſuche ich für mein
Feinkoſtgeſchäft einen
unbedingt zuverläſſigen, ehrlich., ſelbſtändig-
arbeitenden

Verkä
im Alter von ca. 23
liche

muß,
kräftiger Dekorateur
Reiſe eignet.

Ausführliche Angebote mit Bild,
Lebenslauf und Gehalts-nisabſchriften,

anſprüchen bei freier
Walter Kirchberg,

Fern

Branchekenntniſſe
firm im Bedienen feinſter

flotter Lackſchriftſchreiber

Schwiebus, Markt 9,

durchaus gewandten,

ufer
ahren, welcher gründ-

beſitzt, vollſtändig
undſchaft ſein

und zug-
ift und ſich für die

eng

Station an

ruf 6.

50000 RM. Jahresverdienſt
durch Generalvertretung eines
ausſichtsreichen
von großer volks wirtſchaftlicher

GeſchäftsgewandteBedeutung.
Herren, welche
e von 4--8000 RM. ver-

en, mögen ſich umgehend ausfü ſäßchch bewerben unter Bez.

Poſtlagerkarte 1161 Berlin

Unternehmens

über ein Bar-

T

Offene Stellen für Suche für ſofort einen

Verwalter Hausdiener
Eleven (mittl. Güter der auch Küche mit
im Saalkr.), Wir jabwarten kann.
ſchafts zehilfen, Ar A. Kothe,
beiterfamil. m. erw. Stolberg i. Harz,
Kindern, auch Witwe Hotel Schützenhaus.
m. Töchtern.

Friedrich Gareis, 2edigen
S wätiger Geſchirrführer

Male a. S ſtellt ein A. Schul ze,
ehe i7/16. Schlettau b. Löbejün.

Ordentliche Zuverl., verheirat.
Arbeiterfamilie

ſucht z. 1. April 1928
Loth, Obereichſtädt

b. Schafſtädt,
Kreis Merſeburg.

erſten
Geſchirrführer

ſucht W. Ackermann,
Dederſtedt b. Gerb-
ſtedt.

Arbeiterfamilie
für hieſigen Lohn,
Deputat u, Wohnung,
wo Frau mit arbeitet,
ſucht Rittergut Groß
Kayna, Bahnſtation
Frankleben.

Arbeiterfamilie

geſucht!
NGuisbeſitzer Rackwitz,

Kockwitz, Poſt Reußen
(Kr. Delitzſch).

a

Knechte, Vurſch.
Mädchen aufs Land
ſucht Rich. Renner,

gewerbsmäßi er
Stellenvermittler.
Halle, Kl. Klaus-

ſtraße 14.

kräftigen

unter in

BBBBEEBEIIIIIIIID I ne
Suche für 0000000 o00 0000

Kaufmänniſcherrenſoforr

Burſchen
Lohn nach Tarif.

Wäſche u. Steuer frei.

W eerſchweizer
Ulzigerode b. Erms- für das Bureau einer hieſige

leben. Fabrik per 1. April 1928 geſucht.Gute Schulbildung Bedingung.
Angebote unter S 25569 an bie

Exp. dieſer Zeitung.

00000009 00 o
Hieſige alte

Kolonialwaren- Großhandlung
ſucht zum ſofortigen Antritt einen

Lehrling
Oskar Reichel, aus achtbarer Familie mit guter Schul

bikdung. Angebote erbeten unter ChiffreKlempnermeiſter,
Löbejün (Saalkreis). H 25880 an die Expedition dieſer Zeitung.

S winnen IIEIIEEEEEEEEEEEEE

6 L Bl iNue Lore Vie Ar wanle

Vinhää2

Kaufm. Lehrling
mit guter Schulbild

1. April 1928 geſ.
Otto Teichmann,

MerſeburKokonſee Kohten.

Lehrling
ſtellt Oſtern ein

o O 5

c

mm

IIm

e
36 o

Halle Gaale)
heipziger Str. 92,99 Steinweg 19 2

Wir verkaufen Riesenposten

III
zu Spottpreisen,

Bitte besichtigen Sie meine Schaufenster und Sie
sind von der Preiswürdigkeit überzeugt.

Domen-Regenschirme
Gelegenheitsposten, Strapazierware

zDaman-Ragenschirme

F

moderne Knopfform

Viele Einzelstücke mit kl. Veb- und
anderen Schönheitsfehlern

Gebrauchs- u. Modeschirmea
farbig, schwarz, mit und ohne Kante,
Baumwolle, abe. Seide

10. 7. 6.
Damenschirme

Naturgriffe, Halbseide

Damenschirme fardig mit Kante,
schöne Muster, Knopf und Rundhaken II. W.

h
Damen-Regenschirme

farbig, Halbseide mit schönen Kanen, schöne
Naturgriffe, nur solange Vorrat reicht

Auf S tellige
Gabrauchsschirme

für Damen, mit Holz oder
Stahlstock, gewähre ich wäh-
rend des Ausverkaufs

75Dieselben mit hübschen Cell.-Rundhaken 8

Kinder-Schirme 50
teils Mode, teils Schulschirme nur
Einzelstücke für jedes Alter

von an

Harren-Regenschirme

Cöper e eHerrenschirme 595
Halbseide

achte Berl. Bambus-
Spaxzierstöche

Hoiaspazierstöcke

25

vo ü0 73

Modell- Stücke Luxussehiime

ohne Rücksieht aufden Herstellungs Preis
erheblich herabgesetst.

M e e r e e e e e n

e

T

0000

S
S

Verkäufe
unſerer ſoli
zeugniſſe
Leibbinden,
mer, Bruſtha.
Maßanfertigu
ziehen bei
höchſte Pro
Lieferung
Private. Baco
Liebſcher, Döbe
(Sachſ.), Gegr.
Beſte Bezugs
für Verſandgeſe
in Korſettleibbi

(Spezialität.)

Verkäuferin
f. Kondit. u. Fle
reien, Kochmam
u. Kochlehrlinge f
Stellung durch

Friedrich Gareis
gewerbsmäßiger
Stellenvermittler,

Halle a. S.,
Schmeerſtr. 17/18,

Tüchtige jüngere
Friſeuſe

die gut ondulieren
friſieren kann, ſofor
oder ſpäteſt. 1. Febr
1928 geſucht. Koſt u
Wohnung im Hauſe
Off. mit Gehaltsang
unt. J 25581 an die
Exp. d. Ztg.

Wegen Erkrankung
des jetzigen ſuche für
ſof. erfahrenes, fleiß.

Alleinmädchen
aus guter Familie
von außerhalb, nicht
unter 20 Jahren.
Halle, Friedrichſtraße

Nr. 55, 1 Tr.

Als
Zweitmädchen

jüngeres Mädchen f.
Stuben- u. Hausarb.
geſucht. Meld. an
Rittergut Gr.-Kayna,
Bahnſt. Frankleben.

Mädchen
über 18 Jahre alt,
für Gemüſebau ſofort
geſucht.Meireburg b. g.
Peißener Stra

Anfſtändiges, fleißig.
Mädchen

nicht unt. 16 Jahren,
für bald geſucht. An
gebote möglichſt mit
Bild erbittet
Frau Bürgermeiſter

e

Nebert,
Stößen b. Naumburg. Lands

Geſucht zum 1. Januar flei
Stubenmädche

und einen
Kochlehrling

Kzgriſſe erbeten. Rittergut G
i. Thüringen

Durchaus zuverläſſtges, ſauberes

Alleinmädch
nicht unter 18 Jahren, zum baldigtritt für Zwei Perſonen Haushalt
Angebote mit er nisabſchriften an

Frau M. Otto, a. d. Sa
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Merner werten Kundſchaft

ein frohes geſundes neues Jahr

MOoBEL-SCHIOLZ

nimmt gereinigt ziniiiintt, gingen geringen gern ernnnnmtet
2

Glück auf zum neuen Jahre
wünſcht ihrer werten Kundſchaft

WichelBrikettVerkaufſtelle m. b. H.
Mie r fe b urrg
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Allen unsern Lesern ung
Freunden won schen wir
ein glückliches Neujahr!

Schriftleitung, Verlag und Druckerei
Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

Gaſthaus Trebnitz
herzliche Glückwünſche
zum Jahreswechſel!

Un erer werten Kundſchaft,
Freunden und Bekannten

Unſeren werten Gäſten und Freunden

zum neuen Jahr!

Obere Breiteſtraße 14.Max Schiele und Frau
Familie Wilhelm Kunze

v e v rer y S F re

u. Frau
ageſchäft. s

W
S umd geſegnetes neues Jahr!

WMolkerei-Genoſſenſchaft

wrn W
Bekannten

Unſerer ſehr verehrten Kundſchaft

ein recht geſundes

zum Jahreswechſel!

Schafſtädt e. G. m. b. H. S

Meinen werten Kunden, Freunden und

herzlichen Glückwunſch

die herzlichen Glückwünſche h

ereaeaeeeeeeee

Unſerer werten Kundſchaft, Freu
ei d e

denund Bekennten die t
e r rßer ichen Küche

zum neuen Jahre
Alfred Tränkner und Fran
Clovbttauer Straße 2

rBieeee
J

die
e e

c

herzlichſten Glückwünſche

idet Ahrer werten Kundſchaft

zum neuen Jahre
Eenst Quanas wnd Fran
Hoſßſcherei, Karlſtraße 7

2 wen r 7

Herz lichen
Glückwunſch

unſerer werten Kundſchaft und Bekannten

Wax Schneider und Frau
Fahrradhandlung
Merſeburg Leuna

Kaſthaus Meuſchau
Allen lieben Gäſten,
Freunden und Bekannten

S herzlichſte Glückwünſche
3 zum neuen Jahre!
5 Frau A. Lippert.

Be

Ein fröhliches
Neujahr!

wünſcht ſeiner Kundſchaft von Merſeburg,
ReuRöſſen und Umgegend

Paul Nachſel, Fleiſchermeiſter.

Unſerer

verehrten Kundſchaft

wünſchen wir ein
geſundes

neues Jahr
Firma: Paul Weidemann

Malergeſchäft

Ein frohes Neujahr
unſeren geehrten Auftraggebern,
Freunden und Bekanntenid Frau W Alfred Kluge u. Fraur. s W 0000 W Herren und Damen-Friſeur.

wie
t Hamburg Amerika Linie, Hamburgneues Jahr! s 17 77zner unnuniiiinn
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Freunden,

kannten die

ckwünſche

wechſel!

ter

ehe u. Frau

Ges8te dentseehe Sehiffahrtsgesellsehafe
mie direkten Ab fahrten naeh

K AN AD A
Voraügltehe Beförderungsgelegenheit, moderne Dampter,
anerkannt erstklassige Verpflegung und Bedienung

Ausrehe über Hamburg Deutschlanch führende und schönste Seeſiafenstaclt

Nähere Auskunft erteilt dieHAMBURG-AMERIKA LINIE
Abteilung Personenverkehr

HAMBURG 1 ALSTERDAMM 2s
d e ren Veetgretung ame o w. 8 rVertretung in Halle a. d. Saale: Georg Schultzne, Bernburgersir. 32

und Hall. Verkehrsbüro Roter Tarm. Maorktplatz.

Lichtpaus Anſtalt

Frau M. Patenge, Leunag, Sattlerſtr.
Für Merſeburg: Horn, Rulandtſtr. 18

m 3

BBBBBBBBGBSS
Jch habe meine Mühle zum

1. Januar 1928 an Herrn Gustav
Scherneckow verpachtet.

Gleichzeitig entbiete ich meinen
lieben Freunden u. Bekannten
zum Abſchied ſowie

S zum Reujahr beſte Grüße!

Richard Lenz
Mühlenbeſitzer.

ehe eähhä
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dem Vorjahre u

Stockrübe

Pfännerſchaft

Tee Stellen

fus dem Kreiſe Querfurt.
r. Ftöbnitz. (Die Zuckerfabrik Stöb-

endete am 24. Dezember ihren diesjährigen
Arbeitsebſchnitt. Die Geſamtablieferun, beträgt

2607 00 Ztr. Rüben, von denen die letzten 50 000
getrocknet werden, während etwa 160

147 Ztr. erzielt Der Extrag bleibt alſo gegenüber
23 Ztr. zurück. Der Durchſchnitts

zuckergehalt der Rüben betrug 19,03 Proz. und
liegt 0,29 Proz. höher alſf im vergangenen Jahre.
Die Verarbeitung, die durch das Vorkommen von

hin und wieder erſchwert wurde, be
wegte ſich zwiſchen 36 000 bis 38 000 Ztr. je Tag.
Die höchſte Tagesverarbeütung betrug 42 270 Ztr.

Braunsdorf. (Kirchenviſitation), wie
oft ein Schreckgeſpenſt für Pfarrer und Gemeinde,
da vieles zu erledigen, tauſend Fragen zu beant-
worten ſind ſie zu einem Feſt für die ganze
Gemeinde zu geſtalten, iſt eine beſondere Kunſt.
Daß dies gelungen war, dieſem Eindrück konnte
man ſich nicht verſchliehen. Eine Fülle von Hilfs-
kräften hatte ſich in den Dienſt geſtellt und aus
ihrem Zuſammenwirken entſtand ein harmoniſches
Ganzes. Noch die Tage zuvor wurden vom Orgel-
bauer Liemen (Merſeburg) die von der Halleſchen

freundlichſt geſtifteten Proſpekt-
pfeifen eingeſetzt und die feſtlichen Klänge der
von der kundigen Hand des Herrn Rektors Wegelt
geſpielten Orgel begrüßten den feierlichen Zug
der kirchlichen Körperſchaften,
Heinmeann (Mücheln) führte. Die Kirche war
geheizt, mit Weihnachtsbäumen geſchmückt und
auch gut beſucht. Ein Chor ſang: „Tröſtet, tröſtet Dr.
mein Volk“, woüber auch der Ortspfarrer predigte.
Als Uebergang zur Katecheſe, die im Anſchluß an
die im Kirchenkreiſe von Miſſionar Joop ſtatt-
gefundene Predigtreiſe über die zweite BVitte:
„Dein Reich komme“ handelte, ſang Frl. Wegelt:
„Marig ſitzt im Roſenhag“. Daran ſchloß ſich die
zu Herzen dringende Anſprache des Superinten-
denten Am Abend war als Nachfeier ein Familien-
abend angeſetzt, der im Werksgaſthof a

den

V
Erſtes Finanzferungs-Jnſtitut ſucht

erioſenſeriöſ

für hieſigen Platz. Offerten unter L K
7797 befördert Rudolf Moſſe, Leipzig.

e e e Bee e cS c e e nene e

Herr Sup.

r e e
t e

wurde und ſehr gut beſucht war. Nach Vorträgen
und Geſängen ſtellte der Jungmädchenbund den
lebendigen Chriſtbaum dar und ſpielte das Weih
nachtsſtück: „Wie Lieschen in des Herrgotts Apo
theke kam“, das großen Beifall fand.

Herr Superintendent redete über die Anſtalten
des Pfarrers Jöckler in Stanislau. Da zwei Vor
träge abgeſagt waren, erzählte der Ortspfarrer in
ſehr humorvoller Weiſe über die Erlebniſſe, als
er bei Bodelſchwingh die „blaue Schürze“ trug.
Eine Tellerſammlung ergab über zwanzig Mark.

Wochen'pielplan des Stadttheaters Halle
Heute, Sonnabend, 1525 Uhr „Aſchenbrödel“,

20 Uhr „Annemarie“, Operette von Gilbert;
Sonntag 15 Uhr „Aſchenbrödel“, 195 Uhr Erſt
aufführung der Operette „Jch hab dich lieb“
von Leo Aſcher; Montag „Oberon“; Dienstag
„Jch hab dich lieb“; Mittwoch 1534 Uhr „Aſchen-
brödel“, abends Gaſtſpiel von Eliſabeth Schu
mann von der Staatsoper Wien als Mimi in
„Die Bohème“ von Puccini; Donnerstag „Anne-
marie“; Freitag Rechtsanwalt Volbec und ſein
Gatte“, Luſtſpiel von Verneuil und Berr; Sonn-

Max Groſſe Dresden (BerufeWie erkennt und fördert die

der Jugendlichen.“ 19.30
„Phyſik der Erde und Sonne.
Sän zewald vom Phyſikaliſche
Univerſität: „Phyſik der Son.
Künſtlerſpiele. Mitwirkende: C
(Geſang), Theſſa Wenk (Rezita
(Rezitationen), Profeſſor Juliu
das Leipziger Rundfunkorcheſte
Weber). 22 Uhr: Sporitfunk.

Mitteldeutſcher Sender. Mor
10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
dienſt, Schneeberichte und Verke
Bekanntgabe des Tagesprogramme
die Zeitung bringt. 11.45 Uhr: We.
ausſage (Deutſch und Eſperanto), S
Waſſerſtandsmeldungen. 12 Uhr: Mitt
Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.05 Uhr
des Deutſchen Landwirtſchaftsrates. 13.1
und Börſenbericht. 16—16.30 Uhr: D
Berlin: Studienrat Völker und Lektor
Franzöſiſch (Kulturkundlichliterariſche Stu
bis 17.55 Uhr: Nachmittagskonzert des Leip
funkorcheſters. Dirigent: Hilmar Weber.
ſiſchen Opern.) 18-—18.55 Uhr: Deutſche We
18--18.30 Uhr: Ober-Studiendirektor Volk:
Lehrgang für Facharbeiter. Werkſtoffe im
bau. 18.30 18.55 Uhr: Studienrat Friebel u
Mann: Engliſch für Anfänger. 19--19.30 U

abend, den 7. Januar, 1534 Uhr „Aſchenbrödel“ n an rei
r Dr. iele, andesgewerbearzt:abends „Chriſtelflein“; Sonntag, den 8. Januar, 19.30—20 Uhr: Reg.-Rat Doenges, Vorſitzende

Kreiſes Oſterzgebire im Skiverband Sachſen: „W
ſchönheit und Skilauf.“ 20 Uhr: Wettervoraus,
Schneeberichte und Zeitangabe. 20.15 Uhr: Japanifſ
Abend. Mitwirkende: Alice Daffner-Politz (Re
tationen), Erna Kayſer (Geſang), Theodor Blum
(Klavier), Alfred Günther (einleitende Worte üb
japaniſche Lyrik). 21.15 Uhr: Mandolinenkonzert, aus
geführt vom deutſchen Mandoliniſten- und Gitarriſter
Bund, Ortsgruppe Dresden. Leitung: Otto Muſchte:
22.15 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk. 22.15 bi
24 Uhr: Tanzmuſik der Dresdener Rundfunkhauskapell-

Königswuſterhauſen. Sonntag, J. Januar 192
9 Uhr: Morgenfeier. Anſchließend Uebertrazung de
Glockengeläuts des Berliner Doms. 11.30--12.30 Uhr
Platzmuſik. 14.30--15 Uhr: Stunde des Briefmarken
ſammlers; Paul P. Lindenberg: Geſchichte der Poſt
wertzeichen der deutſchen Einzelſtaaten“ (1. Teil).
15--15.30 Uhr: Dr. Max Hochdorf. Vortragsreihe:

Weltgeſchichte in Anekdoten“ (Kleopatra). 15.30 Uhr

11 Uhr, Hauptprobe zum V. Städt. Sinfoniekon-
zert, 15 Uhr „Aſchenbrödel“, 1934 Uhr „Jch hab
dich lieb“.

Rundöfunkprogramm.
Mitteldeutſcher Sender. Sonntag, 1. Januar 1928.

8.30—9 Uhr: Orgelkonzert aus der Leipziger Matthäi-
kirche, ausgeführt vom Kantor und Organiſt Max Feſt.
9 Uhr: Morgenfeier. Hans Bredow-Schule: 11 bis
11.30 Uhr: Vortra-sreihe: „Maße und Meſſungen im
täglichen Leben und in der Technik.“ 3. Vortrag. Prof.

Karl Bangert-Chemnitz: „Maſſe und Gewicht.“
11.30—12 Uhr: Vortragsreihe: „Die Finanzen des Deut-
ſchen Reiches und der Länder.“ 7. Vortrag. Dr. F.
Boesler von den vereinigten Staats wiſſenſchaftlichen
Seminaren der Univerſität Leipzig: „Erwerbseinkünfte,
Anleihen uſw. im Finanzbedarf des Reiches und der
Länder.“ 12--13 Uhr: Muſikaliſche Stunde. 15 30 Uhr:
Wichtiges aus den Wochenereigniſſen. 16.30—-18 Uhr: l Funkheinzelmann. 16.30 19 Uhr: Unterhaltungs-
Konzert. Mitwirkende: Paul Scheffel (Flöte]) Theodor ſ muſik. 19.05--19.30 Uhr: Richard Paul Frank. Vor
Blumer (Klavier), das Dresdener Streichquartett (die tragsreihe: „Bilder aus der Berliner Wohlfahrts-
Herren Fritzſche, Schneider, Riphahn, Kropholler). pflege.“ (Geſtrauchelte Jugend.) 19.30--20 Uhr: Wulf

Bley. Vortragsreihe: „Das Flugzeug im Weltverkehr.“
(Der Luftverkehr der Gegenwart 20--20.30 Uhr:

Hans Bredow-Schule. 19—-19.30 Uhr: Vortragsreihe:

In unserem
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an Rudolf Moſſe, Halle a. S. Zinsfußes unter C
1547 an die Exp. d
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Grundſtück

Unterharz). Luther-in beſter Geſchäftslage Meiſe Mansfe Id Pädagoginm. Höhere
burgs Clobicauer Straße h Oberrealſchullehrplan) für
bevorzugt, zu kaufen ge naben und Mädchen mit Handelsſchule,
ſucht S Kl. Klaſſen. Umſchulg. Förderkurſe. Arbeitsſtdn.h evtl. Barauszahlung. Gewiſſh. geleit. Jnternat, reichl. iräft Verpflg
Offerten erbeten unter H E Jndiv. ſorgſ. Erziehg. auf der Grundlage chriſt826 an Rudolf Moſſe, Halle. frFamilienlebens zu freiwill. Ge horſam Pflicht

bewußtſeinu. Vaterlandsliebe. Werkunterricht

irre urd Unterricht

Vermiſchtes
Hausſchlachten

wird wieder ange
nommen.
Joh. Liſickt, Merſe-

ARNOLD TROI
Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 1 Teppftehlh a u s H

Melſunger
Schülerheim

(vorm. Vilmars Jnſtitut, gegt. 1869)
Vorn. Erziehungsheim m. all neuzeitl.Einrichtg.. Reaiſchulbefuch; ſeit See
beſteht O. II. Umſchulg. u. Nachhilfe im
Heim Arbeitsſt u. ſtreng Au ſicht d.
erfahrene Perſönlichkeit Sommer u.
Winterſport. Erz. i. chriſtl. G'auben z.
Bateclrandsliebe u. Pflichterf. Vorzügl.
Verpfleg., ärztl. Aufſicht. Eintritt jeder S
zeit. Ref. d. d Schulleitg. Feruruf 46

nmeldungen u. Proſpekte durch die
Direktion WMelſungen Fulda b. Caſſel.

Paedagogium Schwarz:
ſekunda einer Oberrealſchule an der Anſtalt ſelbſt.
Beſte körperliche Pflege bei reichl. kräftiger Ernährun
Sanatorium). Sport Wanderung. Proſpekte und

„5Sz?r d

Bad Guderode-Har; Sagen Luſt
Srdl. Ausbild- i. Küche, Haushalt, Wiffen Erholung
ſchaften, Weißnähen, Schneidern, Handarb., Modch.
Kunſthandfertigkeit, Sprachen, Muſik, Sport, pfleg., ärztl.
Gymnaftit, geſellſch. Ausbildung. Beſte Ver ält. erfahr.
pflegg. Erſte fachkundige Lehrkräfte. Monat- c ut er
ich 100 Mark ohne jegl. Erxtraberechnung. Hhheb, Gar

Referenzen. Proſpekte, 10 Min. Bahnf.

Sommer- u. Winterſport, Turnen, Schwimmen.
Wandergn. in d. herrl Wäldern d. d end.Vorzügl. geeignet für erholungsbed rſnge

.Großſtadtkinder. Aerztl. Aufſicht. Eintritt
jederzeit Proſpelt durch Prof. Dr Neumann.

bei Kahla i. Thür. Fernr:m n Gumperdo Kahla 6. Lehr u. Erziehungs-
Heicdelberg Bergstrasse 33 Töchterhelo anſtalt (gegr. 1867). Jnmitten waldr. Berge.
in schönst. Villeniage Jegl. Unterr. Haush. Sorgfält. deutſche u. chriſtl. Erziehg. Staatt.
Seselligkeit Erste Refer. Kl. Kreis Vorz. Oberſekundareife a. d. Anſtalt. Oſtern 28
Verpflequng. Frau A. Hirschel-Ritsert Ausbau z. Vollanſtalt (Oberrealſch. u. Ref.
staatl. geprüfte wissenschaſtliche Lehrerin, Realgymnaſium), Dr, Kleemann,

äääeäee
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Unſer diesjähriger

Er bringt ganz bedeutende Preisherabſetzungent für alle Artitel, die dex Mode

unterworfen ſind und nicht mit in die neue Saiſon übernommen werden ſollen

Montag, den 2. Januarbleiben die Geſchäftsräume Jnventur halber his Mittag geſchloſgen!

Otto Zbhowitz
Ueberschuhe

bester Schutz gegen
Kälte, Schnee, Regen
wieder eingetroffen

u
keine Ritterstraße 15.

khrentrau

Jpeisez mmer
Herrenzimmer
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Art
watil
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Leipzig, Arndtſtr. 37 d

Schultiheiss-Patzenhofer
Der Ausstoß von

Urbock
Starlk bier

in alter Frieckensqualität

beginnt am
4. Januar 1928
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Neue Lachschlager-He
Sänger Artisten SchauspielertFreitag Sonnabend, 6. u. 7. Januar, „Kastno.

0 Beide Tage vollständig neues Programm. O Vorverkau!
m Ka ino u. Zig rrei haus tsrendel Gottnardretr., Preis l.
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Auswärt. Theater.
ötadttheater in Halle.

Sonntag, 19,30 Uhr:„IJch hab dich lteb.“
Walhalla im Halle.

Der Hexer.
Neues Theater in Leipzig.

IDDDDDDTDDDDIDIee Sonntag, 19 uhr:
„Der Evangelimann.“

Aules Thealer in Leipzig.
Sonntag, 16 Uhr:
„Die Himmelsreiſe
Sonntag, 189,80 Uhr:
„Erotik.“

Opcrettenhaus in Lewzig.

Sonntag, 19 Uhr
„Die keuſche Suſanne.“

sdiauſpielhans in Leipzig.

Sonniag, 16,30 Uhr:
„Aſchenbrödel.

Ernnag. 19,30 Uhr:„Dovei Calais.“

Lichtſpiele in Halle:
C T. am Riebeciplaz.

Oer rote Ritter
der Luft

C. J. Gr. Urichſtraye.
Der fröhliche Weinber

Schauburg, Gr. Steiuſtraße.
Feme.

Eingj.- Abitur
Inſtim Boltz, Jimenan. Thür

ſamer bende

Ab Montag, den 2. Januar
O Ein Rieſenprogtamm, insgeſamt 18 Akte

I Wer en ertnnns
Ein gewa tiges
Sittenbild Die
Tragödie eines
Kindes. Eine
ſchutternde An
klage für rn
Mann, für jeden
Vater. Ein durch
dringender
Warnruf für jede
Mutter.

Die Hauptdarſteller
ſpielen ſo ledens

VENTURE
SVERKAU F.

beginnt am

2. Januar 1928!

AuPönicig g äleſner Reß,
Leinen- und Wäscheh aus

Burgstraße 5Merseburg

wahr in dem
Milieu d. Mont-
martre, der Bars.

Tanzdielen, d. Stätte
des Genuſſes, das
man d. Leinwand
vergitzt.

Dazu:
Die Forſetzung
und Schluß des
größten ameri-
kaniſchen
Senſations-
Filmes

Caro AsT
In d Hauptrolle Marie Walcamp
der weibliche Eddi Polo

5. Teil
Auge um Auge

6. Teil
Jm Thale des Schreckens

Die haarſträubendſten Senſationen führt
die tollkühne Marie Waicamp ſpielend
aus, ſo das ſie vom Pubukum mit decht
der weibliche Eddi Po o genannt wird
Beſuchern, welche die vorigen Teile nicht
eſehen haben, iſt die Handlung ver-
tändlich, da eine Ertlärung der vorigen

Teile vorangeht

Neues öchltzenhgus
1. Januar, von 4 Uhr ab

großer Neujahrsball
Jazzvand! Tanz frei!
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der Rauſch der Sn
Aus Grevesmühlen wird je

alltägliches Erlebnis hatte vo:
hieſiger Einwohner, der ſich a
ein paar Gänſe gemäſtet hatte.
vor dem Feſt mußte er jedoch
die traurige Kunde vernehme
vpermutlich infolge der ſtar
im Stalle lagen. So ha.
ans Abrupfen der Tiere gemach:
um Nahle zuzubereiten. Der

damit jedoch nicht einverſtanden;
geſtorbenen Tiere nicht eſſen ſonde.
ten vergraben. Die kalte Witerung
jedoch vorläufig, den Gänſen ein g
Grab zu bereiten, und ſo legte man
gerupft in den Stall. Groß war das
am folgenden Tage, als man plötzli
totgeglaubten Tiere munte
lehend, aber in mitleiderregender Nack,
Stalle vorfand. Die plötzliche Auferſtehr
Tiere fand bald ihre Aufklärung in der J
daß ſie ſich an einem Bottich mit Fr
wein gütlich getan hatten und dann t.
infolge des überreichen Alkoholgenuſſes von
totähnlichen Rauſchzuſtand befallen worden wo
Auf dieſe Weiſe ſind die Gänſe zwar um i.
Federkleid, der glückliche Beſitzer jedoch nicht ur
ſeinen Silveſterbraten gekommen.

Der Wien Berliner Schnellzug
jähet auf einen Güterzug.

Sechzehn Verletzte.

Der Wien Brünn Prag Bodenbach
Berliner Schnellzug Nr. 13, der um 412 Uhr
nachts von Wien abfährt, fuhr am Freitag gegen
z Uhr morgens in der Station Obergerſpitz
bei Brünn auf einen rangierenden Güterzug auf.
Drei Waggons des Güterzuges entgleiſten. Die
Lokomotive des Schnellzuges wurde beſchädigt. Der
Schnellzug erlitt dadurch eine Verſpätung von
zwei Stunden. Ein Bahnangeſtellter wurde ſchwer,
einer leicht verletzt, vierzehn Reiſende ſind leicht
verletzt, ſie konnten die Reiſe fortſetzen. Die Ur
ſache des Unfalls wird unterſucht.

Drohenöe Deſchbrüche an der Obere'be.
Von der Oberelbe bei Hamburg werden

beim Kilometerſtein 423 meterhohe Eisſtauungen
gemeldet. Beſonders in der Nähe der Dömitzer
Elbbrücke iſt die Sicherheit der Deiche gefährdet.

Zweiundzwanzig Frachtkähne und fünf Dampfer,
die im Hafen von Lenzen vor Anker gegangen
waren, befinden ſich in ernſter Bedrängnis. Da
die Eisbrecher gegenüber den gewaltig aufgetürm-
ten Eismaſſen machtlos ſind, werden Eis-
ſprengungen vorgenommen werden müſſen.
Bei Lenzen ſieht man mit Bangen den nächſten

Tagen entgegen, da äjhnliche Deichbruchkata-
ſtrophen, wie ſie ſich im Jahre 1888 ereignet haben,
befürchtet werden.

Der Mann, der ſich ſelbſt verlor.
Ueber den „Mann, der ſich ſelbſt verlor“, den

unerſchöpflichen Geſprächsſtoff ganz Jtaliens,
hat nunmehr das Turiner Gericht ein ſalomoni-
ſches Urteil gefällt. Der vor Jahr und Tag in das
Jrrenhaus von Collegno eingelieferte Unbekannte
hehauptete, nicht mehr zu wiſſen, wer er ſei. Die
Polizei bemühte ſich um die Feſtſtellung ſeiner
Perſonalien und fand zunächſt heraus, daß es
ſich um den ſteckbrieflich geſuchten Buchdrucker
Brunerij handele Gleichzeitig wurde der Unbe-
kannte aber auch von der Familie des Profeſſors
Canella als ihr bisher aus dem Kriege nicht
wieder heimgekehrtes Oberhaupt reklamiert. Frau
Canella behielt zunächſt die Oberhand und lebte
mit dem wiedergefundenen Gatten acht glückliche
Tage zuſammen.

Da aber griff die Polizei mit rauher Hand ein
und behandelte den Unbekannten nochmals als den

bu

ſei und ſich dort zum
arbeitet habe. Aber wich
und das war auch völlig
hielt „Mitjka“ den Titel Stra

auch für recht dunkle dienſte.
lich, bei dem Ausbruch d. Frieges, ſtellte ſich
heraus, daß kein Miniſter, kel- General und kein
Mitglied der Zarenfamilie auch nur einen ein
zigen Finger rühren konnte, ohne den Segen
„Mitjkas“ zu erhalten. Jedesmal, wenn in Ruß-
land ein großer Sieg oder eine noch größere
Niederlage gefeiert wurde, wenn es in der Duma
einen großen Krach gab, wenn ein großes Ge
ſchäft gemacht wurde oder ein noch größerer Ge
ſchäftszuſammenbruch erfolgte, wenn ein Mini-
ſter flog und ein anderer an ſeine Stelle kam,

jedesmal wußte man, daß „Mitjka“ hier ſeine
Hand im Spiele hatte. Er war der Vertraute
ſämtlicher Perſonen, die irgendeinen Einfluß in
Rußland hatten. Auch war er der Vertraute
Raſputins ſelber, dieſes ſibiriſchen Bauern und
C

ſteckbrieflich geſuchten Bruneri Seitdem tobt der
Kampf um den Unbekannten, den ſich 5 Frauen
als Gatten und zwei Familien als Vater ſtreitig
machen. Der Kampf wird derart erbttert geführt,
daß auch der Richter es für beſſer hielt, eine amt
liche Klarſtellung zu vermeiden. Der Spruch
lautete daher, daß die Jdentität des Angeklagten
mit dem ſtraffälligen Bruneri nicht erwieſen wer
den könne und daß der Unbekannte diher wieder
zu entlaſſen ſei. Natürlich hat ihn jetzt die Familie
Canella heimgeführt, doch bleibt noch immer frag-
lich, ob damit das Ende dieſes Romans ge-
kommen iſt.

Das Kattegatt vereiſt.
Die Vereiſung des Kattegatt nimmt immer

größere Ausmaße an. Es beſteht die Gefahr, daß
mehrere oſtjütiſche Häfen bei anhaltendem
Froſt die Schiffahrt einſtellen müſſen. An der
ſchwediſchen Kattegattküſte ſind die Eisverhältniſſe
außerordentlich bedrohlich, ſo daß der Verlehr mit
Gotenburg gefährdet erſcheint. Auch im Sund
mußten die Feuerſchiffe und Leuchtbojen einge
zogen werden. Die Eisbrecher ſind überall in
Tätigkeit.

„ng
„nzeige

gegen t großerEntſchiedenheit für war tief„empört“, als man ſein. „che“ Geſtalt in
ihrem wahren Lichte in eine tendenziös gefärb-
ten Stücke auf der Bühne zeigen wollte.

Jetzt iſt er in Paris großer Bankbetrügereien
überführt und verhaftet worden. Allerdings iſt
anzunehmen, daß die Hauptſchuld an der Verhaf-
tung nicht der Berliner Theatermann trägt.

Jſt es nun mit „Mitjka“ zu Ende? Das iſt
kaum anzunehmen. Eine Verhaftung war für
ihn bisher ſtets nur eine „Erholungskur“. Er
wird ſchon wieder irgendwo auftauchen. Wir

m Tig um ſein Schickſal wirklich nicht beſorgt
zu ſein.

24 Fiſcher im Treibeis umgekommen.
Wie aus Moskau gemeldet wird, haben am

29. Dezember im Gebiet von Murmanſtk
Schneeſtürme und ſtarker Froſt eingeſetzt. An der
Murmanküſte ſind 24 Fiſcher im Treibeis umge-
kommen. Nur der allernotwendigſte Eiſenbahn
verkehr kann noch aufrechterhalten werden. Jn
Tamara konnte der ſibiriſche Expreßzug wegen
des Unwetters nicht weiterfahren.

Ein Brautpaar im Schneeſturm
erjroten.

Wie aus Krummhübel (Rieſengebirge) ge-
meldet wird, ſind bei dem am Mittwoch
herrſchenden Schneeſturm der 26 Jahre alte
Lehrer Paul Gomolka und ſeine Braut, die
20 Jahre alte Charlotte Müller, beide aus
Breslau, ums Leben gekommen. Man fand
ſie am Donnerstag 200 Meter von der Renner-
baude als Leichen auf. Sie müſſen bei einer
Gebirgspartie im Sturm und in der Finſter-
nis vom Wege abgekommen ſein. Da die
Leichen auf tſchechiſchem Gebiet gefunden

I

Da V t

Herr Witzig pflegte zu Neujahr ſeinen Ver-
wandten und Bekannten Glückwunſchkarten zu
ſenden, auf denen ſo oft „Proſit Neujahr“ zu leſen
war, wie er Lebensjahre hinter ſich hatte. Dies-
mal verſandte er die oben abgebildete Karte. Jn
welchem Lebensjahre befindet ſich demnach Herr
Witzig?

7

Denkaufgabe Ar. 66.
Denken am Neujahrstage! Das iſt aber

eigentlich etwas viel verlangt! Beſonders, wenn
eine mit Silpeſterpunſch verbrachte Neujahrsnacht
voraufgegangen iſt! Aber verſuchen wirs dennoch
1. Drei Gäſte ſollen ſich vier Berliner Pfannkuchen
ſo teilen, daß keiner mehr Pfannkuchen erhält als
der andere. Die Pfannkuchen dürfen aber nicht ge
teilt werden! Wie machten's die Gäſte? 2. Als
die drei Gäſte das Kunſtſtück fertig gebracht
hatten, wurden auf einem mit Silveſterglocken
geſchmückten Teller nochmals Berliner Pfann
kuchen aufgetragen; diesmal aber nur drei. Jeder
der Gäſte ſollte ſich nun einen Pfannkuchen neh
men und doch ſollte noch ein Pfannkuchen auf dem
Teller bleiben! Sie meinen das geht nicht? Dann
verſuchen Sie die 3. Aufgabe zu löſen, nämlich zu
beweiſen, daß wenn man 88 von 20 abzieht noch
22 übrig bleibt! Wer die drei Aufgaben löſt, wird
dank ſeiner Denkkraft viel Glück im neuen Jahr
haben!
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Todesanzeige.
Nach einem arbeitsreichen Leben verschied Donnerstag

abend, unser lieber Onkel, Bruder und Schwager,

der Auszügler

Kugust Koblenz
Veteran von 1870/71

im 79, ebensjahre.

Max hHirt
nebst Hinterbliebenen.

Kirchdort, den 30. Dezember 1927.

Beerdigung findet Sonntag, den l. Jan. nachmittags 3 Uhr statt.

Danksagung.
Pür die so zahlreichen Beweise wohltuender Teil-

nahme beim Heimgange unserer geliebten Tochter und

Schwester sprechen wir hiermit unseren aufrichtigsten

Dank aus.

Ober-Frankleben, im Dezember 1927.

Im Namen der kHioterbliebenen

Constanze v. Bose
geb. Wünning.

a e
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36. Jahrgang

Die belgiſche Pferdezucht.
Von F. O. Waldmann. Mit 2 Abbildungen.)

Für die belgiſche Landwirtſchaft iſt die Pferde
zucht geradezu die Hauptſache und der Bauerverdankt ihr ine Wohlſtand. Durch den Krieg

hat die belgiſche Kaltblutzucht weniger gelitten,
als die Belgier es anfangs wahr haben wollten.
Sie hatten nämlich, als die deutſchen Truppen in
das Land einrückten, den größten Teil der beſten
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Abbildung 1. Ardenner Hengſt „Surget».

uchtpferde nach Frankreich geſchafft. Der
xport betrug im Jahre 1913 31951 Pferde.
einen größten Tiefſtand erreichte der Cxport
ach dem Kriege im Jahre 1921, wo man nur
925 Pferde ausführen konnte. Jm vergangenen
ahre aber ſtieg die Ausfuhr auf 35129 Pferde.

IJntereſſant ſind die Zahlen der 1926 nach
)eutſchland exportierten Pferde. Es wurden
orthin verſandt: Fohlen 202, Stuten 2809,
zallache 4165, Zuchthengſte 38.

Jm ganzen importierten wir alſo im vergan-
nen Jahre rund 7000 Pferde, während es vor
em Kriege immer ungefähr 30 000 Stück waren.
unſere junge deutſche Kaltblutzucht braucht noch
nmer originalbelgiſches Blut. Der Original
jelgier iſt im Vergleich zum rheiniſchen Belgierirzer, gedrungener und PWoweret Durch kluges

inkreuzen belgiſchen Blutes hebt ſich aber unſere
nheimiſche Kaltblutzucht zuſehends. Da aber
s Pferd in erſter Linie ein Produkt der Scholle

das in anderen Gegenden leicht degeneriert,ird man wohl noch lange bei uns Priginal-

elgier zur Zucht brauchen.
Die belgiſchen Züchter haben kürzlich die

genannte „Société Nationale pour exportation
du cheval Belge“ in Brüſſel gegründet. Direktor
dieſer Geſellſchaft iſt der auch in deutſchen Züchter
kreiſen ſehr bekannte Tierarzt Dr. Royer. Das
Beſtreben der Geſellſchaft iſt, beſtes Zucht
material unter voller Garantie zu annehmbaren
Preiſen zu liefern. Jch glaube, daß dieſe Gründung

Candmanns Sonntagsblatt
Rligemeine Zeitung für Candwirtschaft, Gartenbau und hauswirtschaft

Gratisbeilage zum Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
Schriftleitung: Oekonomterat Grundmann, Neudamm

Jeder Nachdruck aus dem Jnhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 19. Juni 1901)

ſchlechte Erfahrungen machten.

oße Futterverbraucher ſich doch als unwirt-
chaftlich erwieſen. Die heutige Zuchtrichtung iſt
ein ſtarkes, möglichſt kurzes Mittelpferd mit
ſtarken Beinen und guten Gängen. Dieſer Typ
leiſtet dasſelbe wie die früheren Koloſſalpferde

inem großen Bedürfniſſe entſpricht, da früher

manche Käufer mit den Händlerlieferungen

In der belgiſchen Pferdezucht macht ſich das
Beſtreben bemerkbar, nicht mehr wie früher die
koloſſalen Rieſenpferde zu züchten, da ſie als

1927

und braucht außerdem auch bedeutend weniger
Körnerfutter. Das belgiſche Pferd hat eine
Neigung zu ſchwachen Hufen, die man durch
geſchickte Züchtung bei den beſſeren Pferden
ziemlich auszumerzen verſtanden hat.

Der Belgier zieht heute nur noch zwei Schläge,
den ſogenannten Brabanter und den Ardenner.
Meiner Anſicht nach wird der ſchöne, harte
Ardenner Schlag etwas ſehr r was
er nicht verdient. Der Ardenner Schlag hat
entſchieden viel Temperament und mitunter recht
ſchnittige Formen, wie das Bild des Ardenner
Hengſtes „Surget“ Abbildung 1) es zeigt.Beſonders in den letzten Jeden vor dem

Kriege hatte man für die Ardenner wenig
übrig und betrachtete ſie gewiſſermaßen
als eine Art kleiner Brabanter. Das Ar
denner Pferd hat aber zweifellos viel Blut in
ſich und verrät dieſes nicht nur durch das
Temperament, ſondern oft durch trockene,
kleine Köpfe, die man nicht ſelten ſieht.
Der Brabanter Schlag, ſiehe Abbildung 2,
mit welchem das ehemals ſehr bekannte
flandriſche Pferd nun faſt ganz verſchmolzen iſt,
wird von r zu Jahr ausgeglichener. Die ſo
in Züchterkreiſen ſo ſehr verrufene Jnzucht wir
in mäßigem Grade von vielen belgiſchen Züchtern
betrieben, und man verdankt ihr viele beſonders
ute Erfolge. Bei der Fütterüng der jungenWohlen ſpielt die Pferdebohne eine große Rolle.

Man gibt den heranwachſenden Füllen gernzwei Drittel da und ein Drittel Pferdebohnen.

Auch iſt es übli
Futter zu mengen. Auf der Weide bekommen nur
die Füllen beſonders guter Herkunft noch Kraft
futter nebenbei, die anderen Tiere müſſen ſich
ausſchließlich vom Weidegras ernähren. Elite
Füllen erhalten häufig jeden Tag fünf bis ſechs
Liter Magermilch, in welche man dann noch einige
rohe Eier hineinſchlägt. Derartige Kniffe ver
raten die Züchter aber nicht gern. Beſſer als viele
Worte verraten die Bilder den Stand der heutigen
belgiſchen Pferdezucht.

50 bis 60 g Lebertran unter das

t h

5

e v

453 a a a

e

S S t

e e



gen des Jmtfers fürdas nächſte Bienenfahr.
Von M. Schmidt.

II. Teil.
Bei der Durchſicht ſeiner Waben fand der

mker ſo manches Rähmchen, das ein neues
berteil braucht, da durch den mehrfachen Ein

druck der Zangenſpitze das Holz beinahe oder
eng zerbrochen iſt. Jn einer Rähmchenlade
ſt in kurzer Zeit der fehlende Teil recht-

winklig zurecht geſchnitten. Auch ganze Rähmchen
ſind in ihren Teilen bald geſägt. Wer aber
nicht in der Nähe das Rähmchenholz kaufen
kann, oder nicht die ihm zuſagenden Längen er-
hält, tut beſſer, ſich die zugeſchnittenen Rähmchen-
teile ſenden zu laſſen, um Verſchnitt zu ſparen.
Mit Hilfe einer Rähmchenform, die ſich jeder
Jmker für ſein Maß leicht beſchaffen oder
bauen kann, ſind die Rähmchen ſchnell fertig

r 7 amit das Holz nicht platzt, wird
Stiften mit einer Kneifzange die Spitze

abgezwickt. Ein ſolcher Nagel läßt ſich ja etwas
chwerer einſchlagen, wird aber das ſchmale

nholz nicht auseinandertreiben. Ab-
ſtandsbügel oder Abſtandshülſen ſind ja billig
P haben. Denſelben Zweck erfüllt aber auch ein

agel, der ſo tief eingeſchlagen wird, daß Rähmchen
und Nägel zuſammen 3,5 em betragen.

Im nicht jedesmal meſſen zu müſſen, ob der Nagel
tief genug eingeſchlagen oder nicht, verwendet
man als Maß ein Stück Eiſen, das genau 35 mm
breit iſt (T- oder Winkeleiſen) und neben das
Rähmchen gelegt wird. Jetzt ſchlägt man den
Nagel ein, bis der Hammer auf das Eiſen trifft
und alle Maße ſtimmen genau.

In die fertigen Rähmchen werden gleich die
Wenn Kunſtwaben eingeklebt. m das

ben zu ſparen, hat man das obere Rähmchen
holz aufgeſägt. Jn den Sägeſchnitt ſchiebt man das

zugeſchnittene Kunſtwabenſtück und nagelt es mit
zwei Stiften feſt. Andernfalls muß die Kunſtwabe
angeklebt werden. Die Wabe wird etwas kleiner
ritten als das Rähmchen innen mißt. Ein

rett, etwa 2 em ſtark, das bequem in das
Rähmchen paßt, macht man zum Anklebebrett,
indem man das Rähmchen halb auf das Brett

und durch einige eingeſchagene Nägel das
ieferrutſchen des Rähmchens verhindert. Auf

dieſes Brett kommt die Kunſtwabe, das Rähmchen
als Rahmen herum, ſo daß das Wachsblatt feſt

am oberen mchenteil anliegt. Dünn ge
machtes Wachs läßt man nun am Holzteil herunter
laufen, indem man Rähmchen und Anklebebrett
zuſammen ſchief hält. Gut läßt ſich Wachs mit
einer der verſchiedenen Wachslötlampen auf-
bringen, am beſten aber mit dem Wachslötrohr.
V den Verzeichniſſen der bienenwirtſchaftlichen

erſandgeſchäfte findet man beides. Zur Not
kann man das erwärmte Wachs auch mit einem
alten Löffel aufgießen. Verwendet der Jmker
größere Maße, ſo muß er die Rähmchen drahten,

damit die Waben beim Schleudern nicht brechen.
Es wird ein dünner Draht drei oder viermal
über die Rähmchenfläche gezogen durch kleine
Löcher des oberen und nteren Rähmchenholzes.
Die Enden des ſtraff geſpannten Drahtes werden
entweder um die Abſtandsſtiſte gewickelt oder durch
beſondere kleine Nägel befeſtigt. Das Rähmchen
kommt wieder guf die Wabe des Anklebebrettchens.
Nun bleibt aber nicht unten, ſondern am oberen
Teil ein r. Raum, damit ſich die Wave
dehnen kenn. Auf jedem Draht fährt man nun
mit einem erhitzten Rollrädchen entlang, damit
der Draht in die Wabe eingeſchmolzen wird. Die
Wabe ſitzt feſt und die ausgebaute Wabe füllt das
ganze chen. Wer viele Waben einlöten
muß, kann mit Hilfe des in den Draht ein
geſchalteten elektriſchen Stromes im. Augenblick
dieſen erhitzen und einſchmelzen. Die fertigen
Waben werden bis zum Gebrauch im Sommer
aufgehoben.

Unſere Kakteen.
Von Johannes Voigt.

Die Heimat dieſer eigenartigen Pflanzeni Mexiko ſein. Die Kakteen gen
ſſe der Fettpf auch Sukkulenten genannt.

Bei uns ſind faſt Arten, in den ſonderbarſten
von einigen Ausnahmen abgeſehen,

anzutreffen, Manche Pflanzenliebhaber konnten
lich nie ſo recht mit dieſen ſtacheligen Geſellen

r

vbefreunden, jedoch hat die Zahl der Liebhaberin letzter Zeit, bzw. in den leßten Jahren, be
deutend zugenommen. Mit größter Begeiſterung
haben die meiſten Kakteenfreunde die ſchönſten
Sammlungen angelegt, darunter auch ſoiche
Exemplare, welche zu den größten Seltenheiten
gehören. Beſonders ſeltene Arten werden gern
gekauft und dementſprechend gut bezahlt. Für
manchen könnte die Spezialiſierung, bzw. Anzucht
dieſer Gewächſe auch noch eine lohnende Einnahme-
quelle ſein. Wohl die größte Mehrheit der Lieb
haber iſt erſt näher zur Zucht und Pflege dieſer
Pflanzengattung übergegangen, nachdem ſie über
die Farbenpracht der Blüten näher vertraut
gemacht wurden, galt doch dieſes Gewächs vorher
immer als krüppelhafte, eintönige Erſcheinung.
Sobald man aber dazu Gelegenheit hat, die einzig
artige, tropiſche Farbenſchönheit und Formen zu
bewundern, wird man eines anderen belehrt.
Hauptſächlich ſind es die intenſiv rotblühenden
Arten, welche in ihrer Schönheit einzig daſtehen.
Beſchäftigen wir uns nun etwas näher mit der
Kultur. Empfehlenswert iſt es, den Samen
möglichſt zeitig im Jahre auszuſäen. Zur Ausſaat
ſind am vorteilhafteſten Töpfe oder Näpfe, nicht
Käſten, zu wählen. Um den Waſſerabzug zu
fördern, wird der Boden mit Topfſcherben belegt.
Zur Ausſäat nehme man Laub oder Heideerde,
mit möglichſt ſauber gewaſchenem, reinweißem
Sand durchmiſcht. Die Erde muß geebnet werden,
um ein gleichmäßiges Aufgehen des Samens zu
gewährleiſten. Mit einer Miſchung derſelben Erd
arten muß der Same ganz fein bedeckt werden.

Nachdem wird mit einer feinen Brauſe an
gefeuchtet, jedoch ſo, daß nicht alles überſchwemmt.
Die Ausſaaten ſind in einem geſchloſſenen Raume,
am beſten im warmen Miſtbeet, unterzubringen,
in dem eine Temperatur von mindeſtens 10 bis
15 R Wärme herrſcht. Am beſten iſt es auch,
die Näpfe oder Töpfe bis zur Hälfte oder bis zum
Rande einzufüttern, bzw. einzuſenken. Es muß
auch“beſchattet werden, da das grelle Sonnenlicht
das Austrocknen der leichten Erdart ſehr beſchleunigt.
Die Gefäße dürfen jedoch auf keinen Fall völlig
austrocknen, ſonſt iſt der Erfolg ziemlich fraglich.
Es muß täglich nachgeſehen werden. Um das zu
ſchnelle Austrocknen infolge der Wärme zu ver
meiden, dürfte es auch ratſam ſein, die Erde mit
einer leichten Schicht Moos, welches vorher mit
lauwarmem Waſſer anzufeuchten iſt, zu bedecken.
Dieſes Verfahren fördert das gleichmäßige Auf
gehen des Samens ſehr. Jm allgemeinen muß
aber auf ungleichmäßiges Keimen gerechnet
werden, da einige Arten früh, andere wieder ſehr
ſpät keimen; das liegt an der Sorte, es ſei denn,
aß man nur von einer Sorte ausſät. Nach dem
ufgehen werden die Pflänzchen in andere

Näpfe mit gleicher Erdmiſchung pikiert, wozu man
ſich aus Holz eine ſehr feine Gabel ſchnitzt. Die
Pikierſchalen ſind nachdem wieder ins Miſtbeet
zu ſtellen. Bei gelindem Wetter muß von Zeit
zu Zeit auch mal gelüftet werden. Sind nun die
Sämlinge genügend groß, ſind dieſelben in möglichſt
kleine Töpfe zu pflanzen. Es iſt auch wieder die
gleiche Erdmiſchung zu wählen. Zu empfehlen
iſt es, einige kleine Kieſelſteine oder auch Staub
von zerkleinerten Mauerſteinen beizugeben. Bei
mir hat ſich das beſtens bewährt. Verpflanzt braucht
nur ſelten werden, da Kakteen langſam Wurzeln
bilden. Infolge des Fettgehaltes braucht nur
wenig begoſſen werden. Zuviel Feuchtigkeit iſt
zum Schaden; die Pflanzen bekommen braune
Stellen und gehen leicht in Fäulnis über.

Neues aus Stall und Hof.
Bei der Verfütterung von Kartoffelflocken

an Pferde, die ein vortreffliches Hafererſatz-
futter bilden, iſt zu beachten, daß die Flocken,
ebenſo wie Kartoffeln, zwar reich an Kali-
ſalzen, aber arm an atrium, Kalk und
Phosphaten ſind. Es wird deshalb empfohlen,
dem erwachſenen Pferde auf den Tag etwa
30 g Kochſalz (Chlornatrium) und ebenſo-
viel Schlämmkreide, dem man etwas
feingepulverte Knochenaſche zugeſetzt hat, zu
geben. Nur bei kalkreichem Futter, wie auf
kalkhaltigem Boden gewachſenes Luzerneheu,
können die Mineralſtoffgaben vermindert werden
oder ganz unterbleiben. Ueberhaupt iſt bei
Flocken- wie bei Kartoffelfütterung nicht mit
h zu ſparen, damit die Tiere mehr Rauh
utter und mehr Eiweiß bekommen. Jm all-

gemeinen kann man 500 g Hafer durch 2 kg

e Se

Kartoffeln oder 500 SJlocken erſetzen.Während ein Teil der Sgandwirte höchjtens
die Hälfte des Hafers durch Flocken erſetzt
wiſſen will, reden andere der ausſchließlichen
Jlockenfütterung das Wort. Was für ſeine
Pferde paßt, muß eben ein jeder ſelbſt aus-

probieren. Wwe.Verdorbenes Streuſtroh ſchadet der Geſund
heit. Bei Verwendung derartiger Einſtreu
wirbeln Millionen und aber Millionen von
Schimmelpilzen und ſchädlichen Bakterien in
der Stalluft umher und ſchaden dem Vieh und
der Milch. Dieſe Pilze wandern durch die
Strichkanäle in das Euter und veranlaſſen hier
Euterentzündungen, die meiſtens bei unter-
laſſener Behandlung zurs Verödung des be-
e Euterviertels führt. Rechtzeitig ein-
etzende richtige Behandlung, verbunden mit
Maſſage, kann hingegen noch zur Geſundung
des Euters führen. Es gelangen weiterhin beim
Melken dieſe ſchädlichen Kleinlebeweſen in die
Milch, verderben ſie und bewirken ihr vor-
zeitiges Gerinnen und ſonſtiges Verderben,
Wer viel über fehlerhafte Milch zu klagen hat,
wird bei einiger Aufmerkſamkeit die Urſache
davon im Stall, beſonders in der Art der Ein
ſtreu, finden und dann hoffentlich für Abhilfe

ſorgen. Dr. W.Ziegen ſollte nur immer ein und dieſelbe
Perſon füttern und pflegen. Beteiligen v
nämlich mehrere Perſonen daran, dann wei
die eine Perſon nicht, ob die Ziege auch vorher
von der andern Perſon richtig beſorgt worden
iſt und was ſie für Futter erhalten hat. Das Tier
leidet ſichtlich unter einer derartigen zwie-ſpältigen Pflege und Fütterung, bekommt Ver-

dauungsſtörungen und geht dann im Milch-
ertrage zurück. Oft wird ſie das eine Mal
überfüttert, während ſie ein andermal nicht
genug erhält, ja, es kommt ſogar vor, weil
keiner die Wartung der Ziege allein über-
nommen hat, daß ſich der eine auf den andern
verläßt, wobei ſchließlich das Tier zuweilen
anz vergeſſen wird und dann ſichtlich zuſomanenſoitt Füttern ſowohl wie Meltken ſoll

regelmäßig und möglichſt nur von einer zu
verläſſigen Perſon durchgeführt werden. Sz-

Kaninchen müſſen nagen können. Wegen
des ſtändigen Wachstums ihrer Nagezähne
iſt den Kaninchen das Nagen zu einem Be-
dürfnis, einem naturnotwendigen Zwang ge-
worden, um dadurch die Nagezähne abzuwetzen,
denn ſonſt können ſie eine ſolche Länge er-
reichen, daß ſie die Tiere an der Aufnahme
und Zerkleinerung des Futters hindern. Bei
kalkarmer Nahrung, wie: Rüben und Kar-
toffeln, r das Nagen oft aus Kalk-
hunger. Aber auch bei ausreichendem Kalk im
Futker, wie bei Verabreichung von Schlämm-
kreide, müſſen die Kaninchen erſt recht nagen,
um die dann ſchneller wachſenden Nagezähne
auch ſchneller abwetzen zu können. Auf jeden
Fall wird man den Kaninchen junge Zweige
zum Schälen und Benagen vorlegen. Der
Gerbſäuregehalt der jungen Rinde bekommt
den Tieren ausgezeichnet, denn er beugt Ver-
dauungsſtörungen, unter denen Kaninchen ſtark
leiden, vor und trägt dadurch zur Geſund-
erhaltung des Beſtandes viel bei. Auch trockene
Kaſtanien, Maiskolben, harte Brotrinden tun

gute Dienſte. J w.Der Kampf mit dem Ungeziefer. Wer von
ſeinen Hühnern einen guten Eierertrag haben will,
muß nicht nur für ein gutes Hühnermaterial
ſorgen, praktiſche Ställe anlegen und richtig
füttern, ſondern vor allem auch das ganze Jahr
hindurch einen Kampf gegen das Ungeziefer führen.
Gerade die kleinen Blutſauger (Flöhe, Läuſe,
Federlinge) ſetzen dem Geflügel ſehr zu und ent-
ziehen ihm Säfte, vermindern alſo dadurch die
Eierproduktion. Jeder Hühnerhalter handelt alſo
im eigenen Jntereſſe, wenn er dafür ſorgt, daß
ſeine Hühner ungezieferfrei ſind. Zu dieſem
Zwecke muß zunächſt die nötige Reinlichkeit in den
Ställen herrſchen. Die Ställe müſſen wenigſtens
einmal im Jahre mit einem neuen Kakkanſtrich
verſehen werden. Der Kalkmilch ſetzt man Cello-
kreſol zu und ſtreicht nicht nur die Wände, ſondern
auch alle Holzteile. Die Riſſe und Ritzen müſſen
mit einem Pinſel beſonders ſorgfältig geſtrichen
werden. Von großem Vorteil iſt es, wenn die
Sitzſtangen ſo eingerichtet ſind, daß ſie leicht fort
genommen werden konnen, Man übergieße ſie mi



dafür Kunſtdünger.
land wirtſchaftlichen Betriebe nichts ſo hoch und

Tochendem Waſſer Denn gerade in den Ritzen der
Sißzſtangen hält ſich mit Vorliebe das Ungeziefer.
n ne ſueſſe Veiniqung des Stalles vor

Boa t Der Rot wird dann in jederoche einmal ausgeharkt. Torfmull wirkt dem
Ungeziefer entgegen, gibt warmen Fußboden und
n die Luft friſch, hat alſo manche Vorteile.

uf keinen Fall ſoll aber das Staubbad fehlen.
Es kann aus Straßenſtaub, feiner Aſche, leichtem
Sand in einer großen flachen Kiſte leicht her
eſtellt werden. Da es namentlich im Winter den
ühnern an einer „Badegelegenheit“ fehlt, iſt das

Staubbad um dieſe Zeit beſonders notwendig.
Selbſtverſtändlich muß es an einem zugfreien.
regenſicheren Orte aufgeſtellt werden. Der Kampf
gegen das Ungeziefer ſoll das ganze Jahr hindurch
geführt werden, beſonders aber in der warmen
Jahreszeit. Fleißiges Lüften der Ställe iſt eben

falls zu empfehlen. Kl.Das Einkrocknen, Schwinden und Werſen des
Nutzholzes iſt recht verſchieden, nicht nur bei den
einzelnen Holzarten, ſondern auch nach dem Stand-
ort des Bodens, ob dieſer mehr feucht oder trocken
war. Je feſter das Holz iſt, je enger ſeine Fafer,
deſto geringer ſchwindet es auch, deshalb werfen

ch die Bretter aus dem Kernholz auch weniger als
ie aus dem Splint geſchnittenen. Beim Zuſammen
ügen, Leimen oder dem Dielen der Breiter muß

s beachtet werden, weil dadurch die durch das
Schwinden verurſachten Biegungen teilweiſe wieder
ausgeglichen werden können. Das einſeitige Werfen
der Bretter fällt fort, wenn beim Zuſammenfügen
abwechſelnd einmal die Kernſeite nach oben und
einmal nach unten zu liegen kommt. Natürlich
e das Holz auch ſeiner Länge nach, jedoch
ſt das ſo außerordentlich gering, daß es für den

praktiſchen Gebrauch kaum in Betracht kommt. Wi.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Der Futterbau iſt die Grundlage jeglicher

Biehzucht. Wenn wir unſere Viehzucht, be-
ſonders Milchviehzucht, ſteigern wollen, muß in
erſter Linie für ausreichendes Futter geſorgt
werden, und zwar für ſolches, das, wie Heu,
Stroh, Futterrüben, abſolutes Viehfutter iſt,
das für die menſchliche Ernährung nicht in Be
tracht kommt. Jſt es möglich, dieſe Futter-
erzeugung weſentlich zu ſteigern, dann werden
unſere Stallungen wieder voll ſein von ſolchem
Vieh, das erheblichen Nutzen abwirft, und auf
den Weiden wird ſich wieder viel Vieh be-
wegen. Ein einfaches Mittel, dieſes Ziel zu
erreichen, beſteht in einer ausreichenden Er
nährung der Pflanzen, in erſter Linie mit Kali,
Phosphorſäure und auch Stickſtoff, und wenn
der Boden kalkarm ſein ſollte, darf auch Kalk
nicht vergeſſen werden. Daß dabei notwendige
Pflegearbeiten, wie Entfernung des Mooſes
von der Wieſe, ſorgfältige, rechtzeitige Be-
ſtellung der Felder und ſo manches andere nicht
außer acht gelaſſen werden darf, iſt ſelbſt-
verſtändlich. Mit der Anwendung der genannten
Düngemittel aber ſollte man nicht zögern. Zu
Wintergetreide kann auch eine Kopfdüngung
mit Thomasmehl und Kainit, bei trockenem
Wetter aufgeſtreut, noch recht gute Ergebniſſe
zeitigen. Beſonders aber müſſen unſere Wieſen,
und zwar ſobald als möglich, mit Kainit und
Phosphorſäure verſorgt werden. 150 kg Kainit
und 75 kg Thomasmehl und 30 bis 50 kg eines
Stickſtoffdüngers auf den Morgen ha) kann
als Durchſchnittsdüngung gelten. Thomasmehl
und Kainit kann man über Winter, den Stick-
ſtoff bei beginnendem Wachstum im März aus
ſtreuen. Das erhöht die Heu- und Grummet-
erträge und verbeſſert deren Gehalt. Gehalt-
reicheres Futter aber gibt wieder gehaltreicheren
Stallmiſt, der dann wieder dem Ackerlande, be-
ſonders den Kartoffeln, Rüben und Oelfrüchten
zugute kommt und deren Erträge ſteigern macht.
Es kann ſomit eine ſo einfache wirtſchaftliche
Maßnahme wie die rationelle Düngung unſerer
Grünlandflächen zum dauernden Segen für den
ganzen Betrieb werden. Und ob der Landwirt
dabei auf ſeine Koſten kommt? Auf dieſe
Frage kann man nur antworten: wenn du kein
Geld haſt, dann i es dir und kaufe dir

s verzinſt ſich im ganzen

ſicher wie die rationelle Anwendung der künſt-

nehmen zu können, ſtreue man mit Torfmull, und

erſter Linie gut, ſie werden dann dein Vieh und
dich reichlich wieder ernähren. Dr. Gr.

Das Löwenmäulchen (Antirrhinum) gehört
zu den ſchönſten und dankbarſten Sommer-
olumen. Es kann zeitig ins Miſtbeet oder
gleich ins freie Land geſät werden. Am beſten
gedeiht es in leichtem, ſandigem Boden, in
ſeuchen Lagen iſt das Wachstum ſegr gering.
Ebenfalls ſt friüſcher, ſcharfer Dung ſchädlich
für dieſes Gewächs. Bei zeitiger Ausſaat,
im Februar oder März, fängt es ſchon im
Mai oder Juni an zu blühen, es blüht bis
ſpät in den Herbſt hinein. Das Löwenmaul kann
ein und mehrjährig kulkiviert werden, jedoch
werden ſie ber mehrjähriger Lebensdauer recht
holzig und daher unanſehnich. Die Pflanzung
geſcheha in Abſtänden von 25 bis 30 em
En.fernung. Die Pflänzchen müſſen gleich
ordentlich angegoſſen werden, da ſie leicht
welken und inſolgedeſſen im Wachstum ge-
ſtört bzw. gehemmt werden. Beſonders iſt das
Gießen an heißen Tagen angebracht und ent
ſchädigt für reichbiches, üppiges Bühen. Als
Schnittblume iſt das Ankirrhinum ſehr ge
ſchätzt und erfreut ſchon in letzterer Zeit
beſonderer Beliebtheit. Jnſolge des Schneidens
wachſen die neuen Triebe bald wieder nach,
und die Pflanze wird buſchiger. Wir finden
bei dieſer Pflanzenart die herrlichſten Farben
und Zeichnungen. Da die Kuktur ſehr leicht
iſt, kann dieſes ſchöne Sommergewächs d
Liebhaber und Gartenfreund ſehr eigen

werden. J. V.Von der Grabgabel. Wer ſie noch nicht in
ſeinem Garten mit lehmigem oder tonigem
Boden benutzt hat, ſollte mit ihr einen Ver
ſuch machen. Jahrelang habe ich in meinem
lehmigen, mit kleinen Steinen durchſetzten
Gartenboden die Grabarbeit im Frühjahr und
Herbſt nur mit dem Spaten durchgeführt, bin
dann zur Benutzung der Grabgabel über-

Seitdem ſteht der Spaten unbenutzt
n ſeiner Ecke. Denn einmal erfordert der
Spaten weit größere Kraftanſtrengung beim
Graben, zum andern legt er das Land in

Schollen um, wodurch Hohlräume im
oden gebildet werden, der ſich dann nur ſehr

langſam und ungleich ſetzt. Wegen der Hohl-
räume können die Bodenkapillaren auch nicht
die oberen Schichten aus der Tiefe mit Waſſer
verſorgen. Das im Herbſt geſäte Gemüſe,
wie: Winterſpinat, Wintermöhren, ſtößt dann
mit ſeinen Wurzeln auf Hohlräume, in denen
ſie eingehen. Mit der Grabgabel hingegen er-
reicht man bei weit geringerer Kraftanſtren-
gung, daß das Land in ſeinen tieferen Schichten
in einem Arbeitsgange in einer feinkrümeligen
Beſchaffenheit hingelegt wird, während die
Bodenoberfläche eine rauhere Beſchaffenheit er-
hält, einen Zuſtand, den der Landwirt als
rauhe Furche bezeichnet. i.
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Neues aus Haus, Küche und Keller.
Richtige Aufbewahrung des Mehles ſichert

deſſen Haltbarkeit. Erſte Bedingung iſt, daß
Mehl nur an einem trocknen Ort aufbewahrt
wird, ſonſt ſtellt ſich alsbald der dumpfe,
muffige Geſchmack ein. Dann ſoll Mehl nie-
mals feſt eingeſtampft in Säcken belaſſen
werden. Jn derſelben Weiſe, wie Getreide
zu ſeiner Aufbewahrung des Luftwechſels und
Umſchaufelns bedarf, a erfordert auch Mehl
die gleichen Maßnahmen. Mindeſtens all
monatlich ſoll Mehl einmal umgeſchaufelt und
dadurch gelüftet werden. Jſt aber einmal das
Mehl ſchon feucht geworden, müſſen die oben
genannten Maßnahmen ſchleunigſt durchgeführt
werden. Man ſiebt das Mehl auch in zweck
mäßiger Weiſe vorher durch, um die durch
das Feuchtwerden gebildeten Klümpchen zu
rückzuhalten. Einmal feucht gewordenes und
wieder getrocknetes Mehl braucht ſpäter beim
Verbacken mehr Hefe oder Backpulver, es iſt
auch nicht ſo ergiebig wie tadellos aufbewahrt
eweſenes. Daher achte man auch in dieſem
inker auf ſeinen Mehlvorrat. G.
Der Silveſter-Karpfen. Bei der Zubereitung

der Karpfen iſt vor allem darauf zu achten, daß
der Fiſch, wenn er aus einem Teiche kommt,
erſt für mehrere Stunden in Flußwaſſer ge
legt wird, um den ihm anhaftenden Schlamm-

zeſchmack zu verlieren. Muß man den Karpfenſelbſt kuuſen, ſo wähle man einen Spiegelkarpſen,
da er das zarteſte Fieiſch anſetzen ſoll. Der
Kerpfen wird geſchlachtet, geſchuppt, der Bauch
aufgechnit en, das Eingeweide heraurgenommen,
ohne die Galle zu zerreißen, die unter den
Backen Lefindlichen Kiefern werden heraus
n Der Kopf wird breit gedrückt, die

auchſfeiten zur Hälfte eingebogen, ſo daß der
Karpfen in ſeiner ganzen Länge auf den Bauch
zu liegen kommt. Die beiden Rüchkenteile
werden vom Kopf vis zum Schwanz gehäutet,
der Karpfen auf dem Rücken fein geſpickt. Er
wird nun ſchön geformt, in eine paſſende
Pfanne in ſteigende Butter gelegt, friſches
Wurzelwerk, Zwiebeln und etwas trockenes
Gewürz hinzugegeben. Der geſpickte Rücken
wird halbfingerdick mit Sardellenbutter be
ſtrichen, der ganze Fiſch mit Zitronenſaft be
träufelt und mit dem nötigen Salz verſehen.Zehn Minuten wird der garpfen unter

Pfannkuchen. Von 1 kg J weiches
aber nicht kalt ſein darf, ein viertel Liter Milch
und 40 g Hefe macht man ein Hefeſtück und
läßt es garen. Dann gibt man 200 g weiche
Butter, vier Eidotter und ein ganzes Ei, etwas
abgeriebene Zitronenſchale und Zucker nach Ge
ſchmack hinzu, vermengt es gut, der Teig darf
nicht feſt ſein, ſonſt iſt noch erwas laue Milch
zu nehmen, und läßt ihn r Danach rollt
man ihn aus, ſticht ihn mit einem Weinglaſe
aus, legt einen Teelöffel Pflaumenmus oder
feine Marmelade darauf, klappt ein zweites
Stück Teig darüber, drückt an den Seiten feſt
und läßt die Kuchen nochmals garen. Dann
werden ſie in kochendem Fett ſchön braun ge-
backen, mit Zucker beſtreut oder mit einer
Zuckerglaſur beſtrichen. Dazu rührt man 125 z

uderzucker, ein Eiweiß und einen bis zwe
ßlöffel Zitronenſaft ſchaumig. E. S.

Weinpunſch. Man gießt ein halbes Liter
Rum über 500 g beſten Zucker, gibt die
Schale einer Zitrone dazu und läßt es verdeckt
ſtehen, bis der Zucker geſchmolzen iſt. Nun
bringt man ein halbes Liter Waſſer und zwei
Flaſchen Weißwein bis zum Kochen, gibt denSaft von drei Zitronen ſowie den Rum hinzu

und ſerviert den Punſch recht heiß. S.
Kalter Silveſterpun ch. Man bereitet wie

bei dem Eierpunſch ein halbes Liter Tee.
500 g Zucker läutert man und läßt darin eine
halbe Stange Vanille und die Schale einer
halben Zitrone eine Stunde ausziehen. Dann
gießt man es durch ein Mulltuch zu dem Tee
und fügt hinzu je eine Flaſche leichten weißen
und roten Rheinwein, eine halbe Flaſche Ma
deira, den Saft von drei Apfelſinen, ein Wein
glas Ananasſaft und ein viertel Liter Rum, den
man vorher abgebrannt hat. Gut verdechkt, ſtellt
man die Bowle kalt. Sie muß ſehr kalt ge
reicht werden, da dann ganz beſonders der feine
Geſchmack hervortritt.

Eierpunſch. Man übergieß. 10 g ſchwarzen
Tee mit einem halben Liter kochenden Waſſer
und läßt es zwei Minuten ziehen. Dann fügt
man zu dem Tee die abgeriebene Schale einer,
den Saft von drei Zitronen, zwei Flaſchen
Weißwein, drei ganze Eier und ſechs Eidotter
und 250 g feinen Zucker. Nun ſchlägt man
alles mit der Schneerute auf gelindem Feuer
bis kurz vor dem Kochen. Zum Schluß gibt
man noch eine halbe Flaſche Rum oder Arrak

t

hinzu und ſerviert den Punſch recht heiß. Je
nach Geſchmack iſt mehr oder weniger Zucker

zu nehmen. el.Eispunſch. Jn einem halben Liter Waſſer
kocht man 500 g Zucker klar, fügt die ab-
eriebene Schale einer und den Saft von vier
itronen hinzu. Wenn erkatet, kommt noch

eine viertel Flaſche Arrak und eine Flaſche
Moſel- oder Rheinwein dazu. Dann läßt man
die Flüſſigkeit in der Eismaſchine nicht z
ſteif frieren. Man ſerviert den Punſch in

Gläſfern. E. J.



Srage und Kntwort.
Ein Ratgeber für federmann.

Bedingungen für d'e Tegntwartung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchrifttich beantwortet wer da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfra e die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grunſätzlich nicht
Seantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis daß

rageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowi als Portoerſatz
er Betrag von 50 Pfg. beizufügen. Föc jede weitere Frageſind gleichfalls je 50 Pig. mitzuſenden. Anfragen, denen

weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portocſatz erſtattet worden iſt.
r Brieftaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen

handelt; in Rechtsfragen oder in Anugelegenheiten, die ſich
i e ſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunftet etkeit Pecten, m Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Meine dreijährige Stute
l ſeit fieben Tagen auffällig, ſogar noch
m Stalle, der ſehr gut gelüftet iſt. Wenn ich

ſie abends ausſpanne, iſt ſie etwas feucht, im
Stall ſchwitzt ſie dann noch ſtärker. Jch füttere
nur gutes Heu gehäckſelt und Hafer mit gelben
Rüben gemiſcht. Die Freß uſt iſt gut. Jſt das
Schwitzen dem Tiere ſchädlich? Was kann
ich dagegen tun? Woher kommt es? A. in M.
Antwort: Laſſen Sie Jhre Stute vom
Tierarzt gründlich unterſuchen. Es iſt möglich,
daß ſich bei dem Tiere eine Herz- oder Lungen-
dämpfigkeit entwickelt, die im Anfangsſtadium
natürlich am leichteſten zu bekämpfen iſt. Ver
nachläſſigte Fälle ſind meiſt unheilbar. Vet.

Frage Nr. 2. In letzter Zeit können
meine Kälber kurz nach der Geburt nicht
ſtehen, die Vorderbeine knichen nach vorn
durch, erſt nach vierzehn Tagen beſſert ſich der
Zuſtand. Was iſt dagegen zu tun? Sch. in E.

Antwort: Maaſſieren Sie die Vorderbeine
der Kälber und reiben Sie dieſe mit Franz-
branntwein ein. Tragende Muttertiere ſind
vor allen Dingen kräftig zu füttern. Natur-

Haltung und Ernährung fördert die
ufzucht am beſten. Schaffen Sie ſich das

Büchlein: „Kurze Anleitung zum Betriebe der
Rindviehzucht“ von Tierzuchtinſpektor Voigt,
Verlag J. Neumann-Neudamm, Bez. Ffo.,
X 0,50 RM, an. Es gibt Jhnen gute

atſchläge über Aufzucht und Pflege des

Rindes. Dr. Fl.Frage Nr. 3. Mein Schwein hatWürmer. Was iſt dagegen zu tun? K. L. in O.
Antwort: Wahrſcheinlich handelt es ſich

um Spulwürmer, deren Brut vom Stallfuß-
boden aufgenommen wird. Man vertreibt die

r indem man dem Schwein, je nach
ewicht, 5 bis 10 g Rizinusſamen mit rohen

Kartoffeln gibt. Der Dünger iſt darauf zu ent
r und der Fußboden mit kochend heißem

aſſer zu übergießen. Sorgen Sie dafür, daß
die Tiere ſich während der Stallreinigung im
Freien aufhalten. Einige Stunden im Freien
ſind durchaus nicht ſchädlich und unbedingt
erforderlich, wenn man geſunde Tiere auf-
ziehen will. Bei dem dauernden Eingeſperrtſein
müſſen ja Jhre Tiere verkümmern und krank-
heitsanfällig werden. X.Frage Nr. 4. Mein vierjähriger For
terrierrüde hat ſeit zwei bis drei Tagen eine
wunde Stelle am Hodenſack, die er ſtändig
leckt. Er iſt ſonſt munter, hat guten Appetit
und keine Schmerzen. Jch habe die Wunde
23 mit reinem Schmalz eingerieben und ver

unden, aber der Verband hält nicht. Was
ſoll ich dagegen tun? H. R. in E.

Antwort: Da das Allgemeinbefinden
des Hundes nicht geſtört iſt, hat die kleine
Wunde nicht vie auf ſich. Sie beſtreichen die
Wunde am beſten mit Airol-Paſte, dann
brauchen Sie keinen Verband. Vet.

Frage Nr. 5. MeinPinſcher hat ſeit längerer Zeit ſtarkes Haut
ger hauptſächlich auf dem Rücken, wo er
ich alle Haare abbeißt. Sonſt iſt der Hund

munter und zeigt gute Freßluſt. Was kann
ich zur Linderung des Leidens tun O. B. in C.

lntwort: Baden Sie Jhren Hund in
Sulfargilwaſſer und vermeiden Sie jede ſcharf
re Speiſe oder Tunke, dann wird der

uckreiz ſchon aufhören. Sollte keine Beſſerung
durch die Badekur eintreten, ſo iſt es das beſte,
Sie laſſen das Tier von einem Hundeſpezialiſten
zründlichſt unterſuchen und behandeln. Vet.

Frage Nr. 6. Die Augen meiner Katze
itern ſchon ſeit fünf Wochen, ſo daß ſie dieſe

nicht mehr öffnen kann. Ferner kratzt ſie ſich
am Kopfe und Halſe, daß die Hagre ausfallen.Die Katze habe ich ſchon häufiger mit Schmier-
ſeife gewaſchen; die Augen waſche ich täglich
mit Kamillentee, ohne daß eine Beſſerung ein
etreten iſt. Wie ſoll ich die Katze be
handeln? J. B. in B.Antwort: Baden Sie die Katze mit Sul-
fargil-Waſſer und trocknen Sie dieſe gut ab.
Nach dem Bade ſtellen Sie die Katze am beſten
im Korbe an den warmen Ofen. Die Augen
müſſen Sie täglich dreimal mit dreiprozentiger
BorſäureLöſung reinigen. Sollten Sie dann
noch keinen Erfolg haben, müßten Sie die
Augenbindehaut von einem Tierarzt ätzen

laſſen. Vet.Frage Nr. 7. Von meinen zehn Hühnern
ſind in kurzer Zeit ſechs Hühner verendet. Die
übrigen drei Hühner und der Hahn ſind wahr-
ſcheinlich ebenfalls dieſer Krankheit verfallen.
Sie bekommen, genau wie die bisher ver-
endeten Hühner, blaſſe Kämme, ſitzen in den
Ecken herum und ſchlafen meiſt. Die Hühner
beſitzen nicht die Kraft, die Hühnerleiter hoch
zufliegen. Jch füttere Gerſte, hin und wieder
einmal Weizen. Kann es an der einſeitigen
Fütterung liegen? Was habe hiergegen zu

tun S 5. 3. in H.Antwort: Jhre Fütterung iſt eine ſehr
einſeitige. Sie werden dabei niemals gute
Reſultate erzielen. Gehen Sie doch zur
Trockenfütterung über und füttern im Auto-
maten ein richtig zuſammengeſtelltes Futter-
mehl. Auf alle Fälle müſſen Sie aber auch
in der Körnerfütterung abwechſeln und tieriſche
Nahrung, z. B. Fiſchmehl, füttern. Nach Mög-
lichkeit auch reichlich Grünfutter! Jhre 7
aber leiden an einer anſteckenden Krank eit,
wir nehmen an, daß es ſich um Tuberkuloſe
handelt, die unheilbar iſt. Jn dieſem Falle iſt
die Leber mit kleinen, grauen Knötchen durch-
ſetzt. Auf alle Fälle müſſen Sie den Stall
gründlich desinfizieren und zu dieſem Zwecke
mit einer fünfprozentigen Cellokreſollöſung
ſtreichen. Dem Trinkwaſſer ſetzen Sie Anti-

typhoid zu. Kl.Frage Nr. 8. Unter meinem Hühner
beſtande iſt eine Krankheit ausgebrochen.
Meine Hühner werden gut gefüttert; ſie be
kommen Gerſte, Kartoffeln, Brot, und zwar
Gerſtenſchrot mit Kartoffeln gemiſcht. Die
Krankheit verläuft wie folgt: Die Hühner
werden blind, erſt auf einem Auge und nach
einem bis zwei Tagen auch auf dem
andern Auge. Die Hühner ſind vor Zugluft
geſchützt und in einem warmen Stall unter-
ebracht. Wie kann ich die Tiere von dieſem
Leiden befreien P. W. in K.

Antwort: Aus welchem Grunde Jhre
Hühner erblinden, können wir nicht angeben.
Wenden Sie ſich an einen Tierarzt. Wir be-
fürchten, daß Jhre Stallung nicht genügend
iuftig iſt. Vielleicht ſitzen die Hühner zu warm
und erkälten ſich, wenn ſie aus dem Stalle
in die kalte Luft kommen. Auf jeden Fall
müſſen Sie den Stall desinfizieren und vorher
reinigen. Streichen Sie alles mit einer drei-
prozentigen Cellokreſollösſung. Wir nehmennämlich an, daß oglcherwet auch Diphtherie

vorliegt. Sie meinen, Jhre Hühner würden gut
efüttert, wir ſind der Meinung, daß JhreDhne bei der Art zu füttern nicht leben

werden, es fehlt an tieriſcher Nahrung. Geben
Sie auch Fiſchmehl, noch beſſer verwenden Sie
ein fertiges Trockenfutter, das aus Automaten

gefüttert wird. Kl.Frage Nr. 9. Meine Tauben bekommen
lötzlich grünen, flüſſigen Durchfall, ſitzen zue da, haben kurzes, lautes
öcheln und nehmen keine Nahrung auf, ſo

daß ſie in einigen Tagen tot ſind. Welche
Krankheit liegt vor und wie iſt dieſe ab

zuwenden? in A.Antwort: Pinſeln Sie Naſe und Rachen
Jhrer Tauben mit einer Diphtherietinktur.
Dem Trinkwaſſer ſetzen Sie Antityphoid zu. Der
Taubenſchlag muß gründlich gereinigt und mit
einer dreiprozentigen Cellokreſollöſung desinfi-
iert werden, denn Jhre Tauben leiden vermut-

ich an Diphtherie. Kl.

Frage Nr. 10. Meine Kaninchen be-
kommen kahle Hautſtellen. Einreibungen mit
Kreolin hatten keinen Erfolg. Was kann ich

hier tun W. S. in A.Antwort: Behandeln Sie die kahlen
Stellen mit Peru-Lenicet-Salbe und halten Sie
auf reine Ställe. Sie müſſen damit rechnen,
daß die Hautkrankheit anſteckend iſt. Geben
Sie Jhren Tieren auch Heu.

Frage Nr. 11. Jch habe auf meinem
Lande (felſiger Sandboden) ſtarken Meerrettich.
Trotz alljährigen tiefen Abſrechens ſchlägt der
ſelbe immer wieder friſch aus. Was iſt zur
radikalen Vernichtung zu tun? G. B. in E.

Antwort: Bei Diſteln hat man aus
Erfolge gehabt, wenn man die

lattroſetten dicht unter der Oberfläche ab
ſchnitt und auf die friſchen Schnittflächen einen
Kaffeelöffel Kalkſtickſtoff gab. Wir würden
das gleiche beim Meerrettich verſuchen. Dr. E.

Frage Nr. 12. Greift der Kartoffelkrebs
auch auf Gemüſe über? L. H. in S.

Antwort: Der echte Kartoffelkrebs
(Synchytum endobioticum, befällt nur die Kar
toffel. Krebsartige Wucherungen an anderen
Gemüſepflanzen entſtehen durch anderweitige
pflanzliche oder tieriſche Paraſiten.

Frage Nr. 13, Jm März geſäte Mohr-
rüben wurden im Herbſt von einem Pilz
befallen. Jch gab letztes Jahr keinen Stall-
u und nur auf die Hälfte des Beetes
Kalk und Kali. Die Mohrrüben der mit
Kunſtdünger beſtreuten Hälfte waren faſt alle
befallen, die andern faſt gar nicht. Bis Auguſt
war alles geſund. Was muß ich tun, um
geſunde Mohrrüben zu ernten? F. E. in N.

Antwort: Die eingeſandten Rüben waren
vom Pilze Pherna Röstrupii befallen. Als
Bekämpfungsmittel kommt Bodenwechſel und
das ſorgfältige Ausſammeln und Verbrennen
der kranken Rüben in Frage. Jm Herbſt und
Winter iſt der Boden ſtark mit Aetzkalk, je
Quadratmeter mit 500 g, zu düngen. Rz.

Frage Nr. 14. Wie ſchütze ich meine im
Freien ſtehenden Obſtbäume vor Haſen- und

Kaninchenfraß H. in N.Antwort: Am beſten eignen ſich hierzu
die ſogenannten Drahthoſen, das ſind mindeſtens
ein Meter hohe Maſchendrähte, die loſe um
die Stämme gelegt werden, jedoch darf der
Draht an keiner Seite dem Stamm anliegen.
Jn Wacholdergegenden bildet dieſer, feſt um
den Stamm gebunden, einen vorzüglichen Schutz.
Des weiteren iſt ein zehnprozentiger Obſtbaum
karbolineum-Anſtrich, der in Abſtänden von
etwa vier Wochen erneuert werden muß, ein
ſehr gutes Abwehrmittel. Rz

Frage Nr. 15. Meine Roſen ſtehen in
ziemlich hartem Lehmboden. Sie blühten in
den letzten Jahren weniger reichlich. Welche
Kunſtdüngergaben muß ich ihnen jetzt und
welche im Frühjahr geben, damit ſie reichlicher

blühen? A. M. in 3.Antwort: Für den genannten Boden
eignet ſig Kunſtdünger nicht, hier iſt eine
kräftige Kuhdunggabe am Platze. Am emp-
ehe iſt es, die Roſen im Frühjahr
erauszunehmen und den Boden dann 50 bis

60 em tief zu rigolen. Jn den oberen Schichtenbis 40 cm Tiefe wird der Kuhdünger, am
beſten etwas abgelagerter, gleichmäßig ver
breitet und hierauf die Roſen neu gepflanzt.
Alljährlich im Herbſt wird eine Lage Kuh-
dung als Bodenſchutz gegeben, dieſer wird im
Frühjahr mit untergegraben, wodurch Sie einen
kräftigen humoſen Lehmboden erhalten. Rz,.

Frage Nr. 16. Wie behandle ich abge
blühte Blumenzwiebeln B. in K.

Antwort: Abgeblühte Blumenzwiebeln,
a welcher Art, werden nach dem Ver

lühen immer weniger gegoſſen, etwa 14 Tage,
Dann ſtellen Sie die Töpfe in einen froſtfreien
Raum und laſſen ſie hier ohne weiteres Gießen
r Ende Sommer werden die trockenen

wiebeln im Garten ausgepflanzt und bleiben
hier ein Jahr den Die ſtärkſten Zwiebeln
können dann wieder zum Treiben Verwendung
inden. Als Boden iſt ein in alter Dung-
raft ſtehender humoſer Sandboden am ge-

eignetſten. Rz.2.Re Huſendungen an die Schriſtleitung, auch Aufragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann. Neudamm Bez. Ffo.).
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